Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 21. September 1862. 
Einladung zur Pränumeration. a 


Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. f 

Der vierteljährige Abonnements ⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 
5 Rubel 324 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 87 Kr. öſterr. Währung. Die Expedition 


Vier 
Porto 


teljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
2 Thlr. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 441. Morgen ⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 
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Tel egraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 20. Sept. (Mittags). Die Miniſterkriſis ſcheint 
vorläufig beſeitigt. Der Finanzminiſter verweilt heute vor⸗ 
übergehend in der Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes. Auf⸗ 
ſehen erregt der geſtern Abend unter Anweſenheit des Kron⸗ 
prinzen ſtattgehabte Miniſterrath. (Telegr. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Petersburg, 20. Sept. Ein kaiſerliches Manifeſt be⸗ 
fiehlt für 1863 nach ſechsjähriger Suspenſion die Nekruti⸗ 
rung von fünf Mann für jedes Tauſend der Bevölkerung. 
Der Beginn der Nekrutirung wird auf den 15. Januar 
feſtgeſetzt. 

Newyork, 10. Septbr. Mac Clellan verließ Waſhing⸗ 
ton, marſchirte behufs eines Angriffes gegen die Conföderir⸗ 
ten gegen Nordmaryland. Die Bundesflotte liegt vor Bal⸗ 
timore und will die Stadt, falls die Conföderirten fie einneh⸗ 
men, zerſtören. Viele Familien verlaſſen Waſhington. Dem 
Congreſſe der Conföderirten liegt ein Geſetz vor, behufs einer 
neuen Aushebung von 300,000 Mann. 

Lemberg, 19. Sept. Geſtern iſt in Brody ein großer 
Brand ausgebrochen, wobei 114 Häuſer eingeäſchert wurden. In 
den abgebrannten Häuſern befanden ſich meiſt Holzniederlagen, Naphtha, 
Federn und andere leicht brennbare Stoffe. Die Bauern aus der Um⸗ 
gegend wurden zum Löſchen requirirt. Die heutige Nacht verlief ru- 
hig. Im Publikum herrſcht Aufregung, weil eine neue Brandle⸗ 
gung befürchtet wird. 

Freudenthal, 19. Sept. Bei der heutigen Enquéte des Ber: 
eins der öſterreichiſchen Induſtriellen wurde von den anweſenden 60 Re⸗ 
präſnetanten der ſchleſiſchen Leinen⸗Induſtrie einſtimmig fol⸗ 
gende Reſolution gefaßt: Die verſammelten Induſtriellen aus Freuden⸗ 
thal, Benniſch, Wigſtadtel, Würbenthal und anderen Orten erklaren, 
daß in Bezug auf Leinen ſowobl, als fertige Damaſtwaaren es für 
ſelbe nicht nur allein ſtatthaft, ſondern auch äußerſt wünſchenswerth 
wäre, wenn der Anſchluß Oeſterreichs an den Zollverein erfolgte. 

Dieſelben fürchten die Concurrenz der einſchlägigen Induſtrien jen⸗ 
ſeits der jetzigen Zollgrenze nicht, und hoffen mit ihren Erzeugniſſen 
Abſatz im Gebiete des jetzigen Zollvereins zu finden. (W. Pr.) 

Konſtantinopel, 13. Sept. Der Bicelönig von Egypten iſt hier an⸗ 

ekommen. Omer Paſcha wird nächſtens erwartet. Außer den (bereits be⸗ 
annten) den Montenegrinein geſtellten Bedingungen: des Baues einer Mi⸗ 
litärſtraße nach Cettinje, Errichtung von Blochäufern in den montenegrini⸗ 
ſchen Päſſen, meldet der „Levant Herald“ noch folgende Punkte: 

Erlaubniß für die Montenegriner, ihren Bedarf, mit Ausnahme von 
Waffen und Munition, von Spizza zu holen; Abtretung (ſoll heißen Ver⸗ 
pachtung) von Land auf törkiſchem Gebiete an die Montenegriner zum An⸗ 
bau, und Befreiung vom Tribute. : 

Konſtantinopel, 13. Sept. (über Marſeille). Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte ſoll neuerdings Einwendungen gegen die frühere Uebereinkunft in 
Betreff der Feſtungen Sokol, Uſchitza und Belgrad gemacht haben. Es 
heißt, der Sultan habe die Friedens⸗Präliminarien mit Montenegro ver⸗ 
worfen, und wolle unbedingte Unterwerfung. (2) Eine neue Anleihe behufs 
der Errichtung einer Staatsbank iſt bevorſtehend. 

Athen, 13. Sept. Der König hat das Nationalgarde⸗Geſetz ſanctionirt. 
Das Journal „Elpis“ ſchreibt: Der engliſche Geſandte habe dem griechiſchen 
Alen en Aeußern eine Note übergeben, wonach die engliſche Regierung 
poſitive Beweiſe in den Händen habe, daß die griechiſche Regierung die Re⸗ 
volution in die türkiſchen Provinzen tragen wolle. Lord Ruſſell ſagt, vie 
griechiſche Regierung ſei für eine Bewegung in der Türkei verantwortlich; 
England werde dann Gewaltmaßregeln gebrauchen. 

Neueſte Ueberlandspoſt. Kalkutta, 22. Auguſt. Bombay, 27. 
Auguſt. Zum Truppentransport nach China wurden zwei Schiffe gemiethet. 
Doſt Mohammed trifft in Furrah Anſtalten zum Aufbruch nach Herat; es 
heißt, der dortige Sultan, Achmet Chan, wolle ſich ergeben. 


Zelegrapbifche Courſe und Börfen- Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 20. Sept., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
45 Min.) Staats Schuldſcheine 91. Prämien⸗ Anleihe 128%, Neueſte 
Anteihe 108 . Schleſiſcher Bank⸗Verein 98. Oberſchleſiſche Litt. A. 172, 
Oberſchleſiſche Litt. B. 152 B. Freiburger 137%. Wilhelmsbahn 58. Neiſſe⸗ 
Brieger 83½. Tarnowitzer 50 B. Wien 2 Monate 79. Oeſterr. Credit⸗ 
Altien 8555 Oeſterreich. National⸗Anleihe 66. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
72% B. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 125%. Oeſterr. Banknoten 80%. 
Darmſtädter 91. Commandit⸗Antheile 97%. Köln⸗Minden 182. Fried: 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 64%. Poſener Provinzial⸗Bank 99, ainz⸗ 
Ludwigshafen 128. Lombarden —, eue Ruſſen —. Hamburg zwei 
— DE: London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80%, — 

ehauptet. 2 - 

Wien, 20. Sept., Mittags 12 Uhr 30 Min, Credit⸗Aktien 215, 70, 
National⸗Anleihe 83, —. London 126, 20. 

Berlin, 20. Sept. Roggen: behauptet. Septbr. 50% , Septbr.⸗Okt. 
50%, Okt.⸗Nov. 48%, Nov.⸗Dez. 47%. — Spiritus: animirt. Sept. 17%, 
Sept. Ott! 17%, Okt⸗Nov. 16%, Novbr-⸗Dezbr. 16%. — Rübbl: um 
verändert. Sept. 14%, Nov.⸗Dezbr. 14%. 


A Die Miniſterkriſis. 

Im März d. J. ſchied der liberale Theil des Miniſteriums aus, 
und die Herren v. d. Heydt und v. Roon blieben; heute, fagt man, 
treten dieſe zurück und mit ihnen, wie es ſcheint, auch der nach vieler 
Mühe erſt gefundene Handelsminiſter Herr v. Holzbrinck, der fid die 
jetzige Verwirrung zu ſehr zu Herzen genommen haben ſoll. Wer 
bleibt? Die Herren v. Jagow, Graf Lippe, v. Mühler, Graf 
Itzenplitz nebſt dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf 
Bernſtorff: auf dieſe Männer ſind alſo fortan die Hoffnungen 
Preußens und Dentſchlands gerichtet! 

Wie im März, fo hat auch jetzt das Schickſal gerade den libera⸗ 
len Theil des Miniſteriums ereilt. Wir bitten unſere Leſer, ihr Lä⸗ 
cheln zurückzuhalten; es iſt in der That ſo: die Herren v. d. Heydt 
und v. Roon repräſentiren zur Zeit wirklich die liberale Seite des 
Miniſteriums; ſie fallen, wenn ſie fallen, als Märtyrer ihres Libera⸗ 
lismus. Wir machen ganz erfreuliche Fortſchritte: von Auerswald⸗ 
Schwerin auf Heydt⸗Roon, und von dieſen!? Dunkel noch liegen 
die Looſe der Zukunft im Schoße der Götter. Vielleicht aber erhält 
uns auch noch der Himmel dieſe beiden Männer; denn bereits ſoll ja 
die Minifterkrifis wieder beſeitigt oder wenigſtens vertagt ſein. Es 
ſcheint einige Verwirrung in Berlin zu herrſchen. : 

Wie dem aber auch fei, von unſerem Standpunkte aus iſt uns die 
Miniſterkriſis ziemlich gleichgilt.g. Wir haben die feſte Ueberzeugung, 
daß unſer Staatsſchiff weiter nach rechts lenkt; ob nun etwas mehr 


oder weniger, ob erſt nahe an die Kreuzzeitungs⸗Aera heran (wo wir 
eigentlich ſchon ſind) oder ſofort mitten hinein — das, ſollten wir mei⸗ 


nen, macht bei der jetzigen Lage der Dinge wirklich keinen Unterſchied. 


Man tröftet uns mit Bis marck⸗Schönhauſenz es iſt ein ſchöͤ⸗ 
nes und charakteriſtiſches Zeichen der deutſchen Gemüthlichkeit, daß ſie 
in jeder Situation ſchnell mit einem Troſte bei der Hand iſt. Leider 
erweiſt ſich der Troſt gewöhnlich als eitel. Herr v. Bismarck⸗ 
Schönhauſen war, als wir die Ehre hatten, ihn perſönlich kennen 
zu lernen, ein ganz entſchiedener, ja vielleicht nächſt Herrn v. Kleiſt⸗ 
Retz ow, der entſchiedenſte Anhänger und zugleich geſcheidteſte Vertreter 
der Kreuzzeitungspartei; bei der Feſtigkeit ſeines Charakters, die ihn 
vor vielen ſeiner Geſinnungsgenoſſen auszeichnet, läßt ſich nicht erwar⸗ 
ten, daß er irgendwie ſeine politiſchen Anſichten geändert habe; auch 
iſt uns in ſeiner bisherigen Wirkſamkeit von einer derartigen Aen⸗ 
derung nichts bekannt geworden. Man pflegt ſeinen Namen mit 
einer ſogenannten „großen Politik nach außen“ in Verbin⸗ 
dung zu bringen: Front gegen Oeſterreich, Löſung der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſtein ſchen Frage, entſchiedenes Vorgehen gegen die Klein⸗ und Mittel: 
ftaaten, Hegemonie Preußens in Deutſchland u. ſ. w. Wohl! Man 
vergißt aber dabei, daß eine ſolche „große Politik“ nur möglich ift 
unter der Vorausſetzung der vollſten Einigung zwiſchen Regierung und 
Volk und der liberalen Entwickelung unſerer inneren Verhältniſſe — 
einer Entwickelung, welche die übrigen deutſchen Volksſtämme mit 
Hoffnung auf das Vorangehen Preußens blicken läßt. Ob ſie jetzt 
von Preußen Etwas hoffen? Doch trotz alledem ſei es ferne von uns, 
diejenigen der Hoffnung zu berauben, welche fie durchaus auf Bis⸗ 
marck⸗Schönhauſen ſetzen wollen. 

Wir kennen einen anderen Troſt; wir finden ihn in uns ſelbſt; 
wir finden ihn im preußiſchen Volke, deſſen Haltung uns die feſte un⸗ 
erſchütterliche Ueberzeugung giebt, daß jede Reaction eine kurz vorüber⸗ 
gehende Epoche iſt. Preußen kann bei der jetzigen europäiſchen Situa⸗ 
tion nicht reactionär ſein; eine reactionäre Politik im Innern wäre 
ein Selbſtmord für Preußens Stellung in Deutſchland und Europa. 
Der geiſtige wie materielle, der politiſche wie religiöſe Fortſchritt iſt 
das Lebenselement Preußens. 2 5 

Und fragen wir uns doch ruhig: Was kann denn jetzt geſchehen, 
gleichviel ob das Miniſterium bleibt oder nicht? Man hat uns während 
der Militärdebatte ſo oft verſichert, daß an der Verfaſſung nicht ge⸗ 
rüttelt werden ſoll, daß wir es nun endlich wohl glauben müſſen. 

Nun mit dem jetzigen Abgeordnetenhauſe geht die Heeresreorganiſa⸗ 
tion, ſo wie ſie beabſichtigt worden, nicht durch. Was dann? Die 
Hinweiſung — wir wollen nicht ſagen Drohung — des Herrn 
v. d. Heydt, daß dann leicht etwas geſchehen könne, was nicht aus⸗ 
drücklich in der Verfaſſung geſchrieben ſteht, klingt ſehr myſteriös. Ge⸗ 
wiß ſind die Miniſter berechtigt, Vieles zu thun, was nicht ausdrück⸗ 
lich in der Verfaſſung geſchrieben ſieht, denn es ſteht eben Vieles nicht 
darin; aber mit den Geldbewilligungen, Etatsüberſchreitungen, mit dem 
Regieren ohne Budget — da hat es doch ſeine ganz eigenthümliche 
Bewandtniß. Unzweifelhaft aber kann es doch in alle Ewigkeit nicht 
ſo fortgehen; einmal muß doch die Sache zum Austrag, der Conflict 
zur Löſung kommen; und beim beſten Willen ſehen wir nicht ein, was 
ein zeitweiliges „Regieren ohne Budgetbewilligung“ dem Minifterium 
nützen ſoll. Darin liegt nichts weiter als eine Vertagung, und zwar 
eine ſehr kurze Vertagung des Conflicts. - 

Alſo Auflöfung des Abgeordneten⸗Hauſes. Wir glauben zwar nicht, 
daß das Miniſterium die Geſchichte mit den Wahlerlaſſen noch einmal 
verſuchen wird; zuletzt nützt ſich alles ab. Aber geſetzt auch, wir er⸗ 
halten die Wahlerlaſſe in erhöhter Potenz; geſetzt auch, man geht noch 
ſchärfer gegen die Beamten vor, man greift wieder zu den jetzt doch 
auch veralteten Mitteln des Miniſteriums Manteuffel⸗Weſtpha⸗ 
len. Was wird die Folge ſein? Wir ſprechen nur die allgemeinſte 
Ueberzeugung aus, wenn wir ſagen, daß dann auch die zwölf Feuda⸗ 
len, welche jetzt unter Aufbietung aller Kräfte in das Abgeordneten⸗ 
Haus gebracht worden ſind, noch vollends aus demſelben verſchwinden 
werden. 

Warum wir nicht an die Octroyirung eines Wahlgeſetzes glauben, 
haben wir ſchon früher auseinandergeſetzt, und wir wollen die zahl⸗ 
reichen Gründe, welche dagegen ſprechen, nicht noch einmal wieder⸗ 
holen. Aber wir ſetzen auch dieſen faſt unmöglichen Fall. Um auf 
dieſem Wege Etwas zu erreichen, müßte man die ganze wohlha⸗ 
bende Bourgeoiſie ihres Wahlrechts berauben, denn ſie ſteht bereits wie⸗ 
der vollgegliedert in den Reihen der Oppoſition. Die erſte Wähler⸗ 
klaſſe, die Höchſtbeſteuerten, haben dieſesmal faſt eben ſo viel oppo⸗ 
fitionelle Wahlmänner geſtellt, wie die dritte. Gerade in dieſer Klaſſe iſt 
ein Umſchwung in den politiſchen Anſchauungen vor ſich gegangen, an 
welchen wir vor den Wahlen ſelbſt nicht geglaubt haben. 

Von welchem Standpunkte aus wir auch die Situation betrachten 
mögen: wir ſehen keinen Ausweg, als den der Einigung zwiſchen 
Regierung und Volk, der Nachgiebigkeit von Seiten der Regie⸗ 
rung, denn das Abgeordnetenhaus hat wahrlich, wie jetzt ſelbſt die 
Mittelpartei anerkennt, die Hand weit genug gereicht. Das Minifle: 
rium, das uns dieſe Einigung bringt, wird Jeder willkommen heißen, 
der es wohl meint mit der ſegensreichen Entwickelung des Vaterlandes. 


A Wer vertritt die Meinung des Landes? 

Der Abg. v. Hoverbeck äußerte neulich in feiner Rede: „Soll 
das Abgeordnetenhaus überhaupt einen Zweck haben, ſo kann es doch 
nur der fein, daß es die Meinung des Landes vertritt. Wer, ſich 
anders darüber ausſpricht, der untergräbt die Wurzeln des Abgeorötte- 
tenhauſes.“ * 

Dieſe „Anmaßung“ des Abg. v. Hoverbeck, feſp. des Abgeord⸗ 
netenhauſes, wird heute von der „Kreuzztg.“ verdigite he en gegeil 
Das Abgeordnetenhaus vertritt nämlich nicht die Meinung des Lan⸗ 
des. Unter dem Miniſterium Manteuffel war es natürlich anders; 
da repräſentirten die Abgeordneten die wahre und unverfälſchte Mei⸗ 
nung des Landes, denn die Feudalen hatten damals im Hauſe die 
Majorität. Seitdem aber dieſe große und gewaltige Partei ſo ſtarke 
Wurzeln im Volke gefaßt, daß ſie bis auf die verſchwindende Minori⸗ 


Niemand mehr ſo frech ſein, behaupten zu wollen, daß das Abgeordne⸗ 
tenhaus jetzt noch die Meinung des Landes vertritt? 

Ja aber — wer vertritt denn nunmehr die Meinung des Landes ? 
Irgendwo und irgendwie und durch irgend ein Organ muß ſie doch 
vertreten ſein? Allerdings — antwortet die „Kreuzztg.“ ebenſo wahr 
als geiſtreich — die Nichtgewählten, die zu Haufe Gebliebenen — 
dieſe vertreten die wahre Meinung des Landes: das ſtille Parla⸗ 
ment, das von den Durchgefallenen gebildet wird. 

Wohl — aber warum war denn das unter Manteuffel⸗Weſt⸗ 
phalen anders? Wie kam es denn, daß damals nicht die Durchge⸗ 
fallenen, ſondern die Gewählten die wahre Meinung des Landes 
vertraten? 3 

Weil, antwortet die „Kreuzzeitung“, unter Manteuffel keine 
Wahlbeeinfluſſung ſtattfand, denn die Drohungen, Coneeſſionsentziehun⸗ 
gen, Verſetzungen u. ſ. w. gehörten zu jenen Wahlmittelchen, durch 
welche, wie Hr. v. Gerlach ſagte, die Wahlen erſt recht frei wurden. 

Jetzt aber ſind die Wahlen beeinflußt worden, ſagt die „Kreuz⸗ 
zeitung.“ Ihr ſtimmt lächelnd zu, denn Ihr denkt an die zahlloſen 
Wahlerlaſſe der Miniſter, der Regierungspräſidenten, der Landräthe bis 
auf die Schulzen herab. Und es iſt wahr, ohne dieſe Wahlerlaſſe 
wäre nicht einmal das Dutzend conſervativer Abgeordneten fertig ger 
worden. Aber ſo meint es natürlich die „Kreuzztg.“ nicht; ſondern 
die jetzigen Wahlen ſind beeinflußt worden durch die Fortſchrittspartei, 


denn deren Wahlerlaſſe waren viel gewichtiger, als die der Miniſter. 


Auch möglich! 

Ergo — weil die jetzigen Abgeordneten gewählt worden ſind 
trotz der Miniſterialerlaſſe, trotz der Verdächtigungen und zahlloſen 
Anklagen, die auf fie losſtürmten, trotz des ungeheuren Apparats, den 
die Regierungsorgane ins Werk ſetzten; weil das Volk ſich um all' das 
Rüſtzeug der Reaction nicht kümmerte, ſondern mit anerkennungswer⸗ 
them Muthe feiner Ueberzeugung folgte: deshalb vertreten die jetzi⸗ 
gen Abgeordneten nicht die wahre Meinung des Landes. 

Dagegen — weil die Abgeordneten unter Manteuffel⸗Weſt⸗ 
phalen gewählt wurden vermittelſt der Miniſterialerlaſſe, vermit⸗ 
telſt der Drohungen, Einſchüchterungen und Conceſſionsentziehungen, 
vermittelſt jenes Apparats, welcher der Regierung zu Gebote ſtand: 
deshalb vertraten die damaligen Abgeordneten gerade die wahre 


Meinung des Landes. 
Kindiſcher iſt bis jetzt die „Kreuzzeitung“ noch nicht geweſen. 


uod erat demonstrandum! 


Preuſen. 
Landtags= Verhandlungen. 
30. Sitzung des Hauſes ben 3 (19. Sept.). 
(Schluß.) 

Zu Titel II. (Beſoldungen der höheren Truppenbefehlshaber) hat die 
Commiſſion den Antrag geſtellt: das Haus wolle beſchließen, die Erwartung 
auszusprechen, daß die königl. Staatsregierung eine anderweite Eintheilung 
der Armee beſchließen und dabei die Zahl der höheren Truppenbefehlshaber 
beſchränken werde. 

Der Reg.⸗Commiſſar Oberſt v. Boſe erſucht das Haus in einigen Wor⸗ 
ten, dieſen Antrag abzulehnen. 

Abg. Stapenhagen für den Antrag, 
Corps — zwei Diviſionen zeige ſich als unhaltbar, ſobald man vor den 
Feind komme, und dann einer Avantgarde, eines Gros und einer Reſerve 
bedürfe. Die * in 1 und 2 ſei die ſchlechteſte, die es Er 

Nachdem der Reg.⸗Commiſſar einige Worte replicirt und Abg. Sta⸗ 
venhagen auf die muſtergiltige taktiſche Eintheilung der „glorreichen Zeit“ 
der Befreiungskriege verwieſen hat, wird der Antrag der Commiſſion mit 
grober Majorität angenommen. Nächſtdem wird das Gehalt des Diviſions⸗ 

ommandeurs der Garde⸗Kavallerie mit 5,416 Thlr. ins Extraordinarium 
verwieſen und dort abgelehnt, dagegen der Titel 11 mit einem Abſchluß 
von 398,966 Thlr., (darunter 108 Thlr. künftig wegfallend) genehmigt. 

Bei Tit. 18 Ingenieur⸗Corps. (Perſönliche Ausgaben) hat die Commiſ⸗ 
ſion beantragt 22,311 Thlr. als zur Reorganiſation gehörig, zu ſtreichen. 

Abg. Stavenhagen trägt auf Bewilligung dieſer Summe im Ordi⸗ 
narium an, weil er der Anſicht iſt, daß dieſe Summe nicht zur Reorganiſa⸗ 
tion gehöre. Die Bildung der vierten Compagnien der Ingenieure, Pion⸗ 
niere und Artillerie hätte ſich ſchon längere Zeit, vor der Reorganiſation 
als nothwendig herausgeſtellt, ſie wäre erfolgt, wenn auch von der Reorga⸗ 
niſation der Kavallerie und Infanterie gar nicht die Rede geweſen wäre. 
Die Landwehr werde hiervon nicht berührt, da die genannten Truppentheile 
keine Landwehr hätten. Das Prinzip der Majorität des Hauſes werde ſo⸗ 
mit durch ſeinen Antrag nicht berührt, und das Haus möge doch nun nicht 
alles verdammen, was nur nach der Reorganiſation rieche? 

Der Kriegsminiſter ſchließt ſich den Ausführungen des „ſachverſtän⸗ 
digen Vorredners“ vollkommen an und hat denſelden nichts hinzuzufügen. 

Abg. Dr. Virchow macht bemerklich, daß die Commiſſarien in der Com⸗ 
miſſion zugegeben hätten, es hänge dieſe Poſition mit Reorganiſation zu- 
erg Auch dieſe Angelegenheit werde am beiten durch das Geſetz zu 
regeln ſein. 

Der Reg.⸗Commiſſar v. Boſe beſtreitet ein ſchroffes Auftreten der Com⸗ 
miſſarien und glaubt, daß ſeine damaligen Erklärungen mit den heutigen 
übereinſtimmten. | l 0 5 

Abg, v. Vincke (Strehlen) ſtimmt dem Abg. Stavenhagen bei. Hier 
ſei die Gelegenheit geboten, zu beweiſen, daß das Haus eine zweckmäßige 
Vermehrung der Wehrkraft des Landes wolle. — Gerade dieſe Abſtimmung 
ſei ſehr geeignet, gewiſſe Meinungen, die in entſcheidenden Kreiſen über die 
Abſichten der Majorität obwalteten, zu widerlegen. Das Haus könne feinen 
Patriotismus beweiſen, ohne ſeinem Prinzipe zu nahe zu treten. 

Abg. v. Forckenbeck weiſt nach, daß dieſe Summe zur Reorganiſation 
gehöre. Der Commiſſions⸗Antrag ſei auch für die Armee förderlicher, weil 
das Haus der Regierung in Betreff des Techniſchen im Großen und Ganzen 
die Initiative überlaſſen wolle. Das Haus werde mit Freuden nach Vor⸗ 
legung des Planes Gelder für die Erhöhung der Wehrkraft des Landes be⸗ 
willigen, es wolle aber nicht in den Organiſationsplan gewiſſermaßen hin⸗ 
einpfuſchen (Bravo). ; 2 h 

Abg. Stavenhagen: Wenn der Kriegsminiſter und fein Commiſſar 
verſchiedene Erklärungen abgegeben hätten, ſo ſei anzunehmen, daß die des 
Kriegsminiſters die richtige ſei. Die Erklärung des Commiſſars in der Com⸗ 
miſſton ſei nicht perſtanden. — Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Berichterftatter Abg. v. Vaerſt: Er möchte die Nützlichkeit von der Ge 
ſetzlichkeit trennen (Bravo); ob ihm das leicht oder ſchwer werde, ſei eine 


Sache, die er mit ſeinem Gewiſſen abzumachen habe (Beifall). Er empfehle 


den Commiſſions⸗Antrag. 8 . 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement Stavenhagen abgelehnt; 
für daſſelbe ſtimmen die Fractionen v. Vincke, v. Rönne (Glogau) und ein 
Theil der Fraction v. Bockum⸗Dolffs. Dagegen die linke, die Polen und 
die meiſten Katholiken. Der Commiſſions⸗Antrag iſt dadurch angenommen. 

Zu Titel 20. „Gehälter und Löhnung der Truppen“ Abſchnikt I. „ns 


tät von einem Dutzend Abgeordneten herabgeſunken, da wird denn doch! fanterie“ beantragt die Commiſſion: „die Erwartung auszusprechen, daß die 


Die Eintheilung der Armee⸗ 


königl. Staats⸗Regieruung die Truppen des Garde⸗Corps in ihrer Stärke 
und in ihren Kompetenzen den Linientruppen gleichſtellen werde.“ 

Der Kriegsminiſter macht im Intereſſe der Regierung darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Ausführung dieſes 
ſtoßen würde; er könne in dieſem Augenblick nicht verſprechen, daß der aus⸗ 
. Erwartung entſprochen werde. 

er 
(Dagegen: Fraction Vincke ꝛc. Dafür auch Stavenhagen). 
fernere Antrag: „die Erwartung auszuſprechen, daß die königl. Staats⸗Re⸗ 
gierung 2 etatsmäßigen Staabsoffiziere der Infanterie in Wegfall brin⸗ 
gen werde. 


Bei Abſchnitt II. „Kavallerie“ ſpricht Abg. v. Pfuhl gegen weitere = 

ie 
Staats⸗Regierung habe, nach dem richtigen Grundſatze, daß die Qualität 
die Quantität erſetze, die Kavallerie bereits nach Möglichkeit (Wegfall der 


minderung dieſer Waffe durch Verſagung der geforderten Mittel. 


Landwehr⸗Kavallerie) vermindert. 


Bei den folgenden Poſitionen deſſelben Titels werden die Commiſſions⸗ 
Anträge überall genehmigt, das Vincke' (Stavenhagen)ſche Amendement 


abgelehnt (mit den bekannten Majoritäten). 


Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung morgen 9 Uhr. Fortſetzung 


der heutigen Berathung. 


2 Berlin, 19. Sept. [Die Miniſterkriſis.] Wir befinden 
Herr v. d. Heydt war offenbar im Mi⸗ 
niſterium die Stütze des am Mittwoch angeſtrebten Compromiſſes (als 
eigentliche Urheber muß man die Herren v. Vincke, Simſon und Schwe⸗ 
kin bezeichnen), und fo iſt es natürlich, daß er mit dem Mißlingen 
15 ſeines Projektes ſelber zu Falle kommt, ſei es, daß ihm die Verant⸗ 
f wortlichkeit für den mißlungenen Verſuch aufgebürdet wird, ſei es, daß 
er weitere Zugeſtändniſſe verlangte, für welche ihn die Zuſtimmung feiner 
Collegen und die Genehmigung des Königs verſagt blieb. Daß in 
den gouvernementalen Regionen ein Schwanken zwiſchen den Auf— 
faſſungen des Kriegsminiſters und des Finanzminiſters obwaltete, das 
war aus der Haltung beider Miniſter in der Kammer deutlich genug 
Am Dinſtag war Herr v. d. Heydt, welcher zuvor ſogar 


uns in voller Miniſterkriſis. 


zu erkennen. 
den Gedanken einer Indemnitätsbill nicht ganz von der Hand gewie⸗ 
ſen hatte, mit Aeußerungen hervorgetreten, welche ein unbedingtes Ein: 
gehen auf die geharniſchte Politik des Kriegsminiſters vermuthen 
ließen. Am Mittwoch ſchien das Verhältniß völlig umgekehrt zu ſein. 


General v. Roon ſprach das Verlangen nach einer Verſtändigung mit 


der Kammer aus, ſagte einige Erſparniſſe für den Militär⸗Etat von 


Raſt eingekehrt find. 


n 
* 


18862 zu, und ſtellte wenigſtens thatſächliche Zugeſtändniſſe für den Etat 

Daß auf dieſer Grundlage eine Verſtändigung 

le. gelingen werde, war unbefangenen Beurtheilern von vornherein 
klar. 


von 1863 in Ausſicht. 


Schon der Umſtand, daß der Kriegsminiſter ausſchließlich und 

Hunter auffallender Paffivität des Finanzminiſters im Namen des Mi: 
niſteriums ſprach, wies darauf hin, daß die Regierung mit dem An: 
ſchluß an das Stavenhagenſche Amendement die äußerſte Grenze ihrer 


Zugeſtändniſſe bezeichnet haben wollte. Andererſeits leuchtete ein, daß 
der Minorität überzugehen, ſondern das Einlenken des Minifterinms 
nur als den Vorboten eines durchgreifenden Syſtemwechſels gelten 
laſſen wollte. Bei den näheren Auslaſſungen in der Budget⸗Com⸗ 
miſſion ſtellte es ſich dann ſchnell heraus, daß die Regierung nicht ge: 
willt ſei, den Erwartungen der liberalen Fractionen (welche übrigens 
ganz beſonders durch die Aeußerungen der Gothaer angeregt worden 
waren) zu entſprechen. So mußte denn der Verſuch kläglich ſcheitern. 
Der Rücktritt des Herrn v. d. Heydt wird allgemein nur als das erſte 
Symptom der offenbar gewordenen Miniſterkriſis betrachtet. Weitere 
Modiſikationen ſtehen bevor. Wenn die Widerſtands-Politik dauernd 
die Oberhand behalten ſollte, fo dürfte Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen 
zum Vorſitzenden im Staatsminiſterium berufen werden. 5 

Pl, Berlin, 19. Sept. [Die Haltung des Volkes. — 
Die japaneſiſche Geſandtſchaft.] Trotz der geſtern und heute 
begreiflicher Weiſe hier herrſchenden Aufregung bleibt Alles ruhig. Und 
weh' uns, wenn es anders wäre, wenn es gelänge, was unter der 
Hand eifrig verſucht wird, einen kleinen Putſch zu Stande zu bringen, 
ad oculos zu demonſtriren, was die „Kreuzzeitung“ allabendlich in 
ihren erſten Spalten verkündet, Machtgelüſte des Volkes nach der Herr: 
ſchaft, Eingriff des Volkshauſes in die Prärogative der Krone, parla⸗ 
mentariſches Regiment; nur durch die ernſte und würdigſte 
Haltung kann das Volk imponiren, es kann vorübergehend 
in und an ſeinen Rechten gekränkt und verkürzt werden, zuletzt wird es 
ſiegen, wenn es ſich ſtreng in den Schranken ſeines Rechts erhält. 
Gleichwohl iſt es heute in den Straßen von Berlin nicht ohne 
„Attroupements“ abgegangen, dichte lebhaft bewegte Menſchengruppen, 
Schreien und Heulen, faſt lauter „Lehrlinge, Geſellen und Dienſtboten“, 
welche in der Regel von ihren Patronen und Pflegern zu Hauſe gehal⸗ 
ten werden ſollen. Nun es beſchränkten ſich die Aufläufe nur auf — 
den Platz vor dem Hotel de Brandebourg (Gendarmen-Markt), wo 
auf — 24 Stunden die lieben Japaneſen noch einmal zu kurzer 
Sie fanden Berlin noch immer auf dem alten 
Fleck, ihnen machen unſere inneren Angelegenheiten keine Schmerzen, 
ſie ſehen auch noch gerade ſo aus, wie früher und amüſtren ſich und 


die Straßenjugend Berlin's. Noch einmal durchfahren ſie die Straßen, 


der Seite ſeines uniformirten Kollegen zu zeigen. Graf zur Lippe Kosten ein vielgeſuchtes Buch in den Handel bringen wollen, hätten 


Politiſche Federſkizzen. 
Der Herr Kriegsminiſter ift der Löwe des Tages, und in der That 
mit vielem Rechte. Die Weltgeſchichte der letzten Woche, ſo weit ſie 
Preußen und Umgegend betrifft, hat ſich um ihn gedreht, und Herr 
von Roon hat dieſe Ehre mit ſeiner bekannten guten Natur, guten 
Laune und Tapferkeit ausgehalten. Es iſt nichts Kleines, ſo mit einem 
mal die erſte Rolle zu ſpielen und den Anſtand zu bewahren, und 
unſer lieber Herr Kriegsminiſter hat dies in anzuerkennender Weiſe 
gethan. Seine Kollegen verſchwanden gegen ihn zu einem Nichts. 
Herr v. d. Heydt hat ſicherlich für tragiſche Rollen kein Geſchick: 
er iſt zu wohlgenährt dazu, erfreut ſich des durch Phlegma con⸗ 
ſervirten Embonpoints viel zu ſehr. Er war im Lächeln groß, wenn 
Anderen der Ernſt der Lage das Gewiſſen drückte, und als er zuletzt 
aus dem Adagio feiner guten Glaubensbetheuerungen in Forte's uncon⸗ 
ſtitutioneller Drohungen überging, da klang es fo hohl aus der breiten 
Bruſt heraus, als ſei kein Herz und keine Leber darin. Man hörte 
es, wie künſtlich dieſes Drohen war in demſelben Augenblick, da der 
Kriegsminiſter ſein ganzes Weſen milder und parlamentariſcher geſtimmt 
hatte. Und nach dieſem mißlungenen Duett dieſer beiden, wie es 
ſcheint nur allein mit Stimme begabter und in dieſem Stück auftre⸗ 
tender, Miniſter, verſchwand der große Mann und ließ ſeinen Kollegen 
allein die „Epiſode“ mit dem zweitägigen Waffenſtillſtand machen. 
Vergebens ſah man nach Wiedereröffnung des Kampfes in Folge der 
überraſchenden Erklärung des Herrn v. Roon über feine Kapitulations⸗ 
Erklärung ſich nach dem lieben Finanzminiſter um: er war verſchwun⸗ 
den. Trübe Gedanken beſchlichen uns; denn es ſchien, als löfe er hin: 
ter den Couliſſen den Strick des Vorhanges ab, um ihn auf das er⸗ 
wartete Zeichen fallen zu laſſen. Oder hat er Herrn v. Roon den 
Rückzug anvertraut, um inzwiſchen die letzten Geſchäfte mit Seufzen 
zu beſorgen? g 
Der Kriegsminiſter hielt, wie geſagt, den Platz allein. Nachdem 
Graf Bernſtorff ein einzigmal ſeine kleine Rolle in bekannter Weiſe 
abgeleſen hatte, ohne Effect zu machen, verſchwand auch er. Herr 
v. Mühler ſchien ſich nur aus einem gewiſſen Anſtandsgefühl — an 


ntrages auf große Schwierigkeiten 


Commiſſions⸗Antrag wird mit ſehr großer Majorität angenommen 
Eben ſo der 


die Kammermehrheit keine Neigung hatte, plotzlich auf den Standpunkt 
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noch einmal erſcheinen ſie an den Fenſtern. Die drei Fürſten beſuchten 
Nachmittags den niederländiſchen und den franzöſiſchen Geſandten und 
morgen Früh reiſen ſie ab gen Aachen. Fare well for ever! 

Berlin, 19. Septbr. [Vom Hofe. ] Se. konigl. Hoheit der 
Kronprinz, Höcftweldyer geſtern Abends, wie ſchon gemeldet, in 
Begleitung des Adjutanten Hauptmann v. Lucadou, vom Schloſſe Rein⸗ 
hardsbrunn hier eingetroffen iſt, fuhr gleich nach der Ankunft vom 
Bahnhofe aus in das Hotel des Finanzminiſteriums, und ging ſpäter 
von dort in das Palais. Heute Morgens 8 Uhr hat ſich Se. königl. 
Hoheit der Kronprinz zu des Königs Majeſtät nach Schloß Babels⸗ 
berg begeben. 

[Die japaneſiſche Geſandtſchaft] langte geſtern Morgens 
8 Uhr, von zwei ruſſiſchen Cavalieren begleitet, nach der Rückreiſe von 
St. Petersburg, in Eydtkuhnen an. Heute Morgens 7% Uhr traf 
die japaneſiſche Geſandtſchaft, begleitet von dem koͤnigl. Hofrath Schulz 
und dem Lieutenant Grafen zu Eulenburg, hier vollzählig wieder ein 
und nahm im Hotel de Brandebourg Wohnung. — Auch die beiden 
ruſſiſchen Cavaliere, welche die japaneſiſche Gefandtihaft von St. Pe⸗ 
tersburg bis Eydtkuhnen geleitet, ſind hier angekommen. 

[Die Reife des kronprinzlichen Paares.] Was die Zei⸗ 
tungen über eine Reife des kronprinzlichen Paares nach dem mittel: 
ländiſchen Meere berichten, iſt nach der „D. A. 3.“ völlig begründet, 
nur find die Motive dieſer Reiſe, ſofern fie von dem leidenden phyſi⸗ 
ſchen Befinden der Kronprinzeſſin oder von der Unzufriedenheit des 
Kronprinzen mit dem Vorgehen der Regierung hergenommen werden, 
ganz und gar aus den Fingern geſogen. Die Kronprinzeſſin erfreut 
ſich, abgeſehen von der natürlichen Angegriffenheit nach ihrer Entbin⸗ 
dung, der beſten Geſundheit, und die Reiſe des Kronprinzen hängt in 
keiner Weiſe mit dem Vorgehen des Miniſteriums in der Militärfrane 
zuſammen. (Der Kronprinz iſt bekanntlich nach Berlin zurückgekehrt.) 

Berlin, 19. Sept. [Ueber den eigentlichen Zuſammen⸗ 
hang der neulichen Vorfälle] iſt man — wie die „Berl. A. Z.“ 
ſchreibt — noch nicht ins Klare gekommen; vielleicht wird man nicht 
zu ſehr irren, wenn man die allerunwahrſcheinlichſte Erklärung ſucht. 
Herr von Roon iſt von dem Beſchluß des Hauſes, die Sache noch 
einmal in die Commiſſton zu ſchicken, ganz überraſcht geweſen; er ſoll 
die Erklärung ſchon vorher im Pulte gehabt, aber ſie zu rechter Zeit 
abzuleſen vergeſſen haben; er hat ſelber gar kein beſonderes Gewicht 
darauf gelegt. In der Ueberraſchung hätte er denn etwas mehr — 
nicht gerade juriſtiſch verſprochen, aber in Ausſicht geſtellt, als er in Aus⸗ 
ſicht zu ſtellen poſitiv ermächtigt war; vielleicht in der geheimen Hoff: 
nung nachträglicher Ermächtigung. — Wie geſagt, das klingt ziemlich 
unwahrſcheinlich, aber moglich iſt alles. — Vollkommen unmöͤglich ift 
nur, daß dem ganzen Vorfall irgend eine beſtimmte Abſicht zu Grunde 
lag; denn wenn das Miniſterium mit dem größten Raffinement ein 
Mittel geſucht hätte, die ohnehin ſchon aufgeregte Stimmung noch mehr 
zu reizen und der eigenen Sache zu ſchaden, ſo hätte es kein paſſen⸗ 
deres finden können, als heute eine plötzliche Hoffnung anzuregen, und 
morgen ſie wieder mit der größten Gemüthsruhe abzuſchneiden. Wie 
bei alledem das Miniſterium noch hoffen kann, das Königthum mit 
Erfolg zu vertreten, iſt ſchwer zu ſagen; indeſſen iſt das lediglich Sache 
des Miniſteriums. — Von gewöhnlich gut unterrichteten Perſonen hört 
man, daß der Miniſter v. d. Heydt feine Demiſſion nicht nur angebo⸗ 
ten, ſondern auch bereits erhalten habe. 

[Der Ordnungs ruf gegen die Miniſter.] In Bezug auf 
den neulichen Vorfall wegen des Rechts des Präſidenten, die Miniſter 
zur Ordnung zu rufen, bemerkt die „Magd. Z.“, daß der erſte Vice: 
präfident Behrend in der Fraktionsverſammlung eine befriedigende Gr: 
klärung abgegeben hat, deren Verbreitung in weiteren Kreiſen ſehr 
Noth thut, um Irrthümer zu vermeiden. Wir theilen die Anſicht des 
Herrn Behrend freilich nicht, nach welcher er ſich zum formellen Ord⸗ 
nungsruf gegen die Miniſter nicht für berechtigt hält; indeſſen iſt das 
am Ende Sache der Interpretation. Dagegen bat er feine feſte Ueber⸗ 
zeugung ausgeſprochen, daß ihm das Recht und die Pflicht obliegt, die 
Mitglieder des Hauſes gegen etwaige unberechtigte Verdächtigungen und 
unparlamentariſche Aeußerungen der Miniſter zu ſchützen. Sollten 
ſolche je vorkommen, ſo iſt er entſchloſſen. die Miniſter auf die Gren⸗ 
zen der Redefreiheit hinzuweiſen, nöthigenfalls, wenn das nichts fruch⸗ 
ten ſollte, ſich zu bedecken und die Sitzung aufzuheben. 

Berlin, 18. Sept. [Freche Sprache.] Die „Militäriſchen 
Blätter“ beſprechen die Sitzung vom 11. Sept. und das darin verle⸗ 
ſene Promemoria des Miniſteriums; 

„Es verhieß für die Winterſeſſion die Vorlage des von der Majorität der 
Abgeordneten „gewünſchten Geſetzes“ über die Reorganiſation. — Nach un⸗ 
ſerm dafürhalten hatte das Miniſterium mit dieſer letzteren Verheißung den 
feſten Boden des Rechts bereits verlaſſen und dem Andrängen der Demo⸗ 
kratie auf einem Felde nachgegeben, das ſehr ſchwer wieder zu erobern iſt, 
wenn es der Feind einmal im Beſitz hat, und das dennoch der Demokratie 
nicht preisgegeben werden darf, wenn unſere bisherige Verfaſſung und die 
Rechte Sr. Maj. des Königs beſtehen bleiben ſollen. Ueberdies iſt wohl dem 
nachſichtigſten Beurtheiler nachgerade klar geworden, daß der Demokratie durch 
Conceſſionen nicht beizukommen iſt.“ 


Nach einer bittern Kritik der Mittelpartei fährt das Blatt folgen⸗ 
dermaßen fort: f 

„Wie die Abſtimmung über den Armee⸗Etat ſchließlich noch ausfallen wird, 
darüber kann gegenwärtig ein Zweifel kaum noch herrſchen: die Majorität 
wird den Beſchlüſſen der Commiſſion lediglich zuſtimmen und die geſammten 
Koſten für die neuen Truppentheile ſtreichen. Aber ebenſo unzweifelhaft iſt 
es nach der heute durch den Miniſter v. d. Heydt abgegebenen Erklärung, 
daß Se. Majeſtät der König ein derartiges Budget⸗Geſetz nicht genehmi⸗ 
gen wird. Das Letztere iſt für uns natürlich das einzig Wichtige. Wir ſind 
keine allzugroßen Freunde von ſogenannten nt e und wenn der 
Miniſter v. d. Heydt auch heute wieder bereit war, die Bewilligung der be⸗ 
reits zum größten Theile geleiſteten Ausgaben wiederum im Extraordinarium 
zu acceptiren, ſo iſt es uns gan, recht, daß die Herren von der Majorität 
bierauf nicht eingehen wollen. Entweder — oder! Dies nunmehr ſeit drei 
Jahren wiederholte halbe Nachgeben und halbe Behaupten der Finanzmini⸗ 
jter gereicht der Armee wahrlich nicht zum Segen. Die Verhältniſſe des 
Soldaten müſſen klar und einfach ſein; er muß genau wiſſen, daß er nur 
Einen Herrn und Einen König über ſich erkennen darf, dem er Treue ge⸗ 
ſchworen und von dem er abhängig iſt. Die Abgeordneten aber dürfen 
ſchlechterdings nicht und unter keiner Form das Recht haben, ſich in die Ver⸗ 
hältniſſe der Armee hineinzumiſchen oder gar in die Organiſation derſelben 
drein zu reden. Die Armee muß der Fels bleiben, an welchem die Wogen 
des Parteiſturmes ſich brechen und ohnmächtig zerſchellen. Ebenſowenig wie 
uns etwaige Frondeurs jemals auf ihrer Seite haben werden, eben ſo ſehr 
danken wir für die „Mitbürgerſchaft“ der deutſchen Fortſchrittspartei, und 
eben jo ſehr, wie es unſere Pflicht iſt, dem; Könige allein „treu, hold und 
gewärtig“ zu ſein, eben ſo ſehr iſt es unſer Recht, von ihm allein regiert 
und commandirt zu werden.“ 2 

(Das mag vom Standpunkte der „Milit. Bl.“ alles recht ſchön. 
und gut ſein — wenn nur dieſe Blätter auch das Geld beſchaffen 
könnten. Da es nun aber einmal ohne Geld nicht geht, und das 
Geld ohne das Abgeordnetenhaus nicht beſchafft werden kann, ſo 
ſchadet es gar nichts, wenn die „Milit. Bl.“ weiter ſchimpfen. Die 
Geldbeſchaffung iſt unſer Rechtsboden. D. Red.) N 

tkuhnen, 14. Septbr. [Niederlage ruſſiſcher ver- 

botener Schriften.] In unſerm Empfangsgebäude hat eine ber⸗ 
liner Firma einen Buchhandel eingerichtet, der in ſeinem Kataloge 
neben wenigen deutſchen Büchern eine überaus große Anzahl ruſſiſcher 
und franzöſiſcher Schriften, namentlich folder, welche im benachbarten 
Kaiferreiche verboten find, von Herzen, Bakunin, Golowin ıc. aufführt. 
Daß die kaiſerlich ruſſiſche Rezierung einen derartigen Debit nicht 
gerade wohlwollend betrachtet, iſt wohl leicht erklärlich. Auch ſoll, wie 
uns von einem ruſſiſchen Beamten an Ort und Stelle mitgetheilt 
wurde, ſeitens der ruſſiſchen Regierung gegen das Fortbeſtehen dieſes 
Geſchäfts bereits energiſch proteſtirt worden fein. (D. 3.) 

Gollub. Der Pfarrer Oſſawiski aus Lobdowo iſt wegen Verdachts der 
Theilnahme an dem Morde des unehelichen Kindes ſeiner Wirthin Marie 
Wrzeczinska, nachdem er ſich, als die Ausgrabung der Kinderleiche angeord⸗ 
net war, heimlich entfernt hatte, auf Beſchluß des königl. Kreisgerichts in 
Strasburg ſteckbrieflich verfolgt worden und bereits ergriffen. 


5 Deutſechland. 


Frankfurt a. M., 17. Septbr. [Diplomatiſches.] Die 
„Fr. Poſtztg.“ berichtet: Der vom Präſidenten Lincoln an die Stelle 
von Karl Schurz zum Geſandten in Madrid ernannte Herr Guſtav 
Körner, ein geborner Frankfurter, traf heute hierſelbſt ein, um ſich 
einige Tage in ſeiner Vaterſtadt aufzuhalten, und ſtattete dem ameri⸗ 
kaniſchen Generalkonſulat einen Beſuch ab. 

München, 16. Septbr. [Handels vertrag.] Einem Artikel 
der gegen den Handelsvertrag agitirenden „Iſar⸗Zeitung“ entnimmt 
die „Südd. Ztg.“ das Zugeſtändniß, daß auch im baieriſchen Franken⸗ 
Land eine dem Vertrag günſtige Bewegung im Gange ſei. 

Kaſſel, 16. Septbr. [Der Kurfürſt.] Nach Beendigung der 
Herbſtmanöver beabſichtigt der Kurfürſt abermals auf ſein böhmiſcher 
Gut Horſowitz ſich zu begeben. Inzwiſchen wird wohl eine allerhöoͤchſte 
Entſcheidung darüber, welche Vorlagen dem Landtag gemacht werden 
ſollen, erfolgen und eben ſo ſieht man in der nächſten Zeit einer Reihe 
von Ernennungen für wichtigere Stellen entgegen, die nun ſeit Mona⸗ 
ten erledigt find. Dahin gehört die Stelle eines Staatsprokurators 
und Kriminalgerichtsdirektors dahier. Für die erſtere hört man den 
Staatsprokurator Möli in Fulda, für die letztere den ſeit 1850 zur 
Dispoſition geſtellten und in Marburg lebenden Obergerichtsrath 
Schneider nennen. — Von gutunterrichteter Seite wird mitgetheilt, 
daß daran gedacht werde, den Referenten im Finanzminiſterium, Ober⸗ 
Finanzrath Ledderhoſe, zum Landtagskommiſſar zu beſtellen. 

Kaſſel, 17. Sept. [Vorparlament.] Der „W. 3.” wird berichtet: 
Der Zwieſpalt im deutſchen Vaterlande ſcheint ſich noch in anderer Weiſe 
manifeſtiren zu wollen. Die ehemaligen Parlamentsmitglieder, Chriſtmann 
aus Dürkheim, Heldmann aus Selters, Kolb aus Speyer, Reinhard aus 
Boitzenburg, Roßmäßler aus Tharand und Tafel aus Stuttgart, haben eine 
Aufforderung an ihre ehemaligen Collegen zu einer ſtreng vertraulichen Ver⸗ 
ſammlung in Frankfurt a. M. erlaſſen. Sie ſagen darin: „Angeſichts des 
ſtattfindenden Verſuchs, eine Verſammlung zu bilden, welche ein „Vorparla⸗ 
ment“ fein ſoll, nur unter Vermeidung des Namens; Angeſichts der geſamm⸗ 
ten Lage des Vaterlandes tritt an die noch im rechtlichen Beſitz ihres Man⸗ 
dats ſtehenden Parlamentsmitglieder die Aufforderung heran, ſich zunächſt 
zu einer einfachen Privatbeſprechung wieder zu vereinigen, Noch ſind wir 
die Einzigen, welche ein Mandat von der deutſchen Nation erhalten haben. 
Nicht nur iſt dieſes Mandat formell noch nicht erloſchen, nicht nur beſitzen 


ſaß mit einer Miene im Seſſel, die zu beſagen ſchien, wie leid ihm 
die Leute mit all ihren Reden thun. Als der Abgeordnete v. Forckenbeck 
einmal dieſe ziemlich herausfordernde Nonchalance des Juſtizminiſters 
in dieſen wichtigen Debatten rügte, las der ſchnell geſtiegene Graf 
gerade irgend ein intereſſantes Aktenſtück und hielt es auch nicht der 
Mühe werth, ſich in der Lectüre ſtören zu laſſen. Dieſe ſtumme und 


wenig einnehmende Rolle des übrigen Miniſterperſonals konnte Opti- v. Roon war ſichtlich überraſcht über ſolche „Interpellation“ und war 
ſehr in Verlegenheit, eine Sache erklären zu können, auf die er alle 


Geſchichte nichts mehr zu ſagen wiſſe, und zuletzt bot die Minifterbant | Augenblicke verwies. Aber das Meſſer ſaß einmal an der Kehle und 


miſten mit der freudigen Ahnung erfüllen, daß daſſelbe zu der ganzen 


den Anblick einer Auflöſung dar, die moglicher Weiſe bereits in Wirk⸗ 
lichkeit Platz gegriffen hatte. 

Herr von Roon freilich ſuchte als erfahrener Soldat die Gegner 
über dieſe miniſterielle Selbſtoerſtümmelung zu täuſchen. Er poſtirte 
feine drei Commiſſaire auf die leeren Miniſterfauteuilles und hielt gegen 
den impoſanten Generalangriff nach dem Ablauf des zweitägigen Waffen⸗ 
ſtillſtandes in zäher Hartnäckigkeit feinen Poſten allein. Eines Sieges 
war er ſich bewußt — er hatte die Gegner nämlich vierundzwanzig 
Stunden lang in den guten Glauben verſetzt, daß ſie mit ihm eine 
ehrenvolle Kapitualation eingehen könnten. Die ſchlichte Weisheit ſucht 
auch freilich vergeblich nach Gründen, weshalb der Herr Kriegsminiſter 
ſolcher Art in der letzten Stunde das Abgeordnetenhaus noch hinhielt, 
um damit dem ganzen Lande ſo recht eclatant zu beweiſen, welch' fried⸗ 
fertiger Geiſt in der ihres Sieges ſicheren Verſammlung lebt und 
welche Hartnäckigkeit in der ifolirten Regierung. Wie Ein Mann er⸗ 
hoben ſich 340 ernſte Männer, um zu erklären, daß ſie mit ihrer ver⸗ 
ſoͤhnlichen Geſinnung zum Beſten gehalten wurden; ſelbſt Herr 
v. Gottberg, eine reactionaire Kuriofität, die Dr. Simſon auch öffent⸗ 
lich präſentirte, ſchien ſich zu ſchämen, daß er nicht zu der Gemein⸗ 
ſchaft der 340 gehöre. Und auf dieſem impoſanten Proteſt einer ge⸗ 
foppien Verſammlung antwortete Herr von Roon, daß es ihn ordent⸗ 
lich überraſcht habe, die Verſammlung habe anführen zu können! 

An naiven Aeußerungen hat es überhaupt der Hr. Kriegsminiſter nicht 
fehlen laſſen, und unternehmungsluſtige Verleger, welche mit wenig 


eine feltene Gelegenheit dazu, wenn fie dieſe verſchiedenen Aeußerungen 
des Herrn v. Roon geſammelt herausgeben. Eine der pikanteſten da= 
runter wäre jedenfalls die des Nachweiſes über die gebotene Hand der 
Verſoͤhnung ſeitens der Regierung, nach welcher der Abgeordnete 
Im mermann mit Recht den Kriegsminiſter fragte, der ſich ebenſo 
wie Herr v. d. Heydt fo oft und fo pathetiſch darauf berief. Herr 


der Bien mußte. Zu den mancherlei „Ueberraſchungen“, welche in 
der letzten Woche geboren wurden, geſellte ſich nun noch dieſe, daß die 
Hand der Verſöhnung, welche die Regierung in der ſchwebenden Mili⸗ 
tärfrage den Abgeordneten geboten und die Niemand von dieſen trotz 
aller Mühe gefunden hatte, darin gelegen haben ſoll, daß ſich dieſes 
Miniſterium etwas billiger gemacht habe, als das vorige theuere. Der 
Grund iſt unſtreitig ſehr plauſtbel, um die Rechtsfrage der Reorganiſa⸗ 
tion mit einmal zu löſen. Auch die kleinere Naivetät dürfte nicht über⸗ 
ſehen werden, daß der Kriegsminiſter den Antrag der Commiſſtion und 
den wahrſcheinlichen Beſchluß des Hauſes als eine „Widerſinnigkeit“ 
vorweg bezeichnete, ein Ausdruck, den man ſich in Ermangelung eines 
anderen auffindbaren übrigens ganz gut gefallen laſſen kann. 

Jacta est alea — Entweder oder? Und nun zogen die alten 
Reiter ihre Degen wieder, die Colonnen rührten ſich, die Breſchen in 
das Budget mehrten ſich. Da ſitzen viertehalb hundert Männer mit 
ernſten Mienen und haben aufmerkſam die Blicke in den zahlenreichen, 
dickleibigen Commiſſtonsbericht geſenkt. Vater Grabow leitet den ver⸗ 
wickelten Kampf mit einer wohl des Rühmens werthen Klarheit und 
Präciſton. Sein Commando erſchallt — die Salven dröhnen, Stück 
um Stück, Poſten auf Poſten ſinkt unter den Schüſſen der Colonnen. 
Handelt es fi) um den alten Etat der Militärverwaltung, wie er bis 
1859 beſtand, ſo ſtehen mit einem Ruck die viertehalbhundert Männer 
von ihren Sitzen auf; handelt es ſich um die Mehrforderung der Regierung 
für 1862, ſo prallen fünf Mann auf einer Bank empor — es ſind 


(vom 30. April 1849) unſere ſpezielle Pflicht, alle politiſchen Wandlungen 
der Zeit ſorgſam im Auge zu behalten und zu dieſem Behufe auf der Hoch- 


wacht zu ſtehen. Als weitere Erwägungsgründe werden hinzugefügt, 1) die lich 


in nächſte Ausſicht geſtellte Zuſammenderufung von einer beſchränkten Zahl 
Auserwählter, anſtatt der früher allgemeiner gehaltenen Aufforderung, und 
2) die neuerlich verlautbare Abſicht des Miniſters v. Schmerling, mit Be⸗ 
ſchaffung einer Nationalvertretung „unmittelbar an Frankfurt anknüpfen zu 
wollen.“ Die Zeit des Zuſammentritts ſoll ſpäter beitimmt werden. Dieſes 
1 iſt von Frankfurt a. M. im Juli 1862 datirt, wird aber jetzt erſt 
verſandt.“ 


5 17. Sept. [Ein abſonderlicher Rechtsfall.] 
Der „Wetter. B.“ erzählt folgenden abſonderlichen Rechtsfall: Wäh⸗ 
rend der Aufregung der letzten Gemeinderathswahlen erlaubte ſich ein 
hieſiger Bürger in einem öffentlichen Lokale verſchiedene verletzende 
Aeußerungen gegen einzelne Mitglieder des hieſigen Gemeinderaths, und 
ſagte über dieſen im Allgemeinen, es ſeien lauter „dumme Kerle“. Es 
wurde von Seiten des Stadtvorſtandes Klage erhoben, der Betreffende 
durch Urtheil des Criminalſenates jedoch nunmehr freigeſprochen, da in 
feinen Aeußerungen gegen einzelne Gemeinderathsmitglieder eine Ver⸗ 
leumdung, ſowie in der Bezeichnung „dumme Kerle“ eine Beleidigung 
des Gemeinderaths im Ganzen nicht enthalten ſei. 


Hannover, 17. Sept. [Zur Miniſterkriſis.] Wir haben 
nach der „Tagespoſt“ die Ernennung des bisherigen Generalſekretärs 
im Miniſterium des Innern, des Geheimen Regierungs-Raths Roſcher 
zum Vorſtande jenes Miniſteriums als in Ausſicht genommen, zuletzt 
gemeldet. Nach dem „Hann. C.“ wäre dieſe Ernennung nunmehr 
bereits erfolgt. Der Juſtizminiſter v. Bar führt, wie die „Z. f. N.“ 
aus zuverläſſiger Quelle hört, die Geſchäfte ſeines Reſſorts nur einſt⸗ 
weilen weiter und hat das Miniſterium der Juſtiz nicht definitiv wie⸗ 
der übernommen. 

Hannover, 18. Sept. [Der Handels vertrag. — Die 
Hedemann'ſche Angelegenheit.] Die Stellung Hannovers zum 
franzöſiſch⸗preußiſchen Handelsvertrage iſt noch immer keine völlig klare, 
da Hannover außer der bekannten ausweichenden Erklärung ſich bis 
jetzt zu keiner andern Auslaſſung verſtanden hat. Im Lande iſt man 
für den Anſchluß an den Handelsvertrag und hält eine Trennung 
Hannovers vom Zollvereine für durchaus unmöglich und geradezu ver: 
derblich. Dabei geht man aber von der Anſicht aus, daß Preußen 
als Gegenconceſſion für den Anſchluß an den Handelsvertrag in die 
Fortdauer des Zollpräcipuums zu willigen habe. In den Finanzkrei⸗ 
fen der Regierung ſoll dieſelbe Anſicht vorherrſchend fein. Vom Kö: 
nige aber behauptet man, daß er bis jetzt dem Anſchluſſe an den Han⸗ 
delsvertrag nicht zugeneigt ſei und gegen die Eventualität einer Tren⸗ 
nung Hannovers vom Zollvereine nichts einzuwenden habe. — Die 
Hedemann'ſche Angelegenheit erregt noch fortwährend großes Aufſehen. 
Herr v. Hedemann hat ſeine hohe Stellung in der unmittelbaren Nähe 
des Monarchen auf das unverantwortlichſte gemißbraucht, das Ver⸗ 
trauen des Königs ſchändlich getäuſcht und ſich ſogar nicht geſcheut, die 
Blindheit des Fürſten in der Weiſe für ſeine Zwecke auszubeuten, daß 
er dem Könige Zahlungsanweiſungen auf ſehr bedeutende Summen 
unter dem Vorgeben, daß es ſich um einfache Handſchreiben handle, 
zur Unterſchrift vorgelegt hat, um auf Grund derſelben alsdann von 
den Bankiers Geld zu erheben. Man theilt hier allgemein die Ent— 
rüſtung des Monarchen über eine ſolche ſchmachvolle Hintergehung und 
einen ſolchen Mißbrauch des Vertrauens. In ähnlicher Weiſe hinter: 
ging Hr. v. Hedemann die Königin, indem er ihr Wechſel oder An: 
weiſungen unter der Firma von Quittungen u. ſ. w. zur Unterſchrift 
vorlegte. Der Argwohn des Publikums, das noch immer nicht glau⸗ 
ben will, daß es zu einer förmlichen gerichtlichen Verhandlung gegen 
Hedemann kommen werde, richtet ſich bereits auf eine demnächſtige 
Unterbringung des „gemüthskranken“ Hedemann in der hildesheimer 


Irrenanſtalt. 7 (Magd. 3.) 
Oeſterrei ch. 


W. T. Wien, 19. September. (Zur deutſchen Trage Die „O ſt⸗ 
deutſche Poſt“ erſtattet ausführlich Bericht über die geſtern Abend ſtattge⸗ 
fundene Beſprechung, an der der größte Theil jener Abgeordneten Theil nahm, 
welche zur Zeit des Juriſtentages mit Herrn Bluntſchli und ſeinen Genoſſen 
die bekannte Conferenz über das Verhältniß Oeſterreichs hielten. Unter den 
Anweſenden waren außer einigen Reichrathsabgeordneten noch die Herren 
Berger und Breſtl. Dr. Wiener leitet als Alters⸗Präſident die Verhandlung: 

uerſt theilten die Herren Dr. Berger und Rechbauer mit, daß fie an Herrn 
Bluntſchli telegraphirten, daß ihr Name von der Einladung zur weimarer 
Verſammlung geſtrichen werde. Der wichtigſte Grund, der die ebengenannten 
zur güchtbetheilgung veranlaßte, war der, daß der Inhalt des Programmes, 
die Feſtſtellung der wanne il fe wie ſie in dem Einladungsſchreiben des 

errn Muntſchli verzeichnet iſt, ſich weniger mit der Reformfrage des deutſchen 
en als mit andern Gegenſtänden beſchäftiget, die angeſichts 
der Bewegung in Deutſchland, untergeordneter Natur ſind, und deren Ver⸗ 
handlung die Haupt⸗ und Lebensfrage, die der Geſtaltung eines deutſchen 
Rational⸗Parlamentes und einer ſtarken Exekutive zur Seite in den Hinter: 
grund drängen würde. Das Reſultat der geſtrigen . der 
einſtimmig gefaßte Beſchluß auf, Rictbetbeiligung an ber weimarer Verſamm⸗ 
lung, und wurden die Herren Berger und Rechbauer ermächtiget, ſowohl den 


wir ſonach vor Allen Anderen ein beſonderes äußeres Recht, uns mit den 
Angelegenheiten des Vaterlandes zu befaſſen, — ſondern es iſt auch nach 
Allem, was vorangegangen und namentlich nach einem Parlamentsb'eſchluß 
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Beſchluß, als deſſen Motivirung dem Herrn Bluntſchli im Namen der Ver⸗ 
ſammlung bekannt zu geben. — Herr Dr. Berger richtet an die Redaktion 
der „Preſſe“ ein Schreiben, in welchem er die Streichung ſeines Namens 
von der erwähnten „Einladung“ von Dr. Bluntſchli verlangt, und motivirt 
dieſen ſeinen Entſchluß in einer mit den oben angedeuteten, hierauf bezüg⸗ 
Gründen, übereinſtimmenden Weiſe. 

Als Seitenſtück oder vielmehr als Nachſtück der weimarer Verſammlung 
ſoll in Frankfurt ein Congreß großdeutſch⸗geſinnter Patrioten ſtattfinden. 
Ueber die Zeit der Abhaltung dieſer letzten Verſammlung iſt noch nichts De⸗ 
finitives feſtgeſetzt; über die Geneſis derſelben erfährt die „Preſſe“, daß der 
Gedanke von großdeutſchen Kreiſen in Baiern und Würtemberg ausgegangen 
ſei. Die Weigerung des frankfurter Pfingſtverſammlungs-Ausſchuſſes ſtatt 


ichen 


gramm der Verſammlung bewegt ſich in ſehr weitgezogenen Gränzen, ſowohl 
bezüglich der Berechtigung zur Theilnahme an derſelben, von der nur jene 
ausgeſchloſſen ſein ſollen, die ſich im abſolutiſtiſchen Lager eines guten Klan⸗ 
ges erfreuen, als auch bezüglich des Wirkungskreiſes, in den der frankfurter 
Congreß ſeine Thätigkeit einzuſchließen Es iſt einleuchtend, daß ein 
Programm in ſo weiter Perſpektive unklar und nebelhaft in ſeiner Begrän⸗ 
zung ſein muß. So bezeichnet der Bericht der „Preſſe“, als den Zweck der 
autänftigen Verſammlung im Frontmachen gegen die Partei des National: 
zereins. „Nicht um Vorparlament und Gegenvorparlament“, ſchreibt 
hierüber die „Preſſe“, „ſondern um Partei gegen Partei zu machen“ und eine 
Art großdeutſchen Hauptquartiers zu organifiren, dazu ſoll die frankfurter 
Versammlung dienen. Auch dem „Wanderer“ wird von einer. „groß: 
deutſchen“ Abgeordneten⸗ und Notablen⸗Verſammlung in Roſenheim geſchrie⸗ 
ben, deren Zweck es war, der Verſammlung in Weimar ein Paroli zu bieten. 
An der Spitze dieſer Verſammlung, die mehr genachtet als getagt haben ſoll, 
da über ihre Verhandlungen noch nicht ein Sterbenswörtchen in das Publi⸗ 
kum gedrungen iſt, ſoll der Sührer der würtembergiſchen Junkerpartei geſtan⸗ 
den haben. Wenn die Junker und die Clerikalen ſich „großdeutſch“ nennen, 
bemerkt der Correſpondent, dann verliert dieſes Prädikat ſeine Anwendbarkeit 
auf die wahrhaft deutſche Partei. 

C. C. Wien, 19. Sept. [Eine furchtbare Scene] trug ſich am 10. 
bei Przemysl zu. Die Bauern des Dorfes Zurawice hatten einen jungen, 
ordentlich gekleideten Menſchen, wie es heißt, aus Anlaß ſeines verdächtigen 
politiſchen Benehmens, gefangen genommen, und führten denſelben eben nach 
Przemysl, um ihn ans dortige Bezirksamt auszuliefern, als der Gefangene 
im Angeſichte des einher brauſenden Eiſenbahnzuges die Flucht ergriff und 
ſich auf die Schienen warf. Der Conducteur verſuchte den Zug zum Stehen 
zu bringen, aber es war zu ſpät; die Locomotive ging über den Un⸗ 
glücklichen hinweg und trennte ſein Haupt vom Rumpfe. Die gerichtliche 
Commiſſion, die ſich ſogleich auf den Schauplatz des Unglücks begab, ver⸗ 
mochte nichts Näheres zu eruiren; doch ließen die Silberrubel, die man in 
ſeiner Taſche fand, vermuthen, daß der Unglückliche aus dem Königreiche 
Polen kam. Manche geben der Vermutbung Raum, daß der Unbekannte 
Niemand anderes als jener Schneidergeſelle Rodowicz iſt, der das Attentat 
auf Wielopolski veranlaßte und gleich darauf aus dem Königreich entfloh. 

Karlsbad, 18. Septbr. [Verſanmlung der Naturforſcher und 
Aerzte.] Es war ein erfriſchender und hier wohl noch nicht erlebter An⸗ 
blick, den die heutige erſte allgemeine Verſammlung der Naturforſcher und 
Aerzte darbot; zwar viele ältere und grau umrahmte, aber faſt durchgängig 
lebenskräſtige und offene Geſichter mit klarem Auge und entſchloſſenem Aus: 
druck. Als der Saal und die Gallerien ſich gefüllt hatten, eröffnete Profeſ⸗ 
ſor Löſchner, erſter Geſchäftsführer, die Verſammlung mit einer Rede, in 
welcher er darlegte, wie Karlsbad mit einiger Sorge zwar, aber doch mit 
Stolz die Wahl zum Verſammlungsort angenommen habe, und wie vielfach 
es derſelben würdig jei. Er gedachte noch der Unterſtützung, welche dem 

eſte aus kaiſerlichen Mitteln zu Theil geworden ſei, und erklärte die 37ſte 

erſammlung für eröffnet. Nachdem noch der Kreishauptmann des Eger⸗ 
kreiſes und der Bürgermeiſter von Karlsbad einige Worte der Begrüßung 
an die Verſammlung gerichtet hatten, hielt Profeſſor Schultz von Schultzen⸗ 
ſtein aus Berlin einen Vortrag über Leben und Tod, in welchem dieſer un⸗ 
ermüdliche Bekämpfer der materialiſtiſchen Richtung abernals eine Lanze für 
ſeine Anſicht brach, daß im Leben ganz andere Geſetze herrſchen als die 
phyſikaliſchen und chemiſchen. Bei dieſem Vortrage glaubte ein Theil der 
Gallerie und auch der Verſammlung das Recht zu baben, ſich gelangweilt 
zu zeigen. Der hierauf folgende Vortrag von Dr. Seegen über die Bedeu⸗ 
tung und Erfolge der Mineralquellenlehre für die Geognoſie fand zwar als 
gründliche und gutgeſchriebene Abhandeung den Beifall der Fachgenoſſen, 
wird aber die Gallerie, welche in ihrer reichen und das Auge erquickenden 
Beſetzung doch auch einige Berückſichtigung verdiente, ebenfalls nicht entzückt 
haben; da er ſtreng wiſſenſchaftlich gehalten war und leider abgeleſen wurde. 
Auf die Verſammlung folgten Sectionsſitzungen. (D. A. Z.) 


Krakau, 19. Sept. [Ueber das Verbot der Andachten] 
im Florianithor bringt uns jetzt die „Krak. Ztg.“ in einer wohl aus 
amtlicher Quelle geſchoͤpften Mittheilung unter Anderem Folgendes: 
Mit dem Erlaſſe des galiziſchen Statthaltereipräſidiums vom 22. Octo⸗ 
ber 1861 3. 9995/pr. wurden die Demonſtrationen mittelſt des Ab: 
ſingens der Lieder: „Boze cos Polske* und „Boze ojeze“ verboten. 
Kurz darauf erfloß ſeitens der geiſtlichen Behörden das gleiche Verbot. 
Da eben dieſe Hymnen im verfloſſenen Herbſt in den Gaſſen Krakau's 
vor Heiligenbildern, insbeſondere aber im September vor dem Mutter: 
gottesbilde im Floriansthor von der verſammelten Menge waren ge— 
ſungen worden, ſo ſah ſich die Regierung bemüſſigt, der Fortſetzung 
von derlei demonſtrativen Acten mittelſt Zwangsmaßregeln Einhalt thun 
zu laffen. Leider wurden auch im laufenden Jahre vor der Nepomuk— 
ſtatue auf dem Piaſek, wo anfänglich dem abendlichen Singen kein 
Hinderniß in den Weg gelegt wurde, wieder ſofort mit dem Abſingen 
der verbotenen Lieder begonnen, und es wurden die Behörden abermals und 
wiederholt zum zwangsweiſen Einſchreiten genöthigt. Angeſichts dieſes Vor⸗ 
kommniſſes ſah ſich die Regierung aus Anlaß der beabſichtigten abendlichen 
Septemberandacht im Floriansthore veranlaßt, den Betheiligten bedeuten 
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die Gottberger. Gilt es, der Regierung für die Armeeorganiſation 
eine gewiſſe Summe zu bewilligen, ſo ſtehen Vincke und ſeine Getreuen 
entſchloſſen dafür ein, und gilt es, nichts für die Organiſation zu ge⸗ 
nehmigen, die angeſetzten Poſten dafür zu ſtreichen, fo ſchnellen faſt 
300 Mann links und rechts von ihren Sitzen empor. Jacta est alca 
— es wird geſtrichen! Und iſt es ein prinzipielles Bollwerk, welches 
geſtürmt werden ſoll, ſo lautet das Commando: Namensaufruf, und 
anſtatt der dröhnenden, impofanten Salven erfolgt das anhaltende Pe— 
letonfeuer von Ja und Nein, unter dem zuletzt doch auch das Boll⸗ 
werk ſinkt. Tu las voulu, George Dandin! S. W. 


Der Meineid. 
(Aus „Kriminalgeſchichten“, von Karl v. Holtei. Breslau, Verlag 
von Ed. Trewendt. 1862.) 
Eortſetzung.) 

Da that es denn dem zur Unthätigkeit verdammten Gönner der 
Hill'ſchen Familie auf den erſten Anblick recht wohl, unter den vorge: 
ladenen Zeugen auch feine fo eben angelangten Univerfitätöfreunde zu 
entdecken, denen die durchreiſte ſchlafloſe Nacht noch aus den müden 
Augen ſah. Der Doktor ſchien nebenbei höchſt verdrüßlich, in den 
Zügen des Paſtors aber malte ſich Miſſethäterangſt. Faſt hätte dieſer 
Anblick den Gerichtsrath lächeln gemacht, wäre ihm nicht zugleich wie 
ein heißer Bliz der Gedanke durch den Kopf gefahren, daß dieſer 
faſſungsloſe Theologe, durch Kreuzfragen erſchreckt und verwirrt, ſich 
ſehr leicht in Ausſagen verwickeln könnte, die, Laura's einſtige Verhält⸗ 
niſſe betreffend, ihn, ihren begünſtigten Verehrer aus der Studenten: 
zeit, mehr oder weniger compromittiren müſſen. Er bereute jetzt, daß 
er ſich von Karinka's Einwendungen abhalten laſſen, die Akten zu re⸗ 
mitiiren und dem Präfidenten die Wahrheit zu geſtehen; um ſo mehr, 
als er die im Stillen gehegte Hoffnung, Hills Sache zu verbeſſern, 
ja doch nicht mit ſeinem juriftiſchen Gewiſſen in Einklang gebracht 
batte. Er bedurfte all feiner Faffung, um äußerüch die unbefangene 
Ruhe zu behaupten, die ihm innerlich fehlte, nur damit feine Nachbarn 
im Publikum auf ihn nicht aufmerkſam würden. 


ä— ——— nn | — w-ͤbd—ä ꝗ ——— — iũ 


Und die Verhandlungen nahmen ihren Anfang. 

Was der öffentliche Ankläger von den Ausſagen der Zeugen für 
ſich und ſeine ſummariſche Zuſammenfaſſung verwendbar fand, war 
wenig. Eben ſo geringe Dienſte leiſtete ihm das freche Benehmen des 
Gläubigers, deſſen tückiſche Gehäſſigkeit auf alle im Saale Anweſende 
den übelſten Eindruck hervorbrachte. Von einer Seite jedoch, von 
welcher man Hilfe für Hill's bedenkliche Lage und günſtigen Einfluß 
auf die Stimmung der Geſchworenen hätte hoffen dürfen, kam ent⸗ 
ſchieden das Gegentheil. Laura zeigte ſich durch Engeltroſt's eyniſche 
Unverſchämtheit dermaßen eingeſchüchtert und faſſungslos, daß ſie ſich 
abermals in ihren eigenen Worten verſtrickte, und daß ſogar Retter 
zu zweifeln begann, ob ſie nicht trotz alles Leugnens um die Ausſtellung 
des Schuldſcheines gewußt, ob ſie nicht durch ſchmachvolle Beſuche bei 
dem Wucherer die Abſicht verrathen habe, jenes Papier heimlich zu 
beſeitigen. Auch des Paſtors ängſtlicher Bericht (Doktor Sarg hielt 
ſich ſehr vorſichtig und wog Silbe für Silbe ab) trug zur Vermehrung 
ſolchen Argwohns bei. So geſtaltete ſich Alles ſchlimm genug, um 
die mit techniſchen Nachweiſen belegte Erklärung der Sachverſtändigen, 
welche Reinhold Hill's Handſchrift unzweifelhaft auf dem Schuldſcheine 
anerkannten, fruchtbaren Grund und Boden gewinnen zu laſſen in der 
Meinung Derjenigen, denen die Entſcheidung endlich oblag. 

Retter hatte einigemal auf der Zunge, dazwiſchen zu rufen: Herr 
Engeltroſt ſei ihm ſchon von der Schulzeit her wohlbekannt als ſehr 
geſchickt und geübt im Nachahmen von Handſchriften. Es bedurfte der 
ernſtlichſten Erwägung aller Umſtände und des niederſchlagenden Ge: 
dankens an den Platz, den er hier einnahm, um ihm für den Augen⸗ 
blick Schweigen aufzuerlegen. Doch quälte ihn das Bewußtſein, dann 
erſt ſprechen und ſeinen Collegen ſich vertraulich mittheilen zu dürfen, 
wenn es ſchon zu ſpät ſei, auf die Geſchworenen Einfluß zu üben. 

Hill's Vertheidiger gehörte zu den wohlredenden Advokaten, die 
wirken wollen, doch dabei mehr an ihren Ruhm, als an das Schickſal 
ihres Klienten denken. Er erregte die Bewunderung der Hörer, ohne 
auch nur Einen für ſich zu gewinnen. Er ſtellte den Gründen des 
Anklägers tönende Phraſen entgegen; er verlor ſich ſchließlich in Excla⸗ 


Weimar Fraukfurt als Verſammlungsort zu beſtimmen, ſoll nun den Plan] Verbotes. 
zur Verſammlung zum vollſtändigen Entſchluſſe gereift haben. Das Pro⸗ 


zu laſſen, ſie habe gegen dieſelbe nichts einzuwenden, falls dafür einge⸗ 
ſtanden werden wolle, daß hierbei von der Menge keine verbotenen 
Hymnen würden geſungen werden. Da weder der Wohlthätigkeits⸗ 
verein, unter deſſen ſpezieller Fürſorge das Marienbild im Floriansthor 
ſteht, noch das hochwürdige Conſiſtorium in der Lage zu fein erklärt 
hatten, die verlangte Garantie geben zu können, ſo wurde vom Letz⸗ 
teren dem Wohlthätigkeitsverein das ausdrückliche Regierungsverbot der 
Abhaltung dieſer Abendgeſaͤnge mit der Weiſung kundgemacht, das 
Altärchen von dem Muttergottesbilde im Floriansthore Abends abge⸗ 
ſchloſſen zu halten. 


Italien. 


Turin, 15. Sept. Der Artikel des Herrn Lagueronniere 
hat hier große Entrüſtung heroorgebracht. Bis jetzt hat die Regie: 
rungspartei in Frankreich uns wenigſtens den Status quo gegönnt, 
und die Frage drehte ſich nur um die Fortdauer der franzöͤſiſchen 
Garniſon in Rom. Der genannte Publiziſt bringt uns faſt nach Villa⸗ 
franca zurück; höchſtens gefällt es ihm, uns noch mit den öſterreichi⸗ 
ſchen Erzherzogen zu Modena, Parma und Florenz zu verſchonen. Der 
Plan Lagueronnieres könnte uns nur durch fremde Einmiſchung aufge⸗ 


Dies Urſache und Beweggründe des Ergebens des 


drungen werden und Italien würde dadurch in weit ſchlimmere Zus 


ſtände zurückfallen, als jene waren, aus denen es in Folge der Siege 
von Magenta und Solferino befreit wurde. Hier kommt jedoch dieſe 
Wendung nicht ganz unerwartet; ſie iſt eine Folge der unglaublich 
ſchwachen und unſchlüſſigen Politik des Miniſteriums Ratazzi, gegen 
welches jetzt die Staatsmänner und Publiziſten Frankreichs jede Aus⸗ 
ſchreitung für erlaubt halten. Wäre Ricaſoli Miniſter, ſo würden in 
Frankreich Theorien und Vorſchläge, wie jene Lagueronnieres, gar nicht 
aufgekommen ſein. Ratazzi iſt ganz verdutzt, und der Miniſter Pepoli 
iſt nach Paris gereiſt, um mündlich Erklärungen über jenen Ausfall 
zu verlangen. Wenn dieſe nicht ganz befriedigend ausfallen, ſo dürfte 
das Miniſterium ſich kaum einen Tag mehr halten können. Kräf⸗ 
tigere Charaktere hätten eine ſolche Provokation gleich 
mit der Amneſtie Garibaldis und ſeiner Gefährten beant⸗ 
wortet; aber Ratazzi, dem Frankreich eine unüberwindliche Furcht 
einjagt, hat gerade das Gegentheil gethan, und die heutige „Gazetta 
ufficiale“ bringt eine ſehr ſtudirte Erklärung, aus welcher hervorgeht, 
daß das Miniſterium beſchloſſen hat, Garibaldi vor die gewöhnlichen 
Gerichte zu ſtellen. Die Regierung ſtellt ſich in jener Note ſehr ver⸗ 
wundert an, daß man verlange, fie möge einen Entſchluß über Prozeß 
oder Amneſtie faſſen. Um dem Rechte freien Lauf zu laſſen, brauche 
das Miniſterium keine beſondere Beſchlüſſe zu faſſen, und wenn darüber 
berathen würde, ſo ſei es, um den Aſſiſenhof zu beſtimmen, vor wellchem 
der Prozeß geführt werden ſoll, inſofern die incriminirten Thatſachen 
in verſchiedenen Jurisdictionsdiſtricten vorgefallen ſeien. 


König Victor Emanuel hat einer Deputation des Gemeinde: 
raths von Forli, welche aͤußerte, ihre Provinz ſehne ſich nach einer 
raſchen Löſung der röͤmiſchen Frage, geantwortet: auch er wünſche 
ſehnlichſt, damit zu Ende zu kommen, und er habe das Vergnügen, 
die Verſicherungen geben zu können, daß noch im Laufe des Jahres 
1862 dieſe Frage zur großen Zufriedenheit Italiens und der katholi⸗ 
ſchen Welt werde gelöſt werden. — Während der König von Italien 
von ſo freudigen Hoffnung erfüllt iſt, verſammelt der frühere König 
von Neapel den Reſt ſeiner Anhänger um ſich, dankt ihnen für die 


Treue, mit der ſie dem Princip der Legitimität gedient haben, und 


fügt hinzu, er hoffe binnen Kurzem den Ausdruck ſeines Vertrauens 
in Neapel ſelbſt wiederholen zu können. Am 6. Sept. hat Franz II. 
im Quirinal ſolche Anſprache an ſeinen kleinen Hof gehalten. Schwer⸗ 
lich haben dieſe Hoffnungen der Reaction einen anderen Grund, als 
die augenblickliche Haltung der franzöſiſchen Regierung und die albernen 
Artikel des Herrn v. Lagueronniere. Aber die abſolute Ungewißheit, 
in welcher ſich gegenwärtig die Lage Italiens befindet, kann ſich nicht 


deutlicher ausdrücken, als in dieſen entgegenſtehenden Hoffnungen Victor 


Emanuels und Franz II. — Ueber den Geſundheitszuſtand 
Garibaldis erhalten wir heute aus London ein Telegramm, wonach 
Profeſſor Partridge, der den Verwundeten am 17. d. M. geſehen hat, 
das Allgemeinbefinden für ziemlich zufriedenſtellend erklärt. Einem 
Bericht, den Profeſſor Porta aus Pavia in der „Perſeveranza“ über 
die Wunden Garibaldis erſtattet, entnehmen wir Folgendes: . 

„Am 2. d. Abends lud mich der Herr Präfect von Pavia von Seiten 
des Miniſters des Innern mündlich und ſchriftlich ein, mich möglichſt ſchnell 
nach Vaxignand zu begeben, „um aus dem Fuße des Generals die Kugel 
auszuziehen. Ich reiſte in Folge deſſen am anderen Tage ſogleich nach 
Genua ab. arignano iſt das Militärſpital von Spezzia am äußerſten 
Punkt links am Eingang in den Golf der Stadt gegenüber, in iſolirter und 
erhabener Lage gebaut. Von Santa Roſa empfangen, fand ich alle vor 
mir eingetroffenen Aerzte in einem Zimmer verſammelt, nämlich Rivoli de 
Negrt, Prandina, Zanetti und Rizzoli und zu meiner Verwunderung vers 
nahm ich von ihnen, daß ſie bis jetzt den Patienten nicht ſehen durften, und 
daß ſie auf eine verfloſſene Nacht eingetroffene telegraphiſche Depeſche von 
Seite des Miniſteriums hin mich erwarteten. Von den ſechs gegenwärtigen 


mationen an das Mitleid für die traurige Lage der Familie gerichtet; 
er geſtand durch ſeinen Wortſchwall gewiſſermaßen ein, daß er für eine 
verlorene Sache ſpreche, aus welcher wenigſtens ſein Ruf als Redner 
unerſchüttert hervorgehen müſſe. Die Geſchworenen ſchüttelten die 
Köpfe, die Herren vom Gericht lächelten wehmüthig, der Staatsanwalt 
lächelte ſpöttiſch, Doktor Sarg ſchnitt ein zorniges Geſicht, nur Paſtor 
Wiege ſtaunte den ſalbungsvollen Rhetor bewundernd an. 

Der Angeklagte hörte nicht auf ihn. Das Haupt geſenkt wie 
Einer, der ſich längſt in ſein Schickſal ergeben hat, ſaß er da und 
hob nur von Zeit zu Zeit die verglaſten Augen zu Laura empor, die 
keinen ſeiner Blicke mehr erwiederte, ſeitdem ſie, zerſchmettert von dem 
unglücklichen Erfolge ihrer vergeblichen Rechtfertigung, ſich für eine auf 
immer Verlorene betrachtete. 

Der Präfivent, ein wohlwollender, gutmüthiger Mann, gab nach⸗ 
träglich in gedrungener Ueberſicht das getreue Bild der Verhältniſſe 
und der in dieſen Prozeß verwickelten Perſonen. Er verſchwieg nicht, 
was gegen den Charakter eines anerkannten wuchernden Geldmäklers 
zu ſagen, und daß des Klägers Leumund eben ſo ungünſtig, als des 
Verklagten Ruf im Ganzen löblich und unangefochten ſei. Aber, 


erweiſen, darf uns nicht verleiten, in vorliegendem Falle ungerecht 
zu werden. Hier handelt ſich's um abgeſonderte, ſpezielle Facta, welche 
die Herren Geſchworenen feſthalten wollen, beſonders perſönliches Vor⸗ 
urtheil für und wider. Die Frage lautet: Hat Reinhold Hill vorlie⸗ 
genden Schuldſchein beim Empfange der darauf deutlich geſchriebenen 
Summe von fünftaufend Thalern ausgeſtellt? If er folglich des beab⸗ 
ſichtigten Betruges gegen feinen Gläubiger, iſt er des Meineides ſchul⸗ 
dig, den er abgelegt, da ihm in Folge des zuerſt angeſtrengten Civil⸗ 
prozeſſes der Eid zugeſchoben wurde? Letzteres geſchah damals, wo ſich 
das Dokument nicht vorfand, und wo die Juſtiz in den mündlichen 
Behauptungen des Gläubigers nicht hinreichende Gründe finden konnte, 
des Schuldners Erklärung, daß er genannte Summe wohl erbeten, 
doch nie erhalten habe, für falſch zu halten. Das Collegium ſchwankte 
zwiſchen Ja und Nein, und deshalb wurde Hill zum Schwure ge: 
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fügte er hinzu, dieſe Gerechtigkeit, die wir Beiden im Allgemeinen 


Aerzten waren drei freiwillig gekommen, zwei von der Regierung hierzu ein⸗ 


BET, 


* 
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was ich Ihnen über den vom Kaiſer in Ausficht geſtellten Status quo 
geſchrieben habe. Auch andere aus Biarritz eingetroffene Nachrichten 
ſtimmen hiermit überein. Es iſt in dieſen Tagen wieder mehrfach von 
einer Miniſter⸗Kriſis die Rede geweſen, doch iſt den betreffenden Ge⸗ 
rüchten wenig Wichtigkeit beizulegen. Mittheilungen, die mir aus gu⸗ 
ter Quelle kommen, deuten im Gegentheil an, daß diejenigen Miniſter, 
welche noch unlängſt den Rückzug der Truppen aus Rom gewünſcht 
haben, ſich jetzt bereits den Anſichten des Kaiſers zu fügen anfangen. 
— Herr v. Bismarck-Sch ön hauſen reift morgen oder ſpäteſtens 
übermorgen nach Berlin ab. 


eladen und einer von dem General erbeten. Nachdem ich von Santa Roſa 
n Garibaldis Zimmer geführt und ihm ein a nach dem andern vorge: 
ſtellt worden war, empfing er uns heiter, lächelte und drückte einem jeden 
die Hand; er verſicherte hierauf, daß fein allgemeines Befinden ſehr gut lei, 
daß ihm aber ſeine Wunde und ſein Fuß öfter ſehr fühlbare Schmerzen ver⸗ 
urſachen, weil beſonders der Transport von dem Schiffe nach Varignano 
ihn ſehr angriff; er erklärte übrigens zu allem bereit zu ſein, auch zur Am⸗ 
putation des Fußes, wenn ſie von uns für nöthig befunden werden ſollte. 
Es waren zwei Garibaldiniſche Aerzte, Albaneſe und Ripari, bei ihm; der erſte, 
ein Sizilianer und Zögling der florentiner Schule, war der eigentlich be⸗ 
handelnde Arzt, ſtand „dem General bei Aspromonte bei, begleitete ihn von 
dort bis Varignano, ſchien ſein Vertrauen zu genießen und erſtattete uns 
den ärztlichen Bericht.“ Hierauf beſchreibt er die Zeit und Art der Verwun⸗ 
dung in ausführlicher Weiſe. Dann fährt er weiter fort: ie Folge der 
eben umſtändlich beſchriebenen Unterſuchung mußten alle anweſenden Aerzte 
einſtimmig und ohne irgend einen Widerſpruch als entſchiedene Thatſache 
annehmen, daß die Verletzung des Generals Garibaldi eine Wunde ſei, die 
von einer Flintenkugel herrühre, welche in das rechte Fußgelenk eindrang 
und die inneren Theile verletzte, worauf eine Entzündung dieſes Glieds er⸗ 
folgte. Die Verletzung des Generals Garibaldi iſt alſo nicht leicht und un⸗ 
bedeutend, wie in mehreren Blättern wiederholt wird. Denn eine Wunde 
durch eine Feuerwaffe verurſacht im Fußgelenk mit Verletzung des Knochens 
iſt bei einem jeden Individuum, beſonders aber bei dem in Rede ſtehenden 
ienten, der ſchon öfters an Gliederkrankheiten litt, eine ſchwere Ver: 
letzung, die alle jene ſpeciellen und allgemeinen Zufälle im Gefolge haben 
kann, welche den Aerzten bekannt ſind, und die man klugerweiſe in Gegen⸗ 
wart des Leidenden nicht auseinanderſetzen darf. Es darf alſo in keinem, 
ſelbſt im günſtigſten Fall die Heilung des Generals Garibaldi vor mehr⸗ 
monatlicher Kur erwartet werden. Porta.“ 

Aus Neapel, 13. Sept., wird der „Köln. Z.“ geſchrieben: Die 
Nachricht von dem Tode Triſtanys ſcheint verfrüht geweſen zu ſein. 
Denn kürzlich hat er wieder ein Lebenszeichen von ſich gegeben. Man 
berichtet nämlich von Iſſola unterm 9. d., daß die Räuberbande Tri⸗ 
ſtanys es verſucht hätte, die Berſaglieri in einen Hinterhalt zu ver⸗ 
locken, was ihnen jedoch nicht gelang. Ein Berſagliere wurde indeſſen 
ein Opfer ihres verrätheriſchen Vorhabens, der allerdings nicht unge⸗ 
rächt blieb; denn die Berſaglieri griffen die Bande an, ſchlugen ſie 
und verwundeten mehrere, worauf dieſe ſich nach Pollepardo, einem 
Dörfchen in der Nähe von Triſulti, flüchtete. Die ganze Bande Tri: 
ſtanys zählt nicht mehr als 80 Individuen, die meiſtens Ausländer 
ſind. — Pater Pantaleo, der Feldprediger Garibaldis, den man allge⸗ 
mein erſchoſſen oder auf irgend einem Eilande verborgen glaubte, hielt 
ſich in dieſen Tagen verkleidet hier auf. Auch der Deputirte Libertini 
iſt noch hier in Neapel, wird ſich aber heute noch nach Genua ein— 
ſchiffen, Pater Pantaleo iſt bereits abgereiſt. — Vorgeſtern wurde der 
regelmäßige Poſtdienſt vermittelſt Eiſenbahn zwiſchen hier und Rom er⸗ 
offnet. Die ganze Strecke ſoll in acht Stunden zurückgelegt werden. 
Die Arbeiten für die ſüdlichen Eiſenbahn⸗Linien werden, wie es heißt, 
noch in dieſem Monate in Angriff genommen, und werden zu dieſem 
Zwecke der Graf Baſtoggi und der Ingenieur Bella hier erwartet. — 
In Palermo und Meſſina wurden neuerdings zahlreiche Verhaftungen 
vorgenommen. In letzterer Stadt find die Gefängniſſe bereits fo ge: 
fällt, daß ein Genje⸗Major beauftragt wurde, das Fort Milazzo zu 
beſichtigen, um es in ein Gefängniß zu verwandeln. 

eh wei z. 

Bern, 16. Sept. [Die teſſiner Bisthumdangelegen- 
heit.] Auf der am 11. d. in Turin wieder begonnenen Conferenz 
zur Regelung der teſſiner Bisthumsangelegenheit, d. h. zur Liquidation 

der comasker und mailänder Tafelgüter, iſt man bis jetzt überein ge⸗ 
kommen, daß die Schweiz auf den Anſpruch eines Antheils an den 
außer dem Kanton Teſſin gelegenen Gütern der Diöceſen Como und 
Mailand verzichten ſolle; dagegen ſollen die comasker Tafelgüter, welche 
im Kanton liegen und hoͤchſtens 300,000 Fres. werth find, teſſiniſches 
Eigenthum bleiben unter der Bedingung, daß der Regierung von Ita— 
lien für deren Antheil 133,000 Fred. und dem gegenwärtigen Biſchof 
von Como, Monſignore Marzoratte, ſo lange derſelbe dieſen Biſchofsſitz 
inne hat, jährlich 4250 Fres. bezahlt werden. Jedenfalls iſt dies ein 
für die Schweiz ſehr magerer Vergleich, dem die eidgenöſſiſchen Räthe 
wohl ihre Sanction verfagen werden. — Die Regierung von Teſſin 
hat dem Bundesrathe die Proteſte übermittelt, welche ihr aus dem 
ganzen Kanton aus Anlaß der im italieniſchen Parlamente ausgefpro- 
chenen Möglichkeit einer eventuellen Ablöfung deſſelben von der Eid⸗ 
genoſſenſchaft zugekommen ſind. Alle im Kanton anweſenden 
Bürger haben dieſe Proteſte unterzeichnet und eine anſehnliche Zahl 
h in andern Kantonen und im Auslande anſäſſiger Teſſiner hat ſich 
ihr, wie bekannt, angeſchloſſen. (Magd. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 17. Sept. Der Kaiſer hat ſich gegen die Neuwah⸗ 
len entſchieden. Dies iſt um fo bemerkenswerther, weil ſaͤmmtliche 
Miniſter für die Maßregel waren. Demnach wird, den neueſten Be— 
ſchlüſſen zufolge, der geſetzgebende Körper, wie er jetzt beſteht, im De— 
zember wieder zuſammentreten, aber nur eine verhältnißmäßig kurze 
Seſſion halten. Einige nicht unwichtige Geſetz-Entwürfe, die ihm vor⸗ 
gelegt werden ſollen, werden jetzt ſchon vorbereitet. Dieſer Beſchluß 
iſt auch für die römiſche Frage hochwichtig und beſtätigt vollkommen, 


über die Militärfrage erregen hier fortwährend das lebhafteſte Intereſſe 
und werden mit Aufmerkſamkeit verfolgt. 

Selbſt der „Monde“, das Organ der ſtreng katholiſchen Partei, 
erklärt ſich mit großer Entſchiedenheit gegen die Reorganiſationspläne 
der preußiſchen Regierung. : 

Die in Nimes erſcheinende „Opinion du Midi“ hat geſtern auf 
Verfügung des Miniſters des Innern durch den Präfekten des Gard— 
Departements eine erſte Verwarnung erhalten, weil ſte durch einen 
„die Pflichten der Katholiken“ überſchriebenen Artikel ihre Leſer hat 
überreden wollen, daß die Katholiken ſich zuſammenſchaaren und ſich 
ſo den Schutz, den ſie bei der Regierung nicht fänden, verſchaffen 
müßten. Der vom „Moniteur“ heute mitgetheilte Text der Verwar⸗ 
nung ſagt, „dieſe lügneriſche Behauptung, welche durch Aufreizung 
der Staatsbürger gegeneinander den öffentlichen Frieden zu ſtören 
ſuche, ſei zugleich ein verleumderiſcher Angriff auf die Regierung.“ — 
Einen unangenehmen Eindruck macht es in den imperialiſtiſchen Krei⸗ 
ſen, daß Herr v. Rothſchild, der nach England gereiſt iſt, in Cla⸗ 
remont einen Beſuch gemacht hat. — Das deutſche Theater in 
Paris wird unter der Direktion der Frau Ida Brüning am 2. Ok⸗ 
tober, im Saale Beethoven, welcher zu einem Theater umgeſtaltet 
wurde, wieder eröffnet, und es werden dann wöchentlich dreimal, das 
iſt Sonntags, Dinſtags und Donnerſtags, regelmäßig durch die ganze 
Winterſaiſon Vorſtellungen ſtattfinden. 

Der in Lyon geſtorbene alte Marſchall Graf Caſtellane war ſchon ſeit 
einigen Wochen leidend, man kannte aber ſeinen Zuſtand nicht, da er mit 
der ihm eigenen Energie ſeine Leiden verleugnete. Er fuhr täglich aus und 
gab noch an feinem Todestage die Befehle für feine Truppen. Gegen Mit: 
tag ließ er plötzlich feinen Beichtvater, den Pfarrer Devienne von der Kirche 
des heil. Franz, holen; wurde von dieſem mit den Sterbeſakramenten ver⸗ 
ſehen, und ſtarb gegen 3 Uhr mit vollſtem Bewußtſein. Er betete zuweilen 
und beklagte ſich nur, daß er nicht zu Pferde habe ſterben können, auf einem 
Schlachtfelde für Frankreich. In Lyon hat man gar nicht glauben wollen, 
daß der wunderliche alte Herr geſtorben, er hat wirklich niemals eine Ahnung 
von ſeiner Krankheit gehabt. 


Großbritannien 


London, 17. September. [Kugel contra Platte.] In Gegenwart 
des Herzogs v. Somerſet (Marineminiſter), der Lords von der Admiralität, 
vieler hochſtehenden Offiziere und Fachmänner, ſind geſtern in Shoeburyneß 
neue und umfaſſende Schießproben n en Geſchützen 
gegen ſchwere Eiſenplatten vorgenommen worden, deren Ergebniſſe all⸗ 
gemeine Beachtung verdienen, inſofern ſich bei ihnen das Uebergewicht der 
neuen Artillerie über Eiſenplatten . 2 Zuerſt wurde die neue 
ſchwere, oft angekündigte, ſogenannte Merſey⸗Kanone (von Horsfall) in's 
Spiel gebracht. Dieſes Monſtergeſchütz vermag eine ſphäriſche Kugel von 
300 Pfd. Gewicht zu ſchleudern und iſt ſomit beinahe doppelt fo furchtbar 
als der Armstrong ſche 150 Pfünder, welcher das Plattenſegment des Warrior 
zu Schanden geſchoſſen hatte. Auch diesmal ſtellte die Schießſcheibe ein 
Segment des Warrior vor, beſtehend aus 4% zölligen Eiſenplatten, mit einer 
Futterung von 18 Zoll ſtarkem Thekaholz der beſten Sorte. Der erſte Schuß 

— — um weitere Proben überflüffig zu machen. Die 270 Pfd. ſchwere 
Voll ugel, abgefeuert mit einer Pulverladung von 75 1000 aus einer Ent⸗ 
fernung von 600 Fuß, fuhr vollſtändig durch die Schießſcheibe mittendurch, 
und damit war abermals der Beweis geliefert, daß nichtgezogene Geſchütze bei 
entſprechend ſtarken Pulverladungen, auf nahe Diſtanzen, wirkſamer ſind als 
gezogene Geſchütze. Der Grund hievon iſt ſchon früher einmal angegeben 
worden, und in dem Umſtande zu finden, daß die oblag d in kraft der 
Kugel aus nichtgezogenen Geſchützen eine größere iſt, wodurch die Wirkung auf 
nahe Diſtanzen eine gewaltigere ſein muß. Es folgt daraus, daß auf großen 
Entfernungen die gezogenen, auf geringeren die nichtgezogenen den Vorzug ver⸗ 
dienen. Ueber dieſem Punkt bericht unter den engl. Artilleriſten heute nicht 
der geringſte Zweifel mehr, und deshalb erregte die Wirkung der Horsfall'ſchen 
Geſchütze weiler kein allzugroßes Erſtaunen. Intereſſanter waren die näch⸗ 
ſten Verſuche mit Whitworth'ſchen Geſchützen, da es ſich bei dieſen um die 
Wirkung von Hohlkugeln gegen Eiſenplatten handelte. Gegen Hohlkugeln 
hatten ſich dieſe bisher ſo vollkommen bewährt gehabt, daß es allgemein als 
Axiom galt, eine 2½ zöllige Eiſenbekleidung ſei genügend, um ein Fahrzeug 

egen Hohlkugeln zu ſchützen, und da Hohlkugeln die gefährlichſten Geſchoſſe 
ind, wurden 195 Zeit die Kanonenboote Preußens, Rußlands und Däne⸗ 
marks blos mit 2%, zöll. Platten armirt. Das Irrthümliche dieſer Voraus⸗ 
ſetzung. iſt durch die geſtrigen Proben dargethan worden. Denn die Whit⸗ 
worth'ſchen Hohlkugeln (fie treffen das Schußobjekt mit ihrer vorn abgeflach⸗ 
ten Seite) durchbohrten die 2 %½ zöll. Platten i und zwar wurden 
fie mit Ladungen von blos 1 Ro. 11 und 1 Pfd. 14 Unzen aus 12 Pfündern 
abgeſchoſſen. Schwerere Hohlgeſchoſſe, mit ſtärkeren Ladungen ab Be; zer⸗ 
ſchmetterten nicht blos die Eiſenplatten, ſondern deren ſtarke Holzfutterung 
durch und durch, und 4zöllige Platten hielten gegen ſie ebenſowenig wie 
2% zöllige Stand. Damit wäre denn die Annahme von der Unver⸗ 
wundbarteit der neuen preuß. Kanonenboote durch Hohlkugeln 
praktiſch widerlegt, wie denn überhaupt die Zweckmäßigkeit der Schiffs⸗ 


Die Verhandlungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſesſe 


panzerung neuerdings in Frage geſtellt iſt. Vorerſt hat ſich gezeigt, daß es 
auch gegen 6zöll. Eiſenplakten genügend ſtarke Kanonen gebe, während es 
andererſeits mehr als zweifelhaft ift, ob eine Schiffsbekleidung noch ſtärker 
emacht werden könne, ohne der Seetüchtigkeit des betreffenden Fahrzeugs 
Abbruch zu thun. Auch über die relativen Vorzüge der Armſtrong⸗ und 
Whithworth⸗Kanone wird muthmaßlich der Streit jetzt wieder heftiger als je 
geführt werden. 1 5 N 
[Diplomatiſche Examina.] Die offizielle „Gazette“ veröffentlicht die 
von Lord Ruſſell gezeichneten neuen Verordnungen betreffs des 
Dienſtes in den untergeordneten Graden der engl. Diplomatie. 
Sie ſind zumeiſt durch frühere Mittheilungen aus dem Gutachten der betref⸗ 
fenden Parlaments ⸗ 1 bekannt, und das Weſentliche daraus iſt fol⸗ 
endes: Wer in die Diplomatie eintreten will, muß mindeſtens 21 und darf 
nicht über 26 Jahre alt ſein. Er hat eine Prüfung abzulegen in Recht⸗ 
ſchreibung, Latein, Grammatik, franzöſ. Grammatik und Umgangsſprache, 
desgleichen in deutſcher Grammatik und Umgangsſprache, ferner in der neueren 
Geſchichte Europa's und Amerika's, von 1660 bis 1860 incluſive, in Geo⸗ 
raphie, Arithmetik, den Elementarlehren der Mathematik, des See⸗ und Völ⸗ 
errechts. Der Titel unbezahlter Attaché iſt abgeſchafft, und die in den ausw. 
diplom. Dienſt tretenden haben fortan unter der Benennung von zweiten 
Sekretären eine vierjährige Lehrzeit Buben bevor fie in eine höhere 
Stellung vorrücken können. Es ift dies zugleich eine Wanderzeit, da ſie wäh⸗ 
rend dieſer vier Jahre auf mindeſtens 6 Monate nach dem londoner ausw. 
Amte verpflanzt werden ſollen, um die Routine⸗Geſchäfte kennen zu lernen, 
während andererſeits die jüngeren Beamten des Foreigne Ollice, ebenfalls auf 
ein halbes Jen ausw. Geſandtſchaften zugetheilt werden. Nach vollendeter 
vierjähr. Lehrjahre erhalten die jungen Leute ein Jahrgehalt von 150 Pfd. St. 
nebſt gewiſſen Reiſeſpeſen bei Verſetzungen und Sendungen. Ihre Poſten 
ſollen mindeſtens alle 2 Jahre gewechſelt werden, und dieſe Beſtimmungen 
vom 1. des nächſten Monats an in Kraft treten. 


Amerika. 


Der 2ten Ausgabe der „Times“ telegraphirt man nachträglich aus 
Newyork, 6. Sept.: Die Niederlage der föderaliſt. Armee 
bei Bull Run und Centreville war eine vollſtändige. Der Verluſt 
an Menſchen iſt noch nicht veranſchlagt. Die Conföderirten haben große 
Maſſen Munition, Vorräthe und Artillerie erbeutet. Alexandria iſt 
voll von Sterbenden und Todten. Die Wiederanſtellung M'Clellan's 
gefällt der Armee, aber weniger dem Publikum. Die ganze männliche 
Bevölkerung von Cineinnati ſteht in Waffen und arbeitet an den Schan⸗ 
zen, um die Stadt gegen die conföderirte Armee von Kentucky unter 
General Kirby Smith, der ſowohl dieſe Stadt wie Louisville bedroht, 
zu vertheidigen. 


i + 
Provinzial - Zeitung, 

R. Breslau, 20. Sept. [Wochenrenie) Endlich hat ſich das Uns 
glaubliche begeben: Herr van der Heydt iſt von der großen Schaubühne 
abgetreten, auf welcher er mit der ſeltenſten Vielgeſtaltigkeit alle poljtiſchen 
Rollen geſpielt, die ihm in den Wurf kamen. Der Herbſtwind, der jetzt in 
unſerem Staatsleben weht, hat ihn wie ein welkes Blatt le Jene 
Wechſelvoll wie ſeine ganze Laufbahn, waren die letzten Momente ſeines 
miniſteriellen Daſeins, nachdem er ſich am Mittwoch im Miniſter⸗Conſeil, 
mit Herrn v. Roon gezankt, Donnerstag geſchwankt, Freitag bedenklich ges 
wankt, iſt er Sonnabend abgedankt. Das iſt das große Ereigniß der Woche, 
das Reſultat jenes großen Kampfes in unſerem Staate, der alles ſo ſehr in 
Mitleidenſchaft zieht, daß Niemand mehr feine Gedanken auf etwas anderes 
richtet, als auf Politik und immer wieder Politik. Alles iſt in fieberhafter 
Aufregung nur auf die Vorgänge in Berlin geſpannt, ſelbſt der bedäch⸗ 
tigſte und vorſichtigſte Philiſer gefällt ſich jetzt in der Löwenhaut eines 
Staatsmannes. 

Wir wollen unſeren guten Breslauern nicht zu nahe treten, aber faſt 

ſcheint es uns, als begrüßten ſie mit Freuden die jetzige allgemeine Auf⸗ 
regung, wie einen willkommenen Anlaß, wieder einmal gewiſſen ſonſt ſorg⸗ 
ſam unterdrückten Gelüſten zu fröhnen. Die Bierbänke ſind noch nie 0 
beſetzt geweſen, als gegenwärtig. Umſonſt mag manche würdige Hausehre 
dem unruhigen Gatten das Bedenkliche ſeines Treihens vorhalten, er vergißt 
Alles, um nur zu den allgemeinen Debatten auch ſein Scherflein an Kanne⸗ 
gießerei beizutragen, dabei aber die innere Courage durch ſpirituoſe Reiz⸗ 
mittel immer gehörig warm zu halten. „Vom Mädchen reißt ſich ſtolz der 
Knabe“, um ja nicht hinter den Alten zurückzubleiben, umſonſt find die Ver⸗ 
bote weiſer Magiſter gegen den Beſuch von Bierhäuſern, „den Anfang aller 
Laſter“; der ſtolze Muſenſohn darf da nicht fehlen, wo das Wohl des Vater⸗ 
landes berathen wird. Wenn wir nun auch nicht der Meinung ſind, daß 
aus der politiſchen Schule der Bierbank Staatsmänner hervorgehen werden 
wie weiland der Gerbermeiſter Kleon zu Athen, ſo läßt ſich doch nicht 
leugnen, daß bereits die Wirkungen der ſo eifrigen Beſchäftigung mit der 
Politit in manchen parlamentariſchen Ehedebatten zum Nutzen der Männer- 
welt merklich zu ſpüren ſein mögen, und daß wider Gewohnheit manche 
Ehegenoſſin durch die plötzliche Entſchiedenheit ihrer ſtärkeren Hälfte ſtutzig 
gemacht, wie unſere Regierung noch in der zwölften Stunde Vermittlungs⸗ 
Verſuche wird anſtellen müfen, welche den unlenkſamen Gatten auf die 
ſanften Pfade früheren Gehorſams zurückführen ſollen. 
Daß die allgemeine politiſche Bewegung ſich zuerſt in der Preſſe äußert, 
iſt natürlich. Tauſende ſcharfgeſpitzter Federn lauern auf die Nachrichten 
des Telegraphen, und jene maͤchtigen Bataillone von Typen ſind unter der 
Hand des Setzers in raſtloſer Bewegung, um auf dem Zeitungsbogen den 
Kampf zwiſchen Feudalismus und Fortſchritt ausfechten zu helfen. Es 
regnet faſt täglich Extrablätter, welche die erhaltene Kunde ſofort ver⸗ 
breiten, und wenn das ſo fort geht, werden die regelmäßig erſcheinenden 
Nummern bald auf dem Ausſterbeetat ſtehen, da ihnen der beſte Stoff durch 
jene vorweg genommen iſt. : , . 

Wie ſehr aber im Allgemeinen die Luft mit politiſchem Stoffe inficirt 
ſein muß, mag man daraus entnehmen, daß am hieſigen Orte, an dem ſchon 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Retter hatte des Dieners Worte mehr geahnt, als wirklich ge— 

hört; doch er hatte fie vernommen, wie man etwas vollkommen Un: 
begreifliches vernimmt, ohne deſſen Sinn und Bedeutung aufzufaſſen. 
Er bemerkte, daß einige in ſeiner Nähe ſitzende Damen ihn fragend 
firirten, und ſetzte voraus, dieſe dürften die Gemahlinnen anderer Räthe 
fein, welche von feiner Thätigkeit als Unterſuchungsrichter in dieſem 
Prozeſſe zufällige Kenntniß hätten und ſich deshalb verwunderten über 
die dem Präſidenten jetzt erſt und ſb geheimnißvoll eingehändigte Bot⸗ 
ſchaft. Mehr als ich, dachte er dunkel, können ſie ſich nicht verwun⸗ 
dern! Weniger als ich können ſie unmöglich davon wiſſen! Dann 
wieder war ihm zu Muthe, als ob er ein ganz anderer Menſch und 
ebenfalls höchſt begierig ſei, zu erfahren, was dem Unterſuchungsrichter 
in den Sinn gekommen, daß er einen fo außergewöhnlichen Weg ein⸗ 
ſchlage. i Me, 
N Der Präſident durchlas mit geſpannter Aufmerkſamkeit einigemale 
die ihm eingehändigten Blätter; vielmehr nur das eine, offenbar an 
ihn ſelbſt gerichtete, welches, wie es ſchien, die Beilage begleiten und 
erklären ſollte; denn ein zweites, noch in Briefform zuſammengefalte⸗ 
tes und in ein grobes Couvert (doch ſchon entfiegelt) gehüllt, hatte er 
fürs erſte vor ſich auf dem Tiſche liegen laſſen, wie ein nicht unwich⸗ 
tiges Document, worauf er während des Leſens bisweilen die Augen 
heftete, gleichſam als wolle er ſich überzeugen, daß es noch vor⸗ 
handen ſei. (Fortfegung folgt.) 


Warſchau, 18. Sept. Nach dem „Kurjer“ iſt aus Wilna die traurige 
Nachricht en dem Ableben des bekannten, hochbegabten Dichters Ladis⸗ 
laus Syrokomla (Ludwig Kondratowicz) eingelaufen. Er ſtarb am 14. 
d. M. um 9 Uhr Abends. Sein Todeskampf dauerte zwei Stunden, doch 
war er bis zur letzten Minute bei voller Beſinnung. 


laſſen. Jetzt liegt der Schuldſchein vor; hat uns der Inhaber deſſelben 
auch nicht entſchieden für ſeine Behauptung gewinnen können: die 
Gattin des Schuldners habe während ihres letzten Beſuches bei ihm 
dieſes Papier liſtiger Weiſe bei Seite gebracht, um es unbemerkt zu 
entwenden, und ſei nur durch Engeltroſt's verdachtſchöpfende Aufmerk⸗ 
ſamkeit verhindert worden, dem Winkel, wo fie es unter anderen 
Schriften verbarg, ſich zu nähern. — Hat uns, wie geſagt, dieſe Be: 
hauptung nicht völlig überzeugen können, fo iſt doch andererſeits we: 
niger als Nichts geſchehen, fie Lügen zu ſtrafen; vielmehr hat die be: 
ſchuldigte Gattin des Angeklagten ſich mit ſeinen und ihren eigenen 
Ausſagen in Widerſprüche und Inconſequenzen verwickelt, die kein gün⸗ 
ſliges Licht auf fie werfen. Doch bin ich weit entfernt, daraus Beweg⸗ 
gründe für den Wahrſpruch der Herren Geſchworenen herleiten zu 
wollen. Es ſind ſchon Fälle vorgekommen, wo unbeſcholtene Menſchen 
ſich durch unüberlegtes ängſtliches Geſchwätz in häßlichen Verdacht hin⸗ 
eingeredet, während abgefeimte Schurken, die jedes Wort auf die Waage 
legten, ſich durch ihre kalte Beſonnenheit den Anſchein von Schuld⸗ 
loſigkeit zu geben verſtanden haben. Den Werth oder Unwerth der 
gegenſeitig hier abgelegten Anklagen. Zeugniſſe, Widerſprüche oder Aus⸗ 
reden zu ermeſſen, muß dem rechtlichen Gefühle und dem geſunden 
Sinne der Herren überlaſſen bleiben. Was aber, von individuellen 
Anſichten unabhängig, reele Bedeutung für Sie gewinnt, iſt dieſer durch 
erfahrene Experten geprüfte und als echt beglaubigte Schuldſchein, den 
ich nun ſammt der eidlich erhärteten Auseinanderſetzung dieſer Letzteren 
Ihnen, meine Herren Geſchworenen, zur Anſicht überreiche; das zweite 
beiliegende Fascikel enthält Briefe, Rechnungen u. ſ. w. von des Anz 
geklagten Hand, ſämmtlich mit ſeiner Namensunterſchrift verſehen, zur 
Vergleichung. Dieſen Gegenſtänden wollen Sie noch Ihre volle Auf⸗ 
merkſamkeit gönnen, bevor Sie abtreten, fi) über jenes ernſte Wort 
zu vereinigen, von welchem, aus dem Munde ihres Obmannes ge⸗ 
ſprochen, das Schickſal eines Menſchen abhängt. Nur wenn Sie 
Hier wurde der Präſident unterbrochen durch einen Gerichtsdiener, 
der ihm ein verſiegeltes Schreiben hinreichte und ſagte: Vom Herrn 
Unterfuchungsrichter, zur ſchwebenden Verhandlung! Hoͤchſt dringend! 


folgenden gelungenen Yankee⸗ 
rn Latte ein gewiſſer Fitch vor 
s wolle er Jedermann ein 
an die Hand geben. Bin⸗ 
eben fo vielen Dollars em: 


Ein amerikaniſcher Correſpondent erzählt 
ſtreich. In ſämmtlichen newyorter Blätte 
Kurzem angezeigt, gegen Einſendung eines Dollar 
untrügliches Mittel, der Conſeription zu entgehen, 
nen einer Woche halte er 600 Anfragen ſammt 
pfangen, und das Mittel, das er ihnen an die Hand gab, 
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beſtand einfach in! 


dem Rath, ſich freiwillig zu ſtellen. Dagegen konnten allerdings auch die 
Behörden nichts einwenden. f geg 98 auch 


Dirſchau, 19. Sept. Der geſtrige Nachmittagszug führte eine nicht 
unbedeutende Zahl Danziger nach Dirſchau, woſelbſt des Abends die japa⸗ 
A Geſandtſchaft durchpaſſiren ſollte. Gegen balb 9 Uhr kam der lang 
erſehnte Zug an. Endloſes Hurrah! Im „Königszimmer“ war die Tafel 
für die ſechs fürſtlichen Glieder der Geſandtſchaft gedeckt, im Warteſaale 
II. Klaſſe nahmen das Gefolge und die Dienerſchaft Platz. Referent zählte 
39 Japan ni en, wenn es erlaubt ift, Fürſten, Gefolge und Dienerſchaft in 
eine Zahl zuſammen zu faſſen. Graf W machte unter 1 LH . 
einiger Oſſiziere und höherer Eiſenbahnbeamten die Honneurs. Im fürſtli⸗ 
chen Gemache herrſchte ein ernſter, würdevoller Ton, der auffallend mit der 
Gemüthlichkeit contraſtirte, die in kaum einer Viertelſtunde zwiſchen den Ja⸗ 
paneſen 1 und dritten Ranges und den preußiſchen dame A 
die in Maſſe ſich in den Salon gedrängt hatten, in Fluß kam. Was halſ's, 
daß ein Gendarm mit Stentorſtimme dem anſtürmenden Publikum den Saal 
zu räumen befahl und mit aller Energie feine Schuldigkeit zu thun ſich be⸗ 
mühte? Den fremden Gäſten ſchien das Gedränge um ſie nicht im minde⸗ 
ſten unbehaglich zu ſein; mit der fteundlichſten Bereitwilligkeit ſchrieb jeder 
von den an den völlig kahl geſchorenen Häuptern erkennbaren Doctoren ſei⸗ 
nen Namen auf das ihm dargebotene Blatt Papier in lateiniſchen und japa⸗ 
neſiſchen Buchſtaben; einer derfelben zeichnete auf ein ihm überreichtes wei⸗ 
ßes Taſchentuch in kaum 2 Minuten eine weibliche Büſte mittelſt Pinſel und 
Tuſche in tadelloſer Form. Beſondere Aufmerkſamkeit erwieſen fie den Da: 
men und dem Champagner. Den Fürſten wurden zwei Lithographien der 
Weichſel⸗ und Nogalbrücke (Verlag von Kafemann in Danzig) vermittelſt 
des Hrn. Grafen Eulenburg überreiht und dankbar von ihnen angenommen, 
Auf die Anfrage, wie es ihm in Deutſchland gefalle, antwortete einer der 
japaneſiſchen Doctoren: Viel gut! brave Leut!“ Um 10 Uyr ertönte 
das Signal zur Abreiſe, und wenige Minuten ſpäter hatte der Ertrazu 
den Ba nbof verlaſſen. Das Aeußere der Herren Japaneſen betreffend, if 
der Eindruck kein Adee fie find zumeiſt kleiner Statur und nur bei 
Wenigen prägt ſich höbere Intelligenz in der Phyſiognomie aus; wenn uns 
ſere Damen ihr Gefallen erregen, ſo iſt es ſchwer zu glauben, daß dies auch 
umgekehrt der Fall iſt. (S. den Artikel „Bromberg“ unter „Nachrichten 


a. d. Großh. Poſen.) 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 
vier politiſche Blätter beſtehen, noch ein halbes Dutzend anderer nächſtens | ih die helle Flamme, vom ſcharfen Windzug erfaßt, weiter aus. Das Feuer 
ins Leben treten fol. Es ſoll ein breslauer „Kladderadatſch“ erſcheinen, iſt wahrſcheinlich durch eine weggeworfene Cigarre entſtanden und würde ſich 
der angeblich dem berliner . machen ſoll, und ſchon dieſer Gedanke] daſſelbe binnen wenigen Minuten erheblich ausgedehnt haben, wenn nicht 
allein iſt ein Witz, wenn auch ein ſchlechter; 
erſcheinenden S i N i 
Tageslicht erblickt, gerichtet iſt. Wichtiger und intereſſanter aber auf dem] und mit Ueberſtreuen von Sand erſtickt hätten. 

Gebiete der Tagesliteratur iſt der Kampf zwiſchen zwei Embryonen. Kaum —* Das geſtern Abend im Mühlhofe ausgebrochene Feuer drohte ſehr 
iſt die „CConſervative Zeitung“ im Werden, jo ſteht ſchon ein moderner gefährliche Dimenſionen anzunehmen, um fo mehr, da die Brandſtätte, ein 
Herkules auf, der gegen das einundzwanzigköpfige Ungeheuer (ſoviel Abon⸗ ehemaliges Küchenlokal, von allerlei hölzernen Gebäulichkeiten umgeben iſt. 


Erſte Beilage zu Nr. AUL der Breslauer Zeitung. — Sonntag. den 21. September 1862. 


trodenes Gras und Laub entzündet, und mit rapider Schnelligkeit breitete! nügen, zudem fei er als Cioiliſt auch nicht verpflichtet, 


einer Militär: 
behoͤrde ſich zu unterwerfen; habe er etwas Unrechtes gethan. jo möge 
man ihn bei der zuſtändigen Givilbehörde belangen. Alle ſeine Ein⸗ 


e ferner ift von einer demnächſt | die zufällig anweſenden Perſonen (worunter namentlich die Haushälterin wendungen helfen nichts, die Patrouille droht, ihn zu binden und mit 
die Rede, die freilich noch ehe ſie das Maſſini, Tauenzienſtraße 11, beſonders thätig war) daſſelbe mit Waſſer] Gewalt fortzuführen. 


Hunderte von Menſchen umſtehen bereits die 
Bude und ſehen der Scene zu. Da requirirt H. polizeiliche Hilfe. 
Die Polizei kommt, vernimmt nochmals den Sachverhalt und geht 
achſelzuckend ihrer Wege. Der Trubel wird immer größer und 


nenten zählt fie nämlich bereits) zu Felde zieht und das Unternehmen in der] Die jetzt zu einer Remiſe umgeſtaltete Küche hängt mit einem Schornſtein zu⸗ mehrere weißbebuſchte Helme der Gendarmerie durchdringen denſel⸗ 


Wiege erſticken will. Dieſer Herkules will zu dem Zwecke ein geſinnungs⸗ ſammen, aus dem allem Anſcheine nach Funken in das Lokal herabflogen, ben. 


tüchtiges conſtitutionell⸗reactionär⸗demokratiſches Blatt gründen, an welchem und den Brand veranlaßten. Die Flammen verzehrten eine Menge der 
angeblich der ganze hieſige Parnaß mitarbeiten ſoll, und ſchon in den näch⸗ leicht entzündlichen kurzen Waaren; die Feuerwehr mußte die Decke einſchla⸗ 
ſten Monaten joll das blutige Werk des collegialiſchen Vernichtungskrieges] gen, um das verheerende Element zu bewältigen, Thüren, Fenſter und viele 
die geſpannte Welt erzittern machen. Wir ſind neugierig auf dieſen Kampf, Habſeligkeiten find vollſtändig demolirt. 
können aber die Vermuthung nicht unterdrücken, daß es beiden Helden den — [Kaufmänniſcher er, 

Untergang bringen wird, wie in der Fabel von den zwei Löwen, die fih | General⸗Verſammlung des kaufm. Clubs wurde zum Winterlolal das Hote 
bei einem Spaziergange wuthentbrannt aufzehrten, bis von beiden nur die zum „König von Ungarn“ und für die wöchentlichen Zuſammenkünfte der 
Ohrbüſchchen übrig blieben. Daß das Publikum ſich dabei ſehr betheiligen | Freitag beſtimmt. Die Saiſon ſoll Freitag den 3. Oktober mit einem Sou⸗ 
wird, iſt nicht anzunehmen; es läßt ſich weder „rechts“ noch N 1 ) 
drängen, wie jeder beobachten mag, der unſere Sandbrücke paſſirt. Zeop| # (Verſchiedenes.] Man wird ſich erinnern, daß vor einiger 
aller dort angebrachten Wegweiſer auf einer beſtimmten Seite, der rechten eine Dame auf dem Tauenzienplatze von einem Arbeiter, der ihr begegnete, 
zu gehen, kehrt ſich Niemand darum, in buntem Durcheinander kreuzen ſich ohne Weiteres mit Ohrfeigen traktirt, und außerdem noch mit Schimpfreden 
die Gehenden auf beiden Seiten. Schade nur, daß Hr. v. Roon kein Bres⸗ beleidigt wurde. Wegen dieſer Rohheit ift der Grcedent, ein wegen ähnlicher 
lauer iſt, er könnte aus dieſer Wahrnehmung manches lernen. Vorkommmniſſe ſchon beſtraftes Individuum, in dieſen Tagen zu einer vier⸗ 


Auch ihnen wird die ganze Affaire nochmals definirt. Beim 
Anblick der Bayonnetmänner haben aber auch dieſe Männer der Waffen 
keinen anderen Rath als: „Sie müſſen folgen!“ Es bleibt nun 
dem H. nichts weiter übrig, als ſich wie ein Spitzbube oder gemeiner 


In der geſtrigen außerordentlichen] Verbrecher durch die Straßen Dresden's transportiren zu laſſen. Selbſt 


ſein Geſuch, in Begleitung eines Gendarmen nach der Hauptwache 
gehen zu dürfen, um ein größeres Aufſehen in den Straßen zu ver⸗ 


„links“ per eröffnet werden; das erſte geſellige Kränzchen findet Ende Oktober ſtatt. meiden, wird abgeſchlagen, vielmehr heißt es: „in die Mitte“, und 
Zeit] vor und hinter ſich einen Soldaten mit der blanken Waffe in der 


Hand wird ein Mann, der Bürger in Görlitz und Dres den iſt, 
und auf deſſen Namen nie ein Schein von Makel gefallen, zur Haupt⸗ 
wache transpoctirt. Nach ſeiner Vernehmung durch den wachthaben⸗ 


In der heutigen Geiſtesſtrömung, die alle Blicke nach Berlin lenkt, ift es wöchentlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. — Vorgeſtern Abend den Offizier wurde er wieder in Freiheit geſetzt. Herr Herbſt hat 


nicht auffallend, daß andere Ereigniſſe, die uns ferner liegen, außer aller in der 10. Stunde paſſirte ein ſchwer angetrunkener Menſch, angeblich ein 
Aufmerkſamkeit ſtehen. Wie war das noch vor Kurzem anders. Es find | hiefiger Privatſchreiber, die Ohlauerſtraße, und wollte eben den Fahrdamm 
kaum zwei Wochen her, als die Katechismusfrage in Hannover entbrannte] an der Ecke der Altbüßerſtr. überſchreiten, als eine Droſchke ſchnell angefahren 


Klage erhoben. 


Liegnitz, 19. Septbr. [Landwirthſchaftliche und Blumen⸗ 


und auch ſofort bei uns zündete; jetzt verkauft dort ein proteſtantiſches Con: kam und das eine Rad ihn ſtreiſte, fo daß er überrücks zu Boden fiel und Ausſtellung.] Zum erſtenmale bier in ſolchem Umfange findet bis Sonn⸗ 


ſiſtorium gar eine Kirche an die Katholiken, und das geht bei uns fpurlos ſich erheblich am Kopf verletzte. Er blieb beſinnungslos liegen. Schließlichf tag eine Blumen: 


vorüber. Neulich ſtarb in England, fait als Bettlerin, eine direkte Tochter mußte er in eine Droſchke getragen und nach feiner Wohnung geſchafft wer⸗ 
des königlichen Hauſes der Stuarts, und als gewöhnlicher Tagearbeiter der den. — Vor einigen Tagen ging ein bieſiger in der Reconvalescenz begrif⸗ 


einzige Enkel Lord Byron's. „Was geht das uns an?“ rufen heut unfere | jener Beamter mit feiner Frau und Schwägerin in früher Vlorgenftunde | viel des 


iren, und ruhte ſich dann auf einer der Bänke 


Mitbürger dazu aus. Nun wir haben auch Nichts dagegen einzuwenden, auf der Promenade t N 1 
icht weit von ihm ſaß ein ziemlich verdächtig aus⸗ 


wenn das aber noch lange ſo 5 1 haben wir allen Grund mit Göthe] der Ziegelbaſtion au 
auszurufen: „Pfui ein politiſch' Lied, ein garſtig Lied!“ 
Breslau, 20. September. [Tagesbericht.] 

7 een Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten 
von den re tor Girth, Konſiſtorialrath Heinrich, Propſt Schmeidler, 
Pred. Dr. Koch, Pred. Heſſe, Oberprediger Reitzenſtein, Pred. Kriſtin, Pred. 
Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Eccl. Laffert, Konſiſtorialrath 
Wachler (Bethanien). 3 b : f 

Nachmittags- Predigten: Subſenior Herbſtein, Subſenior Wein: 
gärtner, Diak. Heſſe, Kand. Müßigbrodt (Hofkirche), Paſtor Letzner, Eecl. 
Kutta, Paſtor Stäubler. . 5 } 

Gottesdienſt im Saale der evangeliſchen Brüder» Sozietät (Hummerei 
Nr. 26), Nachmittag 5 Uhr: Einführung des Predigers Kerſten als Pre⸗ 
diger für die hieſige evangeliſche Brüder⸗Sozietät durch Prediger Bellwitz 
aus Gnadenfrei. 


ſpa 
8. 


i verweiſen. Da der Betreffende aber gar nicht auf dieſe Mahnung hörte, 


zu ſetzen. Nur der Intervention der beiden Damen, die ein Unglück be⸗ 
fürchteten, war es zu verdanken, daß kein größerer Exceß entſtand, 


zu Jauer, wurde den Tag darauf Nachmittags hier verhaftet und 
Bolizeigefängnif, gebrach gen a we Nadmittan Alt u 
h £ : 3 erhängte. Bei Durchſuchung der Kleider fand man ca. 70 Thlr. vor, 
J. [Die Beerdigung] des am Mittwoch verſtorbenen königl. er dich wahrscheinlich durch ein neues Verbrechen zugeeignet hatte. 
Bank⸗Directors Franz erfolgte heute Nachmittag unter lebhafter Theil“ — Schwurgerichtliches.] Die geſtern infgebeimer Sitzung verhan⸗ 
nahme aus allen Klaſſen der Einwohnerſchaft. Die Kapelle des 2. ſchleſ.] delte Antlage wider den Tapezirer Fiſcher wegen eines Verbrechens gegen 
Grenadier⸗Regts. Nr. 11 und die uniformirte Veteranen Compagnie | die Sittlichkeit endigte mit der Verurtheilung des Angeklagten zu Gjähriger 


eröffneten den impoſanten Leichenzug, dem ſich nächſt den Mitgliedern Zuchthausſtraſe. 


des Veteranen- und Freiwilligen-Vereins die Vertreter der Kaufmann⸗ ſich, wie das Kreisblatt meldet, in vielen Ortſchaften des Kreiſes Neu⸗ 


ondern in feinem unanſtändigen Weſen fortfuhr, jo ging der Herr im ge⸗[Kirſt, Opitz, Fendler, ſowie Hanke aus 
rechtfertigten Zorn jetzt drohend auf ihn los, worauf der Andere in ſeine bierzu die n 3 9857 8 
Blouſe griff, um anſcheinend ein Meſſer zu zieben und ſich zur Gegenwehr] Gaumen zu reizen und das herrlichſte Obſt uns zu präſentiren. Hierzu tru⸗ 


da der] bei. 
3 ſich zurückzog und fo dem Kerl den Gebrauch der ſcharfen Waffe; 
erſparte. 


=bb.= [Flucht und Selbſtmord.] Vorgeſtern entſprang ein zu Eichholz, 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilter Verbrecher aus der Strafanſtalt Sämereien hatte Jählke aus Erfurt, Strauwald aus Liegnitz, das ſchle⸗ 
in's ſiſche landwirthſchaftliche Central⸗Comtoir, die Majoratsherrſchaft Rothkirch 
Zelle und das i 
die) ftauden das Dominium Spittelndorf und Barchwitz aus Mertſchütz. 


: und landwirthſchaftliche Ausſtellung im Schießhauſe ſtatt. 
Heute Mittag ward ſolche vom landwirthſchaftlichen Vereine zu Liegnitz er⸗ 
Öffnet. Die Ausſtellung bietet ein reizendes Bild in ihrer Geſammtheit und 
Intereſſanten in ihren Einzelheiten. Vor Allem ſind es die ge⸗ 
ſchmackvoll aufgeſtellten Gartengewächſe, Pflanzen und Blumen, die unſer 
Auge angenehm berühren; in Art von Bosquets pyramidenförmig errichtet, 


ſehender Menſch, deſſen Gebahren ſo auffallend war, daß ſich jener Herr, aus welchen die ſeltenſten Gewächſe hervortreten, geben Flora's Kinder dem 
wenn auch mit Widerwillen, genöthigt ſah, ihm ſein Benehmen ſchließlich] kunſtvoll arrangirten Ganzen, SH Herde und den Sam Die hieſigen 


und die auswärtigen Kunſtgärtner, namentlich die Herren Wöppel, Zorn, 
Jauer haben in reichem Maße 


Nächſt dieſen iſt Pomona bemüht, unſern 


gen die Herren Breiter aus Breslau, und Wöppel von hier das ihrige 
i. Erdfrüchte, als: Kohl, Rüben ꝛc. find in ſeltener Größe ausgeſtellt; 
wir bemerkten ſchwarze Kartoffeln von dem Kräuter Anton, einen Rieſen⸗ 
Kürbiß, 78% Pfd. ſchwer, von Simpig, Rieſenkartoffeln von Göritz aus 
und Rieſengurken von Hüttner ausgeſtellt. Eine große Auswahl 


Dominium Koitz geſandt. Seltene Getreidearten, als Mais⸗ 
Mumienweizen nebſt Aehren, welche ein ſchwärzliches Ausſehen haben, 
von Schade aus Rüſtern, von demjelben auch eine Dams⸗Wurzel. Noch 
ſind zu bemerken die aus dem Getreide gewonnenen Getränke. Hier ſind 
nun vom Brauermeiſter Rendſchmidt hierſelbſt verſchiedene Flaſchen Malz⸗ 
Extrakt, von Bruſchke aus Reichenbach eine Flaſche deutſcher Porter 1837, 


Die Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindvieh! zeigt von Clemens Graf v. Pinto auf Mettkau ein Fäßchen Sprit ausgeſtellt 


worden. Um die Seiden⸗ und Bienenzucht hat ſich namentlich der 


ſchaft und anderer Corporationen, theils zu Fuß, theils in einer lan⸗ markt, die nicht ſelten bei Vernachläßigung der dagegen anzuwendenden] Lehrerſtand verdient gemacht, und dieſe Zweige der Landescultur wacker ver⸗ 


i i i i in bösartigere Krankheit übergeht, und vielfach mit 
gen Equipagenreihe anſchloſſen. Auf dem reformirten Friedhofe wurde er En ee a N 
; . 30 ; ; 1 : Der kürzlich erfolgte 
die Beſtattung im Beiſein einer zahlreichen Trauerverſammlung Tod zweier Menſchen, welde beim Abledern eines am Milzbeanß 5 
vollzogen. l fallenen Stückes Vieh beſchäftigt geweſen, und hiernächſt von den ſogenann⸗ 
—r. Heute wurde unter dem Vorſitze des mit Vertretung des] ten ſchwarzen Pocken befallen find, veranlaßt den Herrn Landrath, die 
Regierungs⸗ und Schulrath Dr. Scheibert beauftragten Director] dringende Mahnung und Warnung an die Kreis⸗Einſaſſen zu richten, bei 
Dr. Fickert mit einem Zöglinge des Eliſabet⸗Gymnaſiums, der neulich allen plötzlichen Erkrankungs⸗ oder Todesfällen von Rindvieh die äußerſte 
vor der Prüfung erkrankt war, die mündliche Abiturientenprüfung ab⸗ ehe 
gehalten. Dem Geprüften wurde nach rühmlichſt abſolvirtem Examen 
das Zeugniß der Reife zuerkannt. . 
m [Sommertbeater.] Das geſtrige Benefiz für Frl. Eckert fand di 
A i lt, und die dritte Aufführung des Kneiſelſchen Charakter: . e l 
gemälbes „er Auſtch bare Barbier“ e ſich gleich den beiden früheren 6 Stunden die Puſteln mit ärztlicher Hilfe fofort ausgebrannt werden. 
einer ſehr beifälligen Aufnahme. In der Beſetzung der Rollen waren einige Breslau, 20. Septbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Schweid 
Aenderungen nöthig geweſen, die aber dem Enſemble nur zum Vortheil ges nitzer⸗Straße Nr. 51 eine Brieftaſche, in welcher ſich 81 Thaler in Kaſſen⸗ 
reichten. Stürmiſche Heiterkeit tief die Scene hervor, wo es unfihibare | Anweiſungen, eine Paßkarte auf den Kaufmann Hientſch lautend und ver⸗ 
rügel regnete; im übrigen waren es die graziöſen Balletproductionen und ſchiedene Briefe befanden; Vorwerksſtraße Nr. Id l Thlr. 20 Sgr. baares 
die geſchmackvolle Scenerie, die wiederum allgemeinſte Anerkennung erlang: | Geld, ein Frauenhemde und zwei weiße Taſchentücher; auf dem Maria⸗ 
ten, Frau Scheller, die an dieſem Abend das aufopfernde Mutterherz in Magdalenen⸗Kirchhofe einem ſiebenjätrigen Mädchen durch eine bis jetzt 
ergreifenden Zügen veranſchaulichte, hat künftigen Montag ihr Benefiz. Die] noch ungekannte Frauensperſon, cin Paar goldne Knopſohrringe; Junkern⸗ 
eißige brave Darſtellerin ehrſamer Matronen und kemiſcher Alten hat va: | Straße Nr. 35 ein roth und grau gaſtreiſter wollener Frauenrod, eine 


n, bis durch einen Thierarzt die Ungefährlichkeit des Falles feſtgeſtellt 
iſt. Nicht blos die Berührung ſolch eines Viehes, ſondern ſchon die Einath⸗ 
mung der beim Abledern oder Einſchlachten entſtehenden Dünſte iſt überaus 
e] gefährlich, und ſo bald ſich die erſten Puſteln der ſogenannten ſchwarzen 
Pocken zeigen, iſt der Tod unvermeidlich, wenn nicht innerhalb der erſten⸗ 


iu die neulich gegebene Oper „Die Schweſtern von Prag“ gewählt, in der braune kattunene Frauenjacke und eine braun karrirte wollene Schürze. 


ie ſelbſt die Rolle der „Kunigunde“ ſpielt. Da die ſonſtige gute Beſetzung 


Verloren wurden: zwei Geſindedienſtbücher, beide auf die unverehelichte 


keine Aenderung erfährt, jo darf die Künitlerin auf recht zahlreichen Beſuch Emilie Schöpert lautend. 


rechnen. — Herr Homann, deſſen zweites Benefiz künftigen Freitag bevor: 
ſteht, foll für das hieſige Stadttheater engagirt werden, 1 6 

bb = [Umbau.] Der Neubau des Seiffert'ſchen Glasſalons au 
der alten Taſchenſtraße Ihren ralig fort, Die Länge beträgt über 80, die 
Breite ca. 50 Fuß. Die äußere Seite wird mit großen Glasſcheiben ver⸗ 
ſehen, das Inner ſalonmäßig ausgeſtattet und die Heizung durch zwei Oefen 
beſorgt. Das Lokal iſt auf ca. 350 Perſonen berechnet. 

—? [Die 
ſiſchen Central⸗Vereins zum Schutze der Thiere iſt folgende Verfügung zu: 
gegangen: „Auf die Vorſtellung vom 8. d. M. erwiedern wir dem geehrten 
Vorſtande ergebenſt, daß eine Petition der breslauer Ein wohnerſchaft wegen 
Abſchaffung der Hunde⸗Maulkörbe in Breslau bis jetzt an uns nicht gelangt 
iſt. (Dieſelbe iſt, wie uns mitgetheilt worden, am 13. d. M. überreicht 
worden. D. Ref.) Wir bemerken übrigens, daß die Frage der Zweckmäßig⸗ 
keit der Abſchaffung der Hunde⸗Maulkörbe bereits Gegenſtand dieſſeitiger Er: 
örterung geweſen 3 Wir haben uns für die Bejahung derſelben indeß 

nicht entſcheiden können, und zwar um ſo weniger, als nach einem von der 
königlichen Thierarznei⸗Schul⸗Direction in Berlin abgegebenen Gutachten 
das Tragen der Maulkörbe von Hunden mit Rückſicht auf den Urſprung und 
die Natur der Hundswuth aus Gründen der Sanitäts⸗Sicherheits⸗Polizei 
Soden denn reſp. geboten erſcheint, und die hiergegen er⸗ 
hobenen Bedenken, als zum Theil auf irrigen Vorausſetzungen beruhend, 
theils aber auch durch die Erfahrung längſt widerlegt, weiter nicht in Be⸗ 
tracht kommen können. Breslau, den 15. September 1862. Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadi. Elwanger. Pläſchke.“ 

[Großes Manöver.] In Bezug auf das für nächſtes Jahr 
in der Umgegend von Lauban projektirte große Manöver des 5. und 
6. Armee⸗Corps meldet der „Wöchentl. Anz.“ aus Lauban unterm 
18. Sept.: „Heut traf hierſelbſt die Commiſſion des Generalſtabes des 
5. Armee⸗Corps und zwar: 1) Oberſt v. Pavel, Chef des General: 
ſtabes 5. Armee⸗Corps; 2) Major v. Conradi, vom Generalſtabe 
des 5. Armee⸗Corps; 3) Major v. „Wenkſtern, vom 38. Inf. 
Regt.; 4) Major v. Köppen, vom 59. Inf.⸗Regt.; 5) Hauptmann 
b. Lettow, vom Generalſtabe; 6) Hauptm. v. Grävenitz, vom 
12. Inf.⸗Regt.; 7) Hauptm. v. Barfuß, vom 5. Jäger⸗Bataillon; 
8) Hauptm. v. Kruſek, vom 7. Inf.⸗Regt. (Königs⸗Regt.); 9) Ritt⸗ 
meiſter v. Lariſch, vom Poſenſchen Ulanen⸗Regt. Nr. 10; 10) Prem.: 
Leut. Graf o. Blumenthal, vom 4. Dragoner⸗Regt.; 11) Prem. 
Lieut. Henke, vom Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 6; 12) Prem.sLieut. 
Manthai, vom Ingenieur⸗Corps, und 13) Prem.⸗Lieut. v. Pa- 
trunke, vom Niederſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 46, behufs Aufnahme des 

errains der Stadt und Umgegend bei event. militäriſchen Beſetzungen, 

ertheidigungen ꝛc., von Hirſchberg über Greifenberg kommend, 
bierfelon ein und wird ſich dieſelbe nach vollendeten Arbeiten Sonntag 

en 21. Septbr. zu gleichem Zwecke über Löwenberg nach Gold⸗ 
berg ꝛc. begeben.“ 

=bb= [Feuer.] Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr hatte 
Yung des Stadtgrabens, gegenüber dem Lünigl, Palais, dort 


Hunde⸗Maulkörbe bleiben!] Dem Vorſtande des Schle⸗ 


[Exceß und grobe Körperverletzung]. In der Nacht vom löten 
zum 16ten d. Mis. gegen 12 Uhr verließen drei junge Männer ein in der 
alten Taſchenſtraße belegenes Neftaurationslofal und nahmen ihren Weg 
über den Schweidnitzer⸗Stadtgraben nach der Bahnhoſſtraße. In der Nähe 
der letzteren angelangt, lief einer von ihnen aus Verſehen an einen Mann 
an, welcher ſich mit vier andern Perſonen, worunter drei Frauenzimmer, 
auf der äußern Promenade umhertrieb. Es entſpann ſich in Folge deſſen 
ein Wortwechſel, welcher zu Thätlichkeiten führte, indem der betbeiligte Geg⸗ 
ner der drei jungen Männer auf dieſe mit einem ſcharfgeſchliffenen Meſſer 
(ſogen. Genickfänger) eindrang, und einem derſelben, Handlungs⸗Commis L., 
neun Stichwunden, worunter einige von ziemlicher Bedeutung, an verſchie⸗ 
denen Stellen des Körpers beibrachte, dann aber mit ſeinen Genoſſen die 
Flucht ergriff und entkam. Wie die inzwiſchen angeſtellten polizeilichen 
Recherchen u haben, iſt der Thäter, deſſen Ermittelung und Feſtnahme 
am 17ten d. Abends gelang, ein hier beſchäftigter Schloſſergeſelle aus Ber⸗ 
lin, und hatten ſich damals in ſeiner Geſellſchaft ein Tiſchlergeſelle und drei 
nicht hier ortsgehörige, bereits polizeilich von bier fortgewieſene lüderliche 
Dirnen befunden, welche letztere ebenfalls inzwiſchen aufgegriffen worden. 

Angekommen: Ihre Durchl. Fürſt und Fürſtin von Czartoryski und 
Se. Durchl. Prinz von Czartoryski aus Ruhberg. ar gl) 

(Pol.⸗Bl. 


kaiſerl. Oper Fräulein Ormand aus Paris. 


Görlitz, 20. Sept. [Dresden in Belagerungszuftand??) 
Das hieſige „Tageblatt“ meldet: „Unſere Nachbarn, die fo oft we: 
gen ihrer Gemüthlichkeit gerühmten Sachſen, ſcheinen im tiefften Frie- 
den dann und wann etwas Belagerungszuſtandsſeenen zu lie 
ben. Eine ſolche iſt dem hieſigen Kaufmann Herrn Herbſt vorige 
Woche am dresdener Jahrmarkt paſſirt. Derſelbe bemerkt, daß 
ein an feiner Bude ſtehender Soldat etwas von den Verkaufsgegen⸗ 
Händen wegnimmt, und unter feinen Rock zu vraktieiren ſucht. Als 
er ſich damit entfernen will, ruft ihm der Eigenthümer zu, er moͤge 
vorerſt das Geſtohlene wieder zurückgeben. Der Soldat erſchrickt und 
thut nun, als ob er den betreffenden Gegenſtand kaufen wolle, woranf 
ihm jedoch Herr H. erwidert: „er möge machen, daß er fortkomme, 
mit Spitzbuben wolle er nichts zu thun haben.“ Der Soldat ver⸗ 
ſchwindet auch ſofort, aber zwei in der Nähe befindliche Kameraden 
treten mit der Frage an Herrn H.: „wen er gemeint habe.“ Als 
ſie zur Antwort erhalten: „den eben weggegangenen Soldaten“, ent⸗ 
fernten ſie ſich ebenfalls, jedoch mit der Bemerkung: 
wird ſich finden.“ Kurze Zeit darauf erſcheint eine Patrouille von 
drei Mann und eröffnet H., daß er ihr Arreſtant ſei. Anfänglich 
dieſe Aeußerung für Scherz haltend, erklärt H. den ganzen Sachver⸗ 
halt, beruft ſich auf Augenzeugen, welche ebenfalls den Diebſtahl des 
Soldaten beobachtet hatten, und glaubt nun die Angelegenheit damit 
erledigt zu haben. Weit gefehlt! Die Parole hieß: „Sie find Ar⸗ 
reſtant und müſſen uns folgen!“ Da H. nicht allein gör- 


ſich an der litzer, ſondern auch dresdener Burger iſt, ſetzt er feine Oppoſition 
liegendes! fort und behauptet, als ſolcher müſſe die Nennung ſeines Namens ge: 


Milzbrand zu⸗ treten. So haben die Lehrer Rösler aus Kreidelwitz, Müller aus Wültſch⸗ 


kau, Seidel aus Häslicht Seiden⸗Cocons, eine Spinnhütte ac, bis zu fer⸗ 
tigen Seidenwaaren überſandt. Der Lehrer Kunz aus Jägerndorf bei Jauer 
verſchiedene Gegenſtände der Bienenzucht. Partikulier Badelt aus Liegnitz 
gleichfalls ſchönen Scheibenhonig. Auch die Flachseultur von den Dominien 
Simmenau bei Conſtadt, Dammer bei Schwürtz und Strauwald von hier 
war vertreten. Zucker und Syrup von Mettner auf Jakobsdorf. Maſchinen 


Vorſicht zu beachten, und mit Schlachten oder Ablederung nicht eher vorzu⸗ und Wirthſchaftsgeräthe lieferten Cadura aus Breslau, Kloſe aus Görlitz, 


das ſchleſ. landwirthſchaftliche Central⸗Comtoir, Heidemann hier, Moritz 
u. Com p. hierſelbſt; Schädlich, Brunnenmeiſter, ftellt 2 Waſſerpumpen 
aus; Landſchafts⸗Director Wille Drain⸗Röhren. Noch beſonders ſind her⸗ 
vorzuheben die Thon⸗Figuren und Ziegelei⸗Fabrikation des Herrn Auguſtin 
von Lauban, ſo wie die des Herrn Mattheſeus von hier und mehrerer 
Dominien. Auch die Gewehre neueſter Conſtruction des Herrn Büchſen⸗ 
macher Tanner von hier verdienen erwähnt zu werden. Dies wäre nun 
ein gedrängter kurzer Ueberblick der ausgeſtellten Gegenſtände, wobei es nicht 
möglich iſt, Alles ſpeziell anzuführen und die Zweckmäßigkeit ſowohl als die 
Schönheit hervorzuheben. 

O Altwaſſer, 19. Sept. [Schulangelegenheit. — Apotheke. — 
Zur Saiſon.] Es iſt neulich in dieſen Blättern darauf hingewieſen wor⸗ 
den, daß in der hieſigen evangel. Schule gegen fünftehalbhundert Kinder 
von nur zwei Lehrern unterrichtet werden, obſchon wir ſeit drei Jahren ein 
neues Schulhaus mit vier Klaſſenzimmern und Lehrerwobnungen beſitzen. 
Nun iſt, wie wir hören, beſchloſſen worden, aus Gemeindemitteln einen 
zweiten ſelbſtändigen Lehrer mit 180 Thlen. Gehalt jährlich anzustellen, 
und ſoll das Dominium um Lieferung eines angemeſſenen Quantums an 
Feuerungsmaterial für denſelben angegangen werden. Außerdem ſoll ein 
zweiter Adjuvant angeſtellt werden, welchem der Hauptlehrer, der von 
jedem Kinde 1 Sgr. Schulgeld wöchentlich bezieht, aus ſeinen Mitteln neben 
freier Koſt, Bedienung und Wäſche, 40 Thlr. jährlich zu geben gehalten fein 
jol, — Beim Miniſterium für die geiſtlichen, Unterrichls⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten iſt von hier aus eine mit zahlreichen Unterſchriften ver⸗ 
jehene und gut motivirte Petition um Errichtung einer ſelbſtändigen 
Apotheke am hieſigen Orte, welcher gegen 5000 Einwohner zählt, einge: 
reicht worden. Bisher befand ſich hier den Sommer hindurch eine Com⸗ 
mandite der waldenburger Stadtapotheke. — Es befinden ſich zur Zeit noch 
etwa vierzig Kurgäſte hier, von denen zwanzig Bäder nehmen. 


Trebnitz, 19. Sept. [Zur Tagesgeſchichte.] An Stelle des 
als Paſtor primarlus nach Hoyerswerda berufenen hieſigen Paſtors Karraß 
iſt der Paſtor Eitner aus Kottwitz, Kreis Sagan, beſtimmt worden. Cs 
ſoll deſſen Inſtallation Anfang künftigen Monats erfolgen. — Der in Berlin 
plötzlich erfolgte Tod unſeres Abgeordneten, Staatsanwalts Koch, hat bei 
bei uns, ſo wie auch in allen Bekanntenkreiſen große Theilnahme hervor⸗ 
gerufen. Der Verſtorbene war ein biederer Charakter, der ſich auch hier 
viele Freunde erworben hatte. An demſelben Tage verſtarb auch hier der 
Kreisrichter Lorenz mit Hinterlaſſung einer Frau und vier unerzogenen 
Kindern. Er iſt der erſte Juriſt, der ſeit 1810 bier verſtorben iſt, in jenem 
Jahre ſtarb der Stiftskanzler Kurz, ſeit dieſer Zeit aber haben wir noch 
keinen Juriſten hierſelbſt zu Grabe getragen. 

+ Natibor, 19. Sept. [Hinrichtung.] Heut Morgen 6 Uhr wurde 
an dem Raubmörder Stephan Liczka aus Ludgierzowitz bei Hultſchin, 
ratiborer Kreiſes, 24 Jahre alt und wegen Diebſtahls bereits Smal beſtraft, 
das durch das Schwurgericht im Juni 1861 über denſelben gefällte Todes⸗ 
urtheil durch Enthauptung vollſtreckt. Derſelbe hatte, wie bereits frü⸗ 
her mitgetheilt, die Gaſtwirth Müllerſchen Eheleute in Hruſchau an der k. k. 

erdinands⸗Nordbahn in der Nacht vom 29. zum 30. Oktbr. 1860 in ihrer 

ohnung ermordet und die Baarſchaſten derſelben geraubt. Nach ſeiner 
Verurtheilung hatte er einen Ausbruch aus dem hieſigen Inquiſitoriate ver⸗ 
ſucht, der nur durch die Geiſtesgegenwart des in ſeinem Leben bedrohten 
Gefangenen⸗Inſpectors Wanjek vereitelt wurde. So trotzig und wider⸗ 
ſpenſtig der Verurtheilte ſich auch während feiner Haft benahm, jo reumüthig 
und ergeben in fein trauriges Loos war er ſeit geſtern, da ihm das Con⸗ 
firmations⸗Reſcript Sr. M. des Königs verleſen wurde. Gleichwohl hat er 
den Gerichten ein Geſtändniß nicht abgelegt, obſchon aus dem Um⸗ 


„das Andere ſſtande, daß er die heil. Sterbeſacramente empfangen und von dem ihn zur 


Richtſtätte begleitenden Geiſtlichen den Verſöhnungskuß erhalten, zu ſchließen 
iſt, daß er vor ſeinem Hintritt vor den ewigen Richter ſeine Schuld bekannt 
und ſein Gewiſſen erleichtert hat. Er ging, ſichtlich erſchüttert, bis an das 
Schaffot, löfte ſich ſelbſt Da und Hemde und legte willig fein Haupt 
auf den verhängnißvollen Block. Acht Minuten nach ſechs Uhr wurde ſein 
Leichnam bereits der Erde Übergeben. Als ihm durch den Commiſſarius des 
Gerichts, Herrn Baron v. Grutſchreiber, das Urtel um 6 Uhr nochmals 
verleſen worden, bat er unter Thränen Alle, die er je beleidigt und gekränkt 
hatte, um Verzeihung und betrat mit wankenden Schritten das Schafjot. — 

Die Execution vollzog der Scharfrichter Ganſer aus Gr.⸗Strehlitz — die 


79. in ſeiner Praxis. 


ben nehmen, 


(Notiren aus der Provinz.) “ Hoyerswerda. Der Leinweber 
Thomas aus Wittichenau wurde am 13. d. Mts. in der amerikaniſchen 
Mühle zu Zeſcha bei Neſchwitz von dem Getriebe erfaßt und zermalmt, ſo 
daß er in kurzer Zeit ſeinen Geiſt aufgab. Er hatte ſich die Mütle näber 
anſehen wollen, und indem der Mühlburſche ihn berumjührt und das Werk 
zeigt mit der Bemerkung, doch ja verſicktig zu ſein, da an ſelbiger Stelle 
der frübere Beſitzer der Mühle von dem Rade erfaßt und zerriſſen worden 
ſei, wird er bereits, ehe jener ausgeredet, von dem eiſernen Rade erfaßt 
und zermalmt. 

auer. Bei dem am 17. d. M. abgehaltenen Viehmarkt waren auf: 
getrieben: 826 Stück Pferde, 962 Stück Rinder, 3 Ziegen und 75 Schafe. 

Wuünſchelburg. Am 18. d. M. fand in dem Lokale des Brauer⸗ 
meiſter Barſch bierjelbit die vom hieſigen Muſikderein veranſtaltete Auf: 
führung des Oratoriums: „die ſieben Schläfer“ von Löwe ſtatt. Da ſich 
die tüchtigſten muſikaliſchen Krafte der Umgegend dabei beteiligten, betrug 
die Zahl der Mitwirkenden circa 120, Die Aufführung muß unter Berüd: 
ſichtinuung der Schwierigkeiten, mit denen ein ſolches Unternehmen in klei⸗ 
neren Orten zu kämen hat, als völlig gelungen bezeichnet werden. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 

Neuſtadt b. P., 17. Sept. [Eine ruchloſe That.] Am 14. d. 
trieb ein 8 Jahre alter Hütejunge aus Grudno — eine Meile von hier — 
das Vieh vom Felde nach Haufe und traf unterwegs 2 Knaben von reſp. 
10 und 12 Jabren, welche ebenfalls Vieh weideten. Die beiden letztgedach⸗ 
ten Knaben fielen über erſteren her, vorgebend, vieler hätte das Vieh über 
den Acker ihrer Eltern getrieben, zogen ibn an ein Feuer, welches ſie in der 
Nähe zum Kartoffelbraten hatten, hielten ibn da ſeſt, legten ihm Brände 
auf den Leib, und als die Kleidungsſtücke zu brennen anfingen, 
ließen fie ihn laufen. Der unglückliche Knabe wußte ſich nicht zu helſen, 
das Feuer brannte ihn bereits auf den bloßen Körper, und nur einem Zufall 
iſt es zu verdanken, daß auf das jämmerliche Geſchrei ein des Weges tom: 
mender Mann ſich dem brennenden Knaben näberte, ihn löſchte und rettete. 
Derſelbe befindet ſich hier in ärztlicher Behandlung und ſollen feine erlitte⸗ 
nen Brandwunden bedenklich ſein. (Poſ. 3.) 

Bromberg, 19. Septer. [Die Ankunft der japaneſiſchen Ge: 
ſandtſchafi] auf dem Bahnhofe fand pünktlich 12 Uhr Nachts ſtatt. Eine 
große Zahl Zuſchauer batte ſich auf dem Bahnhofe verſammelt, um die 
durchreiſenden fremden Gäſte zu ſehen. Omnibus und Droſchken warteten 
bis zum letzten Moment. Mit ſtürmiſchem Hurrah wurden die Geſandten 
begrüßt und vier von denſelden öffneten die Fenſter und winkten den Ver⸗ 
ſammelten freundlich zu. Einer der Gäſte mußte ausſteigen, wurde aber 
dermaßen vom Publikum umwogt, daß es ihm kaum möglich war, einen 
Schritt zu gehen. Nach einem Aufenthalte von 5—6 Minuten fuhr der 
Extrazug unter dem Hurrah der Bromberger weiter. (Bromb. Z.) 


—— — —— 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


[Geſetz, betreffend die Anfertigung und Verwendung von 
Stempelmarken. Vom 2. September 1862.] Wir Wilhelm, von 
Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. verordnen, mit Zuſtimmung beider 
Häufer des Landtages Unſerer Monarchie, was folgt: ; 

1. Der Finanzminiſter wird ermächtigt, Stempelmarken anfertigen 
und zum Verkauf ſtellen zu laſſen, durch deren Befeſtigung auf ſtempel⸗ 
pflichtigen Schriftſtücken die geſetzliche Verpflichtung zur Stempelung oder 
Verwendung von Stempelbogen (Ss 12 bis 14, § 20, § 35 des Geſetzes 
wegen der Stempelſteuer vom 7. März 1822) [Geſetz⸗Sammlung Seite 57] 
erfüllt werden kann. 2 2 8 

§ 2. Der Finanzminiſter hat zu bejtimmeu und durch die Regierungs⸗ 
Amisblätter bekannt zu machen: 1) für welche ſtempelpflichtige Schriſtſtücke 
die Verwendung von Stempelmarken ſtatthaft iſt; 2) in welcher Weiſe und 
zu welcher Zeit die Verwendung der Stempelmarken erfolgen muß. > 

§ 3. Stempelmarken, welche nicht in der vorgeſchriebenen Weile oder 
nicht rechtzeitig ($ 2) verwendet worden find, werden als nicht verwendet 
angeſehen. 

y 4. Wer unechte Stempelmarken anfertigt, oder echte Stempelmarken 
verfäljcht, imgleichen wer wiſſentlich von falſchen oder verfälſchten Stempel: 
marken Gebrauch macht, hat die im § 253 des Strafgeſetzbuches angedrohte 
Strafe verwirkt. — Wer wiſſentlich eine ſchon einmal verwendete Stempel⸗ 
marke zu ſtempelpflichtigen Schriftſtücken verwendet, hat außer der Strafe, 
welche das Stempelſteuergeſez vom 7. März 1822 und die daſſelbe erläu⸗ 
ternden, ergänzenden und abändernden Beſtimmungen Demjenigen andro⸗ 
hen, welcher den erforderlichen Stempel nicht gebraucht oder beigebracht, 
beziehungsweiſe die vorgeſchriebene Stempelung nicht veranlaßt bat, eine Geld⸗ 
buße von zebn bis zweihundert Thalern oder verhältnißmäßige Gefängniß⸗ 
ſtrafe verwirkt. — Wer wiſſenilich eine ſchon einmal verwendete Stempel⸗ 
marke veräußert, wird, inſofern er nicht als Urheber des im vorhergehen⸗ 
den Satze vorge) henen Vergehens oder als Theilnehmer an demjelben an 
zufehen iſt, mit Geldbuße von einem bis zu zwanzig Thalern oder mit ver⸗ 
baltnißmäßiger Geſängnißſtrafe belegt. ; 1 

5. Der Finanzminiſter wird mit der Ausführung dieſes Geſetzes be: 
auftragt. Urkundlich unter Un erer böchſteigenhändigen Unterſchriſt und 
beigedrucktem lönigl. Inſiegel. wegeben N 2. Sept. 1862. 

8 


(L. 8.) 5 elm. 
v. Roon. Gr. v. Bernſtorff. Gr. v. Itzenplitz. v. Mühler. 
v. d. Heydt v. Jagem. v. Holzbrinck. 


Gr. zur Lippe. 
Breslau, 20. September. [Schwurgericht.] 12. Sitzung. Ver⸗ 
theidiger: Herr Aſſeſſor Wittig. Die letzte Sitzung der eben abgelaufenen 
Schwurgerichtsperiode entrollt vor unſeren Augen ein Lebensbild der düſter⸗ 
ften Art. Die Witwe Hoffmann aus Schmarſe ſteht unter der Anklage 
des Mordes, verübt an ihrem eigenen vierjährigen Kinde. 
Ihr Mann, der Pferdeknecht geweſen war, verunglückte 1857 in ſeinem 
Dienſte, wurde in Folge deſſen entlaſſen und ſtarb 1858 in dem größten 
Clende, indem er die Wittwe und ein unmündiges Kind hinterließ. Die 
Hoffmann diente ſeitdem an verſchiedenen Orten als Magd und konnte daher 
das Kind nicht bei ſich hahen. Sie hatte es den Schuhmacher Lehmann'ſchen 
Eheleuten in Oels für 20 Sgr. monatlich in Pflege geben müjjen, da ſie ſelbſt 
einigemale aus dem Dienſte deswegen entlaſſen worden war, „weil man eine 
Magd mit einem Kinde nicht brauchen lonnte“. Als fie zuletzt bei dem Bauer 
Krauſe in Bogſchütz diente, ſchickte die Pflegefrau des Kindes daſſelbe am 
21. April d. J. zu ihm, mit der Meldung, die Polizeibehörde in Oels wolle 
es nicht länger geſtatten, daß ſie das Kind in Pflege behalte, er, Krauſe, 
möge es daher zu ſich reſp. der Magd nehmen. Krauſe war darüber ſo 
erzürnt, daß er die Hoffmann ſofort entließ und ihr noch vom Lohne 10 Sgr. 
für Klaſſenſteuer zurückbehielt. Als die Hoffmann wegging, erzielt ſie von 
der Bäuerin aus Barmherzigkeit noch ein Stuck Brodt auf den Weg. Noch 
an demſelben Tage ging ſie in ihrer Verzweiflung zu ihrer Schweſter, dieſe 
ſah fie aber gar nicht an, ſprach auch kein Wort mit ihr, wollte auch am 
allerwenigſten das Kind zu ſich nehmen. So von aller Welt ausgeſto⸗ 
ßen irrte das arme Weib mit ihrem Kinde vom 21. bis 24. Mittags 
auf den Wieſen bei Bogſchütz umher. Zwei Tage lang nährten ſich beide 
nur von dem Stückchen Brodt, das fie von der Krauſe bekommen. Als 
das zu Ende war ging ſie nach Oels, um dort von dem Reſte ihrer Habe, 
für 6 Pfennige ein Brodt für das Kind zu kaufen, denn am 23. und 
24. hungerte ſie ſelbſt. In Oels hörte ſie ron einer Frau, daß ein paar alte 


Leute in Höningern ſehr gern ein Kind in Pflege nehmen wollten. Mit neuer 


offnung im Herzen kehrte ſie zu dem Kinde auf die Wieſe zurück, ſtillte deſſen 
1 dem gekauften Brodte und ging dann nach Höningern, um jenes 
alte Ehepaar n und ihm ihr Kind zu übergeben. Dort ſuchte und 
fragte ſie aber nach ihnen ſtundenlang umſonſt, ſie wurde von Allen, denen 
ſie ihr Anliegen mittheilte, nur verhoͤhnt und ausgelacht. Da war ihre 
Kraft endlich gebrochen. Das Kind war müde geworden, ſie nahm das ein⸗ 

eſchlafene auf den Arm und ging wieder auf die Wieſe zurück. Dort ſaß fie 
fange, lange Zeit, und welche Gedanken da auf das arme Weib einge: 
türmt fein mögen, iſt entjeglih auch nur ſich vorzuſtellen. Sie ſaß am bog: 
chützer Müblteiche und ſtarrte in die unheimlich ftille tückiſche Fluth. Als 
ie ſo von Hunger, Müdigkeit, Verzweiflung erſchoͤpft war, ſtürmte endlich 
der Gedanke auf ſie ein, ſich doch des Kindes, das ihr eine ſo große 
Saft war, zu entledigen, dreimal griff ſie nach dem ſchla⸗ 
fenden Kinde, um es in's Waſſer zu werfen, und dreimal 
bäumte ſich das Mutterherz hoch auf vor der entſetzlichen 
That, dreimal ließ ſie davon ab. Da endlich, ſie weiß nicht wie, 
fanden ihre Hände eine Schnur; ſie knüpfte ſie um den Hals des 
Kindes, um ihm einen langen Wurz, en Pla erſparen; dann 
ein Zuß nn Hand, ein Wurf, ein Plätſchern, und das 
im Schlafe von der ſinnloſen Mutter erwürgte Kind war in 
den kalten Fluthen begraben. Dann verließ ſie eiligſt die Stätte der 
Unthat, blieb aber nicht lange weg von ihr, es zog ſie mit Allgewalt dahin 
wieder zurück und ſie bedeckte noch die grauſige Stelle auf dem Waſſer mit 
Weidenruthen um ſo jede Spur des Verbrechens zu verwiſchen. Spät in 
der Nacht endlich trennte ſie ſich von dem Orte und ging in das Dorf. 
Dort fiel ihr verzweifeltes Weſen bald auf, ſie wollte ſich ebenfalls das Le⸗ 
Am 28. April wurde die Leiche des Kindes gefunden und die 
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Hoffmann geſtand alles ausführlich. Auch heut iſt ſie bei dem Geſtänd⸗ 
niſſe ſtehen geblieben, ſie räumt den Vorſatz und die Ueberlegung, welche 
die That zum Morde qualifiziren, ein. Sie giebt an, ſich damals ihre ganze 
furchtbare Lage überlegt zu haben. Das Kind, das durch den Hohn und 
das Auslachen der Leute in Höni Ne verſtimmt war, hatte ſie fort⸗ 
während um Eſſen gebeten, fie hatte Nichts, nicht die gering ſten Mit⸗ 
tel, den Wunſch des Kindes zu befriedigen, und betteln mochte ſie nicht. 
So war ſie auch noch durch das Drängen des Kindes gereizt worden, und 
benutzte den Augenblick zur Verübung des Verbrechens, wo es von Ermü⸗ 
dung und Hunger erſchöpft eingeſchlafen war. Die Vertheidigung beſtritt 
indeß den Moment der Ueberlegung und wies auf die furchtbare Lage 
hin, der die arme Mutter zur Zeit der That ausgeſetzt war, ſo daß man 
ein klares Unterſcheidungsvermögen bei ihr nicht annehmen könne. Sie 
wies ferner darauf hin, daß nach einer Menge der glaubwürdigſten Zeug⸗ 
niſſe, die Hoffmann bisher eine fleißige, arbeitſame Frau geweſen 
ſei, die ihr Kind ſtets ſehr eg und gut behandelt habe, man müfje da⸗ 
her annehmen, daß ſie daſſelbe nur in der Raſerei des Schmerzes getödtet. 
Dieſe Auffaſſung machten auch die Geſchworenen zu der ihrigen und die 
Hoffmann wurde nur wegen Todtſchlages zu lebenswieriger Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt. 


— ni 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 15. Sept. [XIV. Plenarſitzung der Handelskammer. 
— Protokollauszug.] In Folge einer Aufforderung des bleibenden Aus⸗ 
ſchuſſes des deutſchen Handelstages, die ſeitens der Handelskammer zu der 
Mitte Oktober d. J. in München ſtattfindenden Verſammlung des deutſchen 
Handelstages zu ſendenden Delegirten demſelben namhaft zu machen, wurde 
heute zur Wahl dieſer Delegirten geſchritten. Die Kammer wählte einſtim⸗ 
mig die Herren Commerzienrath Franck, Commerzienrath Molinari und 
ibren Syndikus und erſten Secretair Dr. Weigel, welcher bereits Mitglied 
des bleibenden Ausſchuſſes iſt. Ein in dieſer Angelegenheit ſeitens der Ael⸗ 
teſten der berliner Kaufmannſchaſt eingegangenes Schreiben, betreffend den 
ſeitens der preußiſchen Handelskammern und kaufmänniſchen Corporationen 
auf dem Handelstage einzunehmenden Standpunkt, gab zu einer eingehenden 
Beſprechung Veranlaſſung, in Folge deren die Kammer in Uebereinſtimmung 
mit den von den berliner Kaufmannsälteſten und auch von ihr ſelbſt in dem 
Jahresbericht für 1861 ausgeſprochenen Anſichten, ihren, von den Deputirten 
bei dem Handelstage nach Kräften zu vertretenden Standpunkt dahin präcilirt, 
daß ſie den Handelsvertrag mit Frankreich vom 2. Auguſt d. J. dem 
Intereſſe des Handels und Gewerbeſtandes für entſprechend und zu⸗ 
nächſt deſſen Durchführung für nothwendig erachtet, die auf alle Weiſe 
anzuſtrebende “ und zeitgemäße Reorganiſation des Zoll⸗ 
vereins, und die Zolleinigung mit Oeſterreich aber nur auf der Grund- 
fage dieſes Handelsvertrages und in Ausführung der im vor. Jahre 
zu Heidelberg auf dem Handelstage gefaßten Beſchlüſſ für moͤglich 
und wünſchenswerth hält. Es ſoll im Intereſſe der Herbeiführung einer 
ſachgemäßen Entscheidung über dieſe wichtigſten von dem diesjährigen Han⸗ 
delstage zu erledigenden Fragen dahin gewirkt werden, daß zuerſt der Han⸗ 
delsvertrag, dann die Erhaltung und Reorganiſation des N und 
erſt nach dieſer die Zolleinigung mit Oeſterreich zur Verhandlung kommt. 

Durch eine aus Mitgliedern der Handelskammer und der Börſen⸗Commiſ⸗ 
ſion beſtehende Commiſſion iſt eine Reviſion der Bücher und Kaſſenbeſtände 
der Handilskammer vorgenommen worden. Von dem Bericht derſelben, daß 
ſie nicht allein alles in muſterhafter Ordnung gefunden, ſondern daß auch 
namentlich die Ausgaben Be innerhalb der Grenzen des Etats gehalten 
ſeien, nahm die Kammer mit Befriedigung Kenntniß, leiſtete dem Präſidium 
und dem Kaſſen⸗Beamten Decharge, und bringt, in Verfolg eines früheren 
Beſchluſſes, die nachſtebenden Etats der Handelskammer und der Börſe 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß: 

Etat der Handelskammer für 1862. 
J. Gehälter, 


fe den Secretar : dee eas 
b) für einen Secretariats⸗Gehilfen 
e) für drei Büreau⸗ Beamte 55 
Dien und Neifege des nennen en 250 „ 
III. Miethe für das Amts lokal 400 Thlr. 
davon: Beitrag der Boͤrſrſreeaa 100 „ 300 2 
IV, Büreaubedürfniſſe, insbeſondere Schreibmaterialen, Del, 
Achte, Bren dszß:::: 150 „ 
V. Zeitungsanzeigen und Druckſache nn. 20 
VI. Porto . . . 5 
VII. Zur Anſchaffung von Büchern für die Bibliothek, für 
Zeitungen, Gefeßlammlung ꝛ e 134 „ 
VIII. Antheil an den Koſten des bleibenden Ausſchuſſes des 
deutſchen Handelst ages 200 „ 
IX. Exiraordind rium 150 „ 
Ueberhaupt 3400 Thlr. 
Etat der Börſe für 1862. 
J. Mietbe, Heizung und Bereinigung des Börfenlokals .. 600 Thlr. 
II. Gehälter, 
far das Spades: naeh are ne 300 „ 
b) für Expeditions⸗ und Portierdienſt (3 Beamte ) 348 „ 
III. Anſchaffung und Reparatur von Börſen⸗Utenſilien (Zelt, 
Maforhen ee . 20 
IV. Für telegraphiſche Depeſchee˖ů dds 122 
V. Für Cdursbe richte Sa ren ber etret 110 
VI. Für Drucksachen, Anzeigen und Inſe rate 100 „ 
VII. Extraordinarium (Gratificationen ꝛc.))1%ök 200 
VIII. Beitrag zu den die Börſe und Handelskammer gemein⸗ 
ſam treffenden Verwaltungskoſten der letzteren (incl. der 
bei dem Etat der Handelskammer zu III. gedachten 
100 Thlr. Beitrag zur Miethe für das gemeinſame 
an e eee eee eee 506 „ 
Ueberbhaupt 2484 Thlr. 


Der Vorſitzende machte ferner die i pelaeE daß der ſeit Jahren als 
Schriftſteller auf dem Gebiete der Statiſtit und Volkswirthſchaft und insbe⸗ 
ſondere als Herausgeber des in den Jahren 1858/9 erſchienenen „Archivs 
für Landeskunde der preußiſchen Monarchie“ bekannte Dr. Meyer, die Wie: 
deraufnabme dieſer Zeitſchrift beabſichtige, und ſich zur Zeit hier aufhalte, 
um den Handels- und Gewerbeſtand unſerer Provinz perſönlich für die Un: 
terſtützung derſelben zu intereſſiren. Die Handelskammer ermächtigte das 
Präſidium, den Dr. Meyer durch ein Empfehlungsſchreiben bei dem Handels: 
und Gewerbeſtand der Provinz zu introduciren, . 

Auf Antrag eines Hauptintereſſenten beſchl'eßt die Kammer, ſich unter 
Anderen zu befürwortenden Herabſetzungen des Eiſenbahntarifs auch dafür 
zu verwenden, daß der laut Bekanntmachung vom 18. Auguſt d. J. für 
directe Getreidetransporte nach den Rheinlanden und Weſtfalen in ganzen 
Waggonladungen von mindeſtens 100 Centnern eingeführte Zweipfennigtarif 
auch für alle Sorten Mehl (nicht aber für Gegräupe und andere feinere 
Mäühlenfabrikate) in Anwendung komme. 1 5 5 

Seitens einer Reihe von Geireidehändlern wird wiederum die Aufhebung 
der gerade für das hieſige Getreideſchäft beſonders verderblichen Differential: 
Frachtſätze in Anregung gebracht. Es wurde beſchloſſen, zur Erreichung 
dieſes von der Handelskammer von jeher verfolgten, zuletzt auch durch eine 
Petition an das Abgeordnetenhaus, welche unter principieller Anerkennung 
ihrer Begründung bekanntlich nur aus formellen Gründen unberückſichtigt 
geblieben, angeſtrebten Zieles, nochmals an competenter Stelle die geeigneten 
Schritte zu thun. x 

Auf den durch das Gutachten der Börſen⸗Commiſſion unterſtützten Antrag 
des Hrn. B. M. wurde beſchloſſen, durch einen demnächst noch beſonders zu publi⸗ 
cirenden Börſenaushang das intereſſirte Publikum darauf aufmerkſam zu machen, 
daß nur die Notizen der Börſen⸗ und Markt⸗Commiſſion einen amtlichen 
Charakter haben, dagegen alle anderen Berichte, die der vereidigten Handels⸗ 
Mäller nicht ausgenommen, insbeſondere aber die 8 
unter der Bezeichnung: „Breslauer Markte und Börſenbericht der 
Produktenmäkler“ erſcheinenden Notizen, lediglich Privatberichte find, 
für deren Richtigkeit die Börſen⸗ und Markt⸗Commiſſion keinerlei Verant- 


wortung übernehmen kann. 
m welche zur Sprache kamen, befinden ſich noch 


Einige andere Gegenſtände iche kat 1 
in vorbereitenden Stadien oder ſind, da ſie lediglich innere Angelegenheiten 


der Kammer betreffen, zur Mittheilung nicht geeignet, 


+ Berlin, 19. Sept. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Phyſiognomie 
der Börſe hat ſich nicht unerheblich geändert. In das Geſchäft fit mehr 
Regſamkeit gekommen, weniger in Folge der beſſeren pariſer und wiener 
Courſe, als in Folge ſteigenden Capitalzufluſſes gegenüber knappem Material. 
Die Auszahlung der zur Converſion gekündigten und nicht convertirten preu⸗ 
ßiſchen Anleihepapiere ſcheint hieran nicht unweſentlich betheiligt. Die gröͤ⸗ 
ßere Regſamkeit manifeſtirte ſich deshalb vorzugsweiſe auf dem Markte der 
Eiſenbahnactien, Fonds und Prioritäten. Oeſterreichiſche Papiere traten nur 


am Montag etwas in den Vordergrund, wurden aber fpäter ſehr wenig be⸗ 
rückſichtigt. Der Geldmarkt blieb unverändert. 

Am Eiſenbahnactienmarkte wurde eine nur mäßige Nachfrage jedesmal 
die Veranlaſſung einer bedeutenden Hauſſe. Die Einnahme war maßgebend 
für die Bevorzugung der einzelnen Deviſen. Wir ſehen daber Oberſchleſiſche, 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger, Stargard⸗Poſener, Rheiniſche u. a. in gro⸗ 
ßem Verkehr. Die Auguſt⸗Einnahmen der ſämmtlichen preußiſchen Bahnen 
ſtellen ſich ſogar günſtiger, als im Jad Sie betrugen pro Meile Bahnlänge: 

e 


Erſt Mehreinnahme im 
Auguſt. Gegen v. J. 8 Monate. 


2 Mai. Juni. Juli. 
v. J. 

Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
Staatsbahnen 5157 + 928 38941 78562 1076 1221 1192 
Privatbahnen 6.94 + 869 41,556 45221 953 630 766 
ſämmtliche B. 5937 + 883 40,967 776105 983 777 871 


Auf den Privatbahnen betrug die Mehreinnahme im Aug. 1860 8% % 
1861 94 %, 1862 16% %, ein Aufſchwung, der um ſo bedeutſamer ift, 
als im v. J. die Sonderverhältniſſe bereits günſtig zu wirken begannen. 
Obenan ſtehen mit ihren Mehreinnahmen auch diesmal wieder die ſchleſiſchen 
Bahnen. Daneben iſt der Rheiniſchen zu erwähnen, die 17,7 & Plus hatte 
gegen 14% % im v. J., und 22 % für Köln⸗Herbesthal, 31 % für Kölns 
Bingen im Auguſt 1860. Die Geſammtmehreinnahme beträgt bis ult. Auguſt 
229,560 Thlr. oder 1,4% des Actiencapitals. Eine Steigerung der Actien um 7 
bei großem Geſchäft entſprach dieſem Einnahmeverhältniſſe, jedoch ſcheint bei 
dieſem Papiere die Speculation ſtark betheiligt, ſo daß Realiſationen die 
Bewegung öfter unterbrachen und heute den Cours wieder um % % drück⸗ 
ten. Die Berlin ⸗ Stettiner Hauptbahn hatte im Auguſt 13 % mehr, die 
Berlin⸗Uotsdam⸗Magdeburger 14% %. Auch dieſen beiden Actien wandte 
ſich die Nachfrage für Capitalanlagen zu. Die Mehreinnahme der Mainz⸗ 
Ludwigshafener mit 8645 Fl. oder 5% % war nur gering, bleibt aber be⸗ 
deutſam, da in dieſem Jahre der Getreidetransport, der im v. J. die Ein⸗ 
nahmen außerordentlich ſchwellte, ausgefallen iſt. Beſonders angeregt blie⸗ 
ben ſchleſiſche ſchwere Actien, namentlich Freiburger, für welche eine bedeu⸗ 
tende Nachfrage auſtrat. Die Mehreinnahme der Bahn beträgt in den erſten 
8 Monaten l. J. 104,770 Thlr. oder 2,05 des Actiencapitals. Auf dem 
Reingewinn laſtet eine Mehrausgabe von 7789 Thlr. an Zinſen, und es 
fallen dagegen Zinseinnahmen aus. Bringen wir dieſe beiden Elemente mit 
16,000 Thlr. Minus in Anrechnung und ziehen wir % der Mehreinnahme 
mit 35,000 Thlr. als Betriebskoſten ab, jo bleiben für Mehrdividende und 
Eiſenbahnſteuer ſchon jetzt disponibel 53,000 Thlr. Dieſer Summe wachſen 
die Mehrüberſchüſſe des letzten Drittels dieſes Jahres unverändert zu. Wenn 
man daher für dieſes Jahr eine Dividende von 8 % (1% % mehr als im 
v. I), in Ausſicht nimmt, fo iſt das nicht übertrieben. 

Wir wollen ſchließlich an dieſer Stelle noch der großartigen Unterneh⸗ 
mungen erwähnen, die der Generalverſammlung der Bergiſch⸗Märkiſchen 
Bahn zur Genehmigung vorliegen. Sie will, außer einer feſten Rheinbrücke 
bei Düſſeldorf, die Strecken Elberfeld⸗Deutz und Unna⸗Hamm bauen, beide, 
um im Anſchluß an Buke⸗Kreienſen die berlin = kölner Route 8 
Allerdings wird hierdurch der Köln⸗Mindener Bahn ein rentabler Verkehr 
theilweiſe entzogen werden, aber durch die düſſeldorfer Brücke nimmt die 
Bergiſch⸗Märkiſche Bahn ein en Theil des oſt⸗weſtlichen Verkehrs der kölner 
Route überhaupt, jo daß fie ſich ſelbſt Concurrenz macht. Das Anlage⸗Ca⸗ 
pital, welches jetzt ſchon faſt 36 Mill. beträgt, wird durch dieſe neuen Unter⸗ 
Wake Bi erheblich vergrößert werden, und die Rentabilität immerhin uns 
gewiß bleiben. 

Die genfer Creditanſtalt hat nach dem veröffentlichten Abſchluß vom 
30. Juni ihre liquiden Actien gegen das v. J. nicht ſehr erheblich vermehrt. 
Zwar ſind auf die Ferdinandsbahn ca. 1½ Mill. Thlr. eingegangen, dage⸗ 
gen ſind 800,000 Thlr. in Actien, Induſtriepapieren in dem Hypothekenge⸗ 
ſchäft neu angelegt. Auf der anderen Seite haben ſich die Paſſiva in lau⸗ 
fender Rechnung um 800,000 Thlr. vermindert, und hierin mag man eine 
Verbeſſerung der Poſition erkennen. 

Minerva⸗Bergwerksactien blieben ziemlich feſt. Es iſt ſchon aus den 
Einnahmen der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn zu erkennen, daß das Unterneh⸗ 
men in eine Periode regerer Thätigkeit eingetreten iſt. 

Preußiſche Fonds ftellten ſich beſſer, 5% Anleihe um %, 4% Anleihen 
und Staatsſchuldſcheine ebenfalls %. Schleſiſche Pfandbriefe ſchließen %, 
Schleſiſche Rentenbriefe 4, Oberſchleſiſche E. und F. Prioritäten & % 


beſſer. a 

Lebhaftes Geſchäft war in Köln⸗Mindenern und Rheiniſchen Prioritäten 
zu ſteigenden Courſen. 

Schleſiſche Aktien 28 ſich, wie folgt: 


. Sept. Niedrigſter öchſter 19. Sept. 
Cours. ours. 

Oberſchleſiſche A. u. C. . 168 168 172% 172 

7 B 47% 146% 152 152 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. . . 131% 134 138% 137% 
Neiſſe⸗Brieger 82% 82% 83 83 
Rofel:Oderberger. ....»- 57% 57 58% 58 
Niederſchl. Zweigbahn... 72 71% 72 71% 
Oppeln⸗Tarnowitzer 50% 50 50% 50 
Schleſ. Bankverein 97% 97% 98 98 
Minerva 33% 32% 334 33 


* Breslau, 20. Sept. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die italienische 
Frage, welche die Börſe eine lange Zeit beeinflußte, iſt im Laufe dieſer Woche 
durch unſere heimiſchen Zuſtände gänzlich in Vergeſſenheit gerathen. 

Es find dies die Kammerdebatten über die Militär⸗Vorlage, die die Börfe 
in eine unge wöhnliche Spannung verſetzte. War man auch über die Folgen, 
welche die Annahme des Commiſſions⸗Beſchluſſes nach ſich ziehen konnte, 
nicht klar, ſo wollte man doch vor der Entſcheidung in neue Engagements 
nicht eingehen; die Speculanten verhielten ſich daher abwartend. Anderer⸗ 
ſeits begte man die Hoffnung, daß es doch noch in der zwölften Stunde zu 
einer Einigung kommen würde, wodurch ein merklicher Cours⸗Rückgang vers 
mieden wurde. Als nun die Nachricht eintraf, daß die Regierung ſich nach⸗ 
giebiger zeige und einige Conceſſionen in Ausſicht ſtelle, entwickelte ſich ein 
recht lebhaftes Geſchäft, und die meiſten Eiſenbahn⸗Actien erfuhren einen 
erheblichen Cours⸗Auſſchwung. Nach den neueſten Nachrichten iſt die all⸗ 
ſeitig erwünſchte Einigung nicht zu Stande gekommen, trotzdem behaupteten 
ſich die Courſe feſt, und ebenſowenig hat der Rücktritt des Finanzminiſters 
irgend einen Einfluß ausgeübt. ER 

Wie bereits erwähnt, war ſelbſt an den animirten Tagen das Geſchaͤſt 
nur in Eiſenbabn⸗Actien lebhaft; in öͤſterreichiſchen Papieren dagegen waren 
die Umſätze bei geringen Cours⸗Schwankungen nur mäßig. Eredit⸗Actien 
ſchwankten zwiſchen 86-85% und ſchließen 85%, National⸗Anleihe zwiſchen 
66—65%, ſchließen 65 ½, Währung zwiſchen 79% —79%, ſchließen 80 Br. 

Von Eiſenbahn⸗Actien gewannen Oberſchleſiſche von 169% —172y— 
2% 4, Freiburger von 134137 2 ½, alle übrigen Gattungen weiſen 
eine erhebliche Cours⸗Veränderung nicht nach. f 

Fonds behaupten ſich, beſonders waren in den letzten Tagen Prioritäten 
ſehr begehrt. In Wechſeln war der Umſatz hoͤchſt unbedeutend, Cours⸗Ver⸗ 
änderungen ſind nicht eingetreten. 

Monat September 1862. 


I. | 4651 171 N 
—— nn 
Defterr. Eredit:Aftien ...- | 86 I 85% I 85% | 85% | 85% | 85% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile] 97%, | 97% | 98 97% 98 98 
Oeſterr. National:Anleibe - | 66°” 65% 1.65% | 65% 65 65%, 
reiburger Stammaltien.. |134% 136 136% 138 137 137% 
berſchl. St. A. Lit. A. u. C. [169% (170% 170 |172% ‚122% 172% 
Neiſſe⸗Briege n 83% | 83% | 83% | 85% | 83%, | 83% 
Op A erden . 50% — N 5 % 19% 49% 
80, dee |, „ bd 18, 18, a 
Schl. 3) proc. Pfdbr. Litt. A. 95 954 95% 95% 95 95%, 
Schleſ. dproc. Pfdbr. Litt. A. [102 102 1102% [102% 102 102 
Preuß. 4 proc. Anleihe. |102% 102% [102% 1102% ;102% 1057 
er 4 — a 108% |108% {108% 108 108 7 208% 
reuß. Brämien:Anleihe .. | — - — ee Er — 
Staats ſchuldſcheine 90% ot l f 915 
on Banknoten (neue). 79% 79% | 794 79 79% | 80 
Poln. Papiergeld 88% | 89 88% 88½% | 88% | 88% 


Breslau, 20. Sept. [Börſe.] Bei wenig veränderten Courſen war 
die Börſe geſchäftslos. National⸗Anleibe 65 / —65½, Credit 85%, wiener 
Währung 79, — 80 bezahlt und Br. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 1724, 
Freiburger 137,137 bez. Fonds feſt, beſonders Prioritäten begehrt. 

Breslau, 20. Sept. [Amtlicher Produtten⸗Borſen⸗ Bericht.] 
Ro agen (pr. 2000 Pfd.) feſt; gekünd. 2000 Ctr.; pr. September 45 Thlr. 
bezahlt und Gld., September⸗Oktober 444—44% Thlr. bezahlt und Br., 


Oktober⸗November 43% Thlr. Br., November⸗Dezember 42% Thlr. Gld, 
Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 42% Thlr. Gld. 0 


— — 
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Hafer pr. September und September⸗Oktober 19% Thlr. Br., April⸗ 
Mai 21 Thlr. Br. 

Rubdl höher; gef, 100 Ctr.; loco und pr. September 14% Thlr. Br., 
September⸗Ottober 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Ottober⸗November 14% 
Thlr. Br., November⸗Dezember 14% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 14% Thlr. 
Br., 14% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 14% Thlr. Br., April⸗Mai 13% 
bis „ — ½ Thlr. bezahlt und Gld., 14 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas feſter; 10 16% Thlr. Gld., pr. Septem⸗ 
ber 16% Thlr. bezablt und Gld., September⸗Oktober 167 —16 ½ Thlr. bezahlt 
und Br., Oktober⸗November 15% Thlr. Gld., November⸗Dezember 15% Thlr. 
Gld. April⸗Mai 15% Thlr. Gld., 15% Thlr. bezablt. 

Zink W. H. 5 Thlr. 14 Sgr. bis 5 Thlr. 15 Sgr. bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 20. Septbr. Wind: Nord⸗Oſt. Wetter: ſchön und kühl. 
Thermometer Früh 7° Wärme. Die Zufuhren von beſſeren Getreidegattun⸗ 
gen ſind ſehr ſchwach, von marktgängigen Sorten mittelmäßig gut; die 
* war beſchränkt bei wenig angeregter Stimmung. 5 

Weizen ruhig; pr. 85pfd. weißer 75—83 Sgr., gelber 74 79 Sgr., 
galiziſcher und polniſcher 72—75 Sgr. — Roggen in matter Preishaltung: 
pr. Gapfd. 52—55—57—59 Sgr. — Gerſte unverändert feſt; pr. 70pfd. 39 
—40% Sgr., polniſche 36 — 38 Sgr. — Hafer mehr beachtet; pr. 50pfd. 
ſchleſiſcher 23— 25 Sgr. — Erbſen und Wicken ohne Geſchäft. — Raps: 
kuchen 51—54 Sgr. — Oelſaaten matt, feinſte Sorten über Notiz be⸗ 
zahlt. — Schlaglein feſt. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

— — — — 

Weißer Weizen 75—79—83 Wicken 36—38— 42 
Gelber Weizen 73—77—80 Sgr. pr. Sad3 150 Pfd. Brutto. 

Done Le 52—56—59 Schlag⸗Leinſaat . . . 175—185—195 

Ser. 36 39 42 Winter⸗Raps 224—238— 246 

Mer . 23—24—25 Winter⸗Rübſen 215-230-240 

Erben 45 —50 54 Sommer⸗Rübſen .. . 194—210—218 


Kleeſaat mehr gefragt bei geringem Angebot, rothe 9—11—12 bis 
14 Thlr., neue Waare 14—164, Thlr., weiße beſonders beachtet 9— 11 
bis 14, —16½ Thlr., neue 14—17—19 Thlr. 

Kartoffeln pr. Sad à 150 Pfd. netto 18—22 Sgr., Metze 4 — 11 Sgr⸗· 


Berlin, 19. Sept. Die unerwartete Wendung in den Compromißver⸗ 
handlungen zwiſchen Regierung und Kammer beichäftigte die Börſe heute 
faſt ausſchließlich. Die Börſe gewann zur Unterhaltung über dieſe Angele⸗ 
genheit um ſo mehr Muße, als die Geſchäftsluſt durchgängig ſehr ſchwach 
war. Eine deutlich erkennbare Tendenz trat zwar nicht eigentlich hervor, 
die Coursbewegung iſt bald ſteigend, bald ſinkend, aber wenngleich im Gan⸗ 
zen ziemlich behauptet, ging dennoch ein matter Zug durch die Börſe, der 
ſich ſelbſt bei den höheren Coursnotirungen in unausgeführt gebliebenen An: 

eboten nicht verleugnete. Außer in einzelnen Eiſenbahnactien war das Ge⸗ 
chäft äußerſt ſchwach und beſchränkt. Inländiſche Staatspapiere hatten un: 
ter dem Einfluß der innern Krißs eine merklich gedrückte Haltung, namentlich 
waren die Anleihen faſt ſämmtlich angetragen. (B.⸗ u. H. ⸗Z.) 


Vorträge und Vereine. 

A Breslau, 19. Sept. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
Dr. Cohn begrüßt die Verſammlung zum Wiederbeginn der regelwäßigen 
Sitzungen und nennt 28 Kaufleute, nämlich die Herren Amandi, Berner, 
Bettinger, Brann, Freund, Goldmann, Je nal Kann, 
Koslowsky, Krotoſchiner, Löwenthal, Lucas, Mattersdorf, 
Menzel, Pohl, Poſer, Proskaner, Rahner, Raſchkow, Rettig, 
Schlegel, Schreyer, Stutſch, Urban, Voigt, Werner und Wohl, 
als neu zugetretene Mitglieder. — Derſelbe bringt den kürzlich erfolgten Tod 
eines thätigen Mitgliedes, des Kaufmanns Hrn. Eduard Kalk, welcher ſich 
vielfach um den Verein verdient gemacht hat, in Erinnerung, und macht die 
Mittheilung von dem neuerdings erfolgten Ableben des Hrn. königl. Bank⸗ 
Direktors Franz, an deſſen Gemahlin der Vorſtand im Sinne des Vereins 
ein Schreiben, als Zeichen der allgemeinen Theilnahme, abgeſandt hat. — 
Der Vorſitzende erſucht die Verſammlung, das Andenken der beiden Verſtor⸗ 
benen durch Erheben von den Sitzen zu ehren, was einmüthig geſchieht. — 
Der Verein wird bei dem Begräbniß des Hrn. Bankdirektor Franz durch 
eine Deputation vertreten ſein. f 

Bezüglich der Errichtung einer Handelsſchule hierſelbſt wird unter Bezug 
auf das Referat über die letzte Sitzung mitgetheilt, daß dieſe Sache nunmehr 
in ein günſtiges Stadium getreten ift, indem Hr. Dr. Steinhaus, bis jetzt 
Direktor der Handelsſchule in Leipzig, die Gründung eines vom Verein jeit 
Jahren angeſtrebien Inſtituts in die Hand genommen hat, und daß eine 
böbere Handelslehranſtalt bereits Oſtern nächſten Jabres ins 
Leben treten wird. — Aus dem vorgeleſenen gedruckten Proſpektus 
d. d. Breslau Oſtern 1863, entnehmen wir u. A., daß die Schule die Vor 
bildung der Tertia einer höheren Lehranſtalt, und das Alter von 14 Jahren 
an bei den Schülern bedingt. Der Unterricht beſteht aus zwei getrennten 
Abtheilungen, a) aus dem höheren dreijährigen Curſus, deſſen Lehrplan von 
wöchentlich 34 Stunden, durch eine gründliche, wiſſenſchaftliche und praktiſch⸗ 
Ausbildung für den Kaufmanns: und Fabrikantenſtand vorbereitet. Lehr: 
gegenſtände: 4 moderne Sprachen, alle Zweige der Handelswiſſenſchaften, 
angewandte Naturwiſſenſchaften, Handels⸗Geographie, Geſchichte, Statiſtik, 
National⸗Oekonomie, Handelsgeſetze, Waarenkunde, Kalligraphie, Buchfüh⸗ 
rung ꝛc. ꝛc.; b) aus einem Curſus, welcher hieſigen Handlungslehrlingen, bei 
wöchentlichem Unterricht von 10 Stunden, zu Tageszeiten, in welchen ſie 
ohne beſondere Störung aus dem Geſchäft des Prinzipals entbehrt werden 
konnen, Unterricht in 3 Sprachen, kauſmänniſcher Arithmetik und Handels⸗ 
wiſſenſchaft, ertheilt. 5 

Aa oe Mittheilung ſchließen ſich Vorſchläge der Herren Straka, 
Bunke u. A. auf eine Vereinigung dieſer Anſtalt mit den beſtehenden Hand⸗ 
lungsdiener⸗Inſtituten hinzuwirken, ſowie dem Verein eine hilſeleiſtende Stel⸗ 
lung dieſem Unternehmen gegenüber feſtzuſetzen, welche ſich jedoch durch den 

lutrag des Hrn. Weinhold dahin erledigen, daß zur Beſprechung über 
dieſe wichtige Angelegenheit eine beſondere Sitzung anberaumt werden fol. 
— Das Anerbieten des Hrn. Profeſſor Rottengaher in Luzern, zur Ein⸗ 


richtung eines derartigen Inſtituts von Seiten des Vereins wird nunmehr 


— 


| 


8 Es dürfte gerathen fein, daß es Niemand zu 


als erledigt betrachtet. £ . 

Vom bieſigen priv. Handlungsdiener⸗Inſtitut iſt das Statut und der 
Jahresbericht, ſowie die Anzeige vom Beginn des neuen Curſus am 3. Ok⸗ 
tober eingegangen und wird verleſen. 5 0 . 

Ferner von Hrn. Poſtſekretär Köhn die Ankündigung eines Curſus in 
ae Stenegraphie für Kaufleute, Meldungen bei demſelben Oblauer: 
taße Nr. 55. 5 

Nächſtdem iſt von einem Handlungshauſe in Bremen der Vorſtand um 
Einſendung der Statuten, Berichte u. ſ. w. angegangen worden, da man 
dort ganz nach dem Muſter des hieſigen, einen ähnlichen kaufmänniſchen 
Verein zu gründen beabſichtigt. — In Stuttgart hat ſich die bisher be 
ſtandene kaufmänniſche Corporation aufgelöſt und ſich zu einem Vereine ums 
gestaltet, da die Organiſation eines Vereins den Tendenzen der dort neu ein: 
geführten Gewerbefreiteit entſprechender zu ſein ſchien. — Dem entgegen 
geht man in Liegnitz mit der Gründung einer Corporation der Kaufleute 
um, deren Statuten⸗Entwurf vorgelegt wurde. 

Von veiſchiedenen bone angenen Schriftſtücken haben wir zu erwähnen 
den Jahresbericht der königl. Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Direction pro 1861, 
über welchen Herr Bunke nächſtens ein Ref. zu geben verſpricht. Jahres⸗ 
Berichte des kaufmänniſchen Vereins zu Königsberg und der pofener 
Handelskammer. Handelsbericht über Manila von 0 durch die hieſige 

andeläfammer überſandt, endlich Dankſchreiben für Ueberſendung des 
Vereins⸗Berichtes von dem Handels miniſter v. Holzbrinck, der königlichen 
und ſtädtiſchen Bank, ſchleſiſchen Geſellſchaft, dem hieſigen Magiſtrak, der 
Stadtverordnetenverſammlung und der Handelskammer zu Hirſchberg. 

Herr B. Milch, welcher auf Anregung des Vereins die Herausgabe 
eines Firmen⸗Regiſters für Schleſien in die Handgenommen hat, iſt hierbei vom 
Vereine in der Seife unterſtützt worden, daß dieſes Unternehmen den drei 
Appellations⸗Gerichten zu Breslau, Glogau und Ratibor angelegent⸗ 
licſt empfohlen und deren Beiſtand bei der Sammlung der Firmen zur 
Correctut und Ergänzung für Herrn Milch erbeten wurde. — Dieſe drei 
Behörden haben ſich in ihren betreffenden, hier vorgeleſenen, Antwortſchrei⸗ 
ben an den Verein in zuvorlommender Weiſe zur Förderung dieſes Werkes 
bereit erklärt. 5 . 2 2 

In Bezug auf die Eintragung der Firmen theilt Vorſitzender mit, daß 
man ſich, durch die bisherige Verzögerung der Anmeldungen, endlich im 
Juſtiz⸗Miniſterium veranlaßt ſieht, die bisherige milde Praxis aufzugeben 
und bei den rückständigen, noch nicht angemeldeten Firmen, das geſeßzliche 
Strafmaß von 5 bis 200 Thalern eintreten zu laſſen. Man wird daher die 
Reſtanten vor Eintreten der Strafe gerichtlich zur Anmeldung auffordern 

i dieſem Aeußerſten 
ommen laſſe, und mögen an dieſer Stelle die Säumigen, welche die Anmel⸗ 
ung ihrer Firmen bis jetzt noch nicht vollzogen haben, erinnert werden, dies 
och ſofort zu thun. — Die baldige Anmeldung liegt ſchon deshalb im In⸗ 
tejje der Firmenträger, weil nach geſchehener Eintragung die Annahme 
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einer gleichlautenden Firma nicht geſtattet werden darf, und auf dieſe Weiſe 
unangenehme Conflicte, wie in der bekannten Sache: Hof contra Hof, vor⸗ 
gebeugt werden kann. 

Hierauf wird eine Correſpondenz des Vereins mit der hieſigen Handels⸗ 
kammer und Börſen⸗Commiſſion verleſen, das hierorts übliche Börſen⸗Entree 
von 10 Sgr. für Fremde betreffend. Dle Zuſchrift des Vereins hatte, unter 
Bezugnahme auf einen hierüber ſeiner Zeit ſtattgehabten Beſchluß, die Ab⸗ 
ſchaffung deſſelben nachgeſucht, indem an keiner andern Börſe eine derartige 
Maßregel beſtehe und es eine offenbare Härte ſei, von dem Fremden, an 
deſſen Börſe dem breslauer Kaufmann der Eintritt unentgeltlich offen ſtebe, 
einen Beitrag zu erheben, zumal der kleine Gewinn, welchen dieſe Einrich⸗ 
tung abwirft, kein Aequivalent für dieſe Sonderſtellung der hieſigen Börſe 
bieten kann. Hierauf wurde ſeitens der Handelskammer und Börſen⸗Com⸗ 
miſſion erwidert, daß man das Mißliche dieſer Maßregel wohl anerkenne 
und deswegen die Handhabung derſelben möoͤglichſt zu mildern ſuche, daß 
man aber, bis ein vermittelnder Ausweg gefunden wäre, bei derſelben ſtehen 
bleiben müſſe, damit der äußere Anſtand der Börſenverſammlungen nicht 
vermindert werde, und ſei bemüht, bei Feſthaltung des letzteren, dennoch 
möglichſt das Entree für Fremde zu beſeitigen. 

Die Verſammlung ſprach ſich hierüber aus, daß die Einführung durch ein 
hieſiges Börſenmitglied allein ſchon, wie anderswo, auch hier, für die 
Perſon des eingeführten Fremden hinreichende Garantie biete, welche durch 
ein Eintrittsgeld von 10 Sgr. nicht erhöht werden könne. 

„Schließlich kam noch die Verwahrung eines Beamten der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn, gegen die Angabe eines Artikels in der „Börſenzeitung“ Nr. 321, 
welcher ihn als den Verfaſſer einer Einlage des Fragekaſtens zu bezeichnen 
ſuchte, zur Mittheilung. Die Verwahrung wurde als gerechtfertigt anerkannt, 
indem ſich der wirkliche Frageſteller dem Vorſitzenden ſelbſt genannt hatte, 
und hat dieſe Angelegenheit hiermit ihre Erledigung gefunden. 

Turn Zeitung. 

Neurode, 20. Sept. Verfloſſenen Sonntag feierte der hieſige Männer⸗ 
Turnverein ſein erſtes Turnfeſt durch einen Ausflug nach Wuͤnſchelburg. 
Die Nachbar⸗Vereine waren eingeladen worden, an dem Vergnügen Theil 
zu nehmen, womit ſich für die in Glaz und Habelſchwerdt beſtehenden Ver⸗ 
eine noch der beſondere Zweck verband, über die Bildung eines Turngau's 
für die Grafſchaft Glaz zu berathen. Ein weiterer Zweck, weshalb zur Ab⸗ 
haltung des Feſtes die Nachbarſtadt Wünſchelburg gewählt worden, war 
der, dort die Bildung eines Männer⸗Turnvereins, wozu ſich ſchon die Ge⸗ 
neigtheit gezeigt, anzuregen. Dieſer Zweck ging auf das Schönſte in Er⸗ 
füllung. Eine Anzahl der wünſchelburger Herren conſtituirte ſich ſofort als 
Verein und nabm auch alsbald an den Berathungen Antheil. Auf den 
Vorſchlag eines Mitgliedes wurde beſchloſſen, daß die Berathung in Anbe⸗ 
tracht deſſen, daß der habelſchwerdter Verein nur in aroßer Minderheit und 
der glazer gar nicht vertreten ſei, nur eine proviſoriſche ſein ſolle. Die bes 
rathenen Statuten ſollen als Material einem Turntage zu Grunde gelegt 
werden, der ſpäteſtens zum Ende des Winterturnens nach Glaz, als der im 
Mittelpunkt der Grafſchaft gelegenen Stadt, auszuſchreiben iſt. Mit der 
Wahrnehmung der laufenden Geſchäfte wurde der Vorſtand des neuroder 
Turnvereins betraut. (Geb. Ztg.) 


Brieſkasten der Redaktion. 
Dem Herrn F. in Sagan: Wir danken herzlich für die freund⸗ 
liche Einſendung. 
Dem Herrn Sac in Ratibor: Wir nehmen das freundliche 
Anerbieten gern an und bitten um unfrankirte Einſendungen. 


* 


Abend- Po ſt. 

Berlin, 20. Septbr. [Zur Situation! ſchreibt die „Berl. 
Allg. Ztg.“: „Deutlicher als die kleinlaute Haltung des Kriegsmini⸗ 
ſters im Abgeordnetenhauſe bezeichnete der leere Stuhl zu ſeiner Ned: 
ten die Situation. Ob Herr v. d. Heydt ſich nur den Unannehmlich⸗ 
keiten dieſer einen (der geſtrigen) Sitzung entzogen hat, um nach dieſer 
letzten Tage großer Qual neugeſtärkt vor das Haus treten zu können, 
ob er für immer den Stuhl verlaſſen hat, deſſen Zierde er 14 Jahre 
hindurch geweſen, wir wiſſen es zu der Zeit, wo wir dies ſchreiben, 
nicht mit völliger Beſtimmtheit. Mag aber das Eine oder das Andere 
richtig ſein, wir dürfen uns jetzt ſo wenig geſtatten, den Commentar 
dieſer Erſcheinung zu geben, als den der „Epiſode“. Die Nachricht 
aber, daß Herr v. Bismarck hier angekommen iſt, veranlaßt zu der 
Erwartung, daß wir das Miniſterium in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt 
zum letztenmale vor uns geſehen haben. So ſcheint das Miniſterium 
zu Ende gegangen zu fein, welches es einſt mit Emphaſe als feinen 
Beruf verkündete, die königliche Fahne hochzubalten, welche auch die 
Fabne Preußens ſei. Wir bezweifeln, wie geſagt, ſehr, daß ſelbſt die 
„Militäriſchen Blätter“ auch jetzt noch vorzugsweiſe gern die Fahne 
in dieſen Händen ſehen; das Anſehen der Regierung ſollte auch durch 
Mangel an der Gabe des deutlichen Ausdrucks nicht compromittirt 
werden. 

Wir knüpfen an einen etwaigen Wechſel der Regierung keine Hoff— 
nung; das Syſtem, welches wir erwarten müſſen, iſt nicht das unſrige. 
Aber jedes Syſtem ziehen wir der Syſtemloſigkeit vor, welche das Mi⸗ 
niſterium vom 19. März charakteriſirt.“ 

— Nach der „N. V.⸗Z.“ it Se. M. der König drei Tage lang 
um Auflöſung des Abgeordnetenhauſes und demnächſtige 
Oetroyirung eines Wahlgeſetzes angegangen, ohne daß etwas 
erreicht worden. Zur Auflöſung, ſchreibt man dem Blatte, wollte der 
König feine Zuſtimmung geben, nicht aber zu einer Octroyirung; mit 
bloßer Anflöſung aber war dem Miniſterium nicht gedient. 

Italien. Die Cabinets⸗Kriſis if in Turin im Treiben geweſen, 
aber vorläufig hat das Eis ſich wieder geſtellt und es bleibt beim Al— 
ten, bis Ratazzi feinen letzten Verſuch beim Kaiſer Napoleon perſön— 
lich gemacht hat. Conforti und Depretis, die bereits um ihre Entlaſ⸗ 
jung eingekommen waren, haben ſich, wie „Eſprit Public“ wiſſen will, 
zum Bleiben bewegen laſſen. Dagegen bringt die „Oſtdeutſche Poſt“ 
die, wie fie hinzuſetzt, verbürgte Nachricht, „daß Ratazzi ſich mit 
dem Könige Victor Emanuel über den Moment verſtändigt habe, wo 
er ſeine Demiſſion einreichen wird, und daß man im Stillen ein 
Ministerium Ricaſoli vorbereitet.“ Daſſelbe wiener Blatt berichtet: 
„Victor Emanuel hat Garibaldi einen vertraulichen Brief geſchrieben; 
aber Garibaldi ift fo leidend und fo exaltirt, daß feine Tochter 
Tereſita noch nicht gewagt hat, ihm das Schreiben des Königs zu 
übergeben, weil ſie fürchtet, es mochte ihn zu ſehr ergreifen.“ Die 
italieniſche Regierung verwahrt ſich beſonders gegen Congreß- Plane, 


die neuerdings von den franzoͤſiſchen weactionären Damen⸗-Politikern] 


befürwortet und vom Grafen Rechberg nicht ungern geſehen werden. 
Man möchte gern einen Congreß der katholiſchen Mächte machen, 
ein Plan, der ſchon deshalb ein Unſinn iſt, weil ja bekanntlich der 
Kaiſer von Rußland — als König von Polen —, die Königin von 
England mit ihren iriſchen Unterthanen, ſowie der König von Preußen 
Souveraine über katholiſche ſowohl wie über proteſtantiſche Unter⸗ 
thanen find, Die „Gazzetta Ufficiale“ findet es aber mit Recht über⸗ 
aus frech und hirnlos, wenn ein auswärtiges Blatt nebſt vielem anderen 
Unſinn vorſchlägt, ein Congreß ſolle über die italieniſche Einheit ent⸗ 
ſcheiden, während der italieniſche Einheitsſtaat ja durch die Groß⸗ 
mächte, mit Ausnahme Oeſterreichs, anerkannt if. Die „Gazzetta 
Ufficiale“ vom 18. Sept. bringt die Erklärung: „Die italieniſche Mo— 
narchie wird die Stellung, die ihr von der Vorſehung wie durch das öffent: 
liche und nationale Recht in der civilifirten Welt zuerkannt wurde, zu behaup⸗ 
ten wiſſen. Sie könnte an dem Congreſſe nur Theil nehmen, um die na⸗ 
türlichen Conſequenzen ihrer Einheit in Anſpruch zu nehmen; ſie wird ſtets 
erklären, daß ihr Werk noch nicht vollendet iſt, ſo lange Rom nicht 
wirklich Hauptſtadt Italiens iſt. Das Papſtthum wird mit der 
Unterſtützung des Königreiches Italien freier als durch jede andere Lö: 
ſung ſein.“ Mit anderen Worten, Victor Emanuel will Herr in ſeinem 


eigenen Hauſe ſein und bleiben. Hätte er niemals über dieſen Entſchluß 
Zweifel aufkommen laſſen! Auch in dem Rundſchreiben, das Durando am 
10. September an die diplomatiſchen Agenten bei auswärtigen Höfen 
gerichtet hat, wird dieſer Punkt beſonders betont. Nachdem Durando 
den hiſtoriſchen Verlauf von Garibaldi's Unternehmen gegeben, fährt 
er fort, dieſes Ereigniß werde nur ein ſchmerzliches Angedenken 
zurücklaſſen, doch es ſei keineswegs die italieniſche Einheit dadurch 
gefaͤhrdet; im Gegentheil habe die italieniſche Nation bei dieſer Ge⸗ 
legenheit einen neuen Beweis von ihrer politiſchen Reife und von 
der Anhänglichkeit an die conftitutionelle Monarchie gegeben, fo wie 
die Armee gezeigt habe, daß ſie Disziplin beſitze. Dann heißt es 
in dem Aktenſtücke weiter: „Indeß die Loſung der Freiwilligen 
war allerdings der Ausdruck gebieteriſcher Bedürfniſſe. Die Natlon 
will ihre Hauptſtadt haben, und wenn ſie Garibaldi widerſtand, ſo 
geſchah dies einzig und allein deshalb, weil ſie die Ueberzeugung 
hatte, die Regierung werde dieſes Ziel erreichen. Die katholiſchen 
Mächte, Frankreich zumal, werden die Gefahr erkennen, welche das 
Aufrechterhalten des Antagonismus zwiſchen Papſtthum und Italien 
birgt. Die jetzige Lage iſt nicht haltbar und wird endlich zum 
Aeußerſten führen und zuletzt die religioͤſen Intereſſen des Katholi⸗ 
cismus, ſowie die Ruhe Europa's gefährden.“ Die inſpirirte franzöſiſche 
Preſſe, voran der nichts weniger als vorſichtige „Eſprit Public“ ſucht 
nun darzuthun, daß hinter der Garibaldiſchen Expedition Mazzini 
geſteckt habe, ja, noch mehr, nach der Niederlage Garibaldis bei Aspro⸗ 
monte ſeien Meuchelmörder auf italieniſchem Boden gelandet, um ſich 
an den höchſten Häuptern zu vergreifen; nach ſolchen Vorfällen ſei das 
italieniſche Cabinet genöthigt geweſen, einen Prozeß anhängig zu ma⸗ 
chen, um darzuthun, wem die Verantwortung für das vergoſſene Blut 
zur Laſt falle. Wer wird dem „Eſp. Public“ glauben, daß ein Mann 
wie Garibaldi mit Meuchelmördern oder meuchelmörderiſchen Planen 
gegen höͤchſte Häupter einverſtanden geweſen! Von verſchiedenen Sei: 
ten kommen uns heute wieder Gerüchte zu, als ſei des Pudels Kern 
in der auffallenden Haltung des Kaiſers Napoleon gegen Italien eine 
ganz gemeine Ländergier; man wolle Victor Emanuel die Inſel Sar: 
dinien zum mindeſten, wo moglich auch noch Ligurien abpreſſen. Wie 
der „Independance“ mitgetheilt wird, baut man hierauf im Quirinal 
folgenden Plan: Man hofft, daß, wenn dieſe Gebiets-Abtretungen abge⸗ 
ſchlagen werden, die Hofpartei der „France“ ſchließlich ſiegen und den Kaifer 
bewegen wird, „ſein Werk“ zu vernichten, Italiens Einheit zu zertrüm⸗ 
mern und die Reſtauration der entthronten Fürſten zu begünſtigen. 
Die „Independance“ hofft, die franzoͤſ. Regierung werde den Schimpf, 
der für ſie in ſolchen Zumuthungen und Erwartungen liege, nicht lange 
auf ſich ſitzen laſſen. 

Ueber das Befinden Garibaldi's meldet der Correſpondent der pa: 
riſer „Preſſe“ Folgendes: „Sein Bruder hat ibn beſucht und ihn ſehr 
ſchwach und phyſiſch niedergeſchlagen, aber nicht in dem Zuſtande ge⸗ 
funden, der die in den franzöfiihen Blättern enthaltenen Beſorg⸗ 
niſſe rechtfertigte. Ein Beweis dafür iſt, daß ihm ſein Bruder die 
officiellen Berichte über die Vorgänge in Aspromonte vorleſen zu 
können glaubte. Er hörte bis zum Ende zu; da floffen Thränen aus 
ſeinen Augen. Uebrigens legte er keinen Zorn an den Tag, nur bei 
der Stelle, wo man ihn zur Bevölkerung von Scilla ſagen läßt: 
„Kennt Ihr Euren General nicht mehr?“ unterbrach er mit den 
Worten: „Das habe ich nicht geſagt.““ Man hat ihm einiges, in 
Rom und Venedig geſammeltes Geld gebracht. Er hat es ſofort an 
die kranken Freiwilligen, welche im unteren Geſchoß des Varignano 
liegen, vertheilen laſſen. Er ſelber iſt buchſtäblich, wie Doctor Ripart 
ſchrieb, „senza un soldo“ (ohne einen Heller). 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 20. Sept. Abgeordnetenhaus. 
fionsbericht über den Militäretat von 1862 wurde durchbe⸗ 
rathen und nach den Kommijfionsanträgen erledigt. Am 
Montag findet die definitive Schlußabſtimmung ſtatt. Die 
Miniſterberathungen dauern fort; die Miniſterkriſis iſt noch 
ſchwebend. Die „Kreuzzeitung“ ſagt: Wie wir hören, iſt 
das eingereichte Entlaſſungsgeſuch v. d. Heydt's noch nicht 
beantwortet. Daß der Kriegsminiſter um ſeine Entlaſſung 
gebeten, iſt unſeres Wiſſens unbegründet. (Angekommen 7 Uhr 
50 Min. Abends.) 

München, 20. Sept. Die Verſammlung der Grofi: 
deutſchen wird zu Frankfurt am 22. Oktober ihren Anfang 
nehmen. (Angekommen 7 Uhr 50 Min. Abends.) 


Inſerate. 


Nur noch kurze Zeit dauert der Ausverkauf 
wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts. 


Doppelte Operngläſer, in den eleganteſten u. ſchoͤn⸗ 
ſien Fagons, von ausgezeichneter Schärfe und Klar⸗ 
heit, welche bisher 16, 12 und 6 Thlr. koſteten, wer⸗ 
den jetzt mit 8, 6 und 3 Thlr. pro Stück verkauft. 

Mikroskope in Meſſing⸗Einfaſſung, von der ſtärkſten 
Vergrößerung, zur Unterſuchung der kleinſten In⸗ 
ſekten und Gegenſtände, welche bisher 3 Thlr. 
koſteten, jetzt 1 Thlr. 15 Sgr. 


in den zierlichſten Formen, welche die Witterung ganz genau anzeigen und 
bisher 5 Thlr. koſteten, jetzt mit 2% Thlr. 
Die eleganteften Bades, Zimmer: und Fenſter⸗Thermometer, 

früherer Preis 1 Thlr., 105 oil lr Ad „ U 

N owo r kurzſichtige als ſchwache Augen, zu 
Goldene Brillen, dem herabgeſetzten Preiſe von 3 Thlr. 15 . 
Neißzeuge feinſter Qualität, für Schüler und Zeichner, 
Bat, welche bisher = Thlr. koſtete, jetzt 1 Thlr., 

zweite „ je 5 1. 

Ferner empfehlen wir für 


Augen⸗Leidende u. Brillen⸗Bedürftige 
ünſer großes Lager von Conſervations⸗Brillen und Lorgnetten, für 


kurz⸗, weit: und ſchwachſehende Augen, ſowie gegen das Blenden des Sons 
nen:, Schnee, Kerzen⸗ und Gaslichtes und für Feuerarbeiter, ſowie 


Stereoskopen und alle exiſtirenden Sorten Bilder 


zu denſelben herabgeſetzten Preiſen. [22 
Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen 
Poſivorſchuß werden pünktlich ausgeführt, 


Gebr. Strauß, Hof Optiler in Breslau, 


im Hotel zum blauen Hirſch!Ohlauerſtr. 7, 1. Etage. 


”„ " 


Der Kommiſ⸗ 


Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport), ’ 


Waſſerheil⸗Anſtalt in Breslau. 


Penfionat für Nerven: und Gemüthsleidende. [1875] Dr. Pinoff. 


Inſerate ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. 39 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen i der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20). 


An Beiträgen bat die Erpebition der Bresl. Zig. ſerner erholen 
Für die Abgebrannten zu Radardorf von W- tr. 20 Sgr., Director 
m in Be 1 Thlr. 
r die 
Director Klauſa in Tarnowitz 1 Thlr. 


Abgebrannten zu Kryſchanowitz von W tr. 20 Sgr., 
ebrannten z vide 6 [2125] gr., 


— 


Kreisrichter 


Marie u, Sybille, Nocturnes a 74 Sgr. Des- 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Siepold. 
errmann Mehring. 

Sehebeutel bei Striegau und Breslau. 


Die heute Nacht erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner Frau Auna, geb. Geißler, 
von einem kräftigen Knaben, zeigt Freunden 
1 ſtatt beſonderer Meldung an: 


1] Gellert. 
Scharley, den 19. September 1862. 


Heute Mittäg 4 Uhr ſtarb am Schlage un⸗ 
ſer guter Gatte, Vater und Schwiegerſohn, 
der Kaufmann Johann Gottl. Baum: 
gart, im Alter von 51 Jahren, was wir 
allen Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, tiefbetrübt hiermit anzeigen. 

Reichenbach in Schl., den 19. Septbr. 1862. 

[2298] Die Hinterbliebenen. 


1 
Verlobungen: Frl. Francisca Klaue mit 
errn J. E. Becker in Berlin, Frl. Clara 
annory daf. mit Hrn. Heinrich Schrader in 
Hannover, Frl. Anna Hempel in Stettin mit 
en, Hermann Löwe aus Züllichow, Fräul. 
ancisca Bordollo in Ratibor mit Herrn 
ieut. Adolph v. Skrbensky⸗Hrziſtie auf Nie⸗ 
der⸗Gollmannsdorf. 

Ehel. Verbindungen: Hr. A. Freuden⸗ 
thal mit Frl. L. Mertens, Wien und Bären⸗ 
klau bei Berlin, Hr. Moritz Boas mit Frl. 
Johanna Sprinz, Schwerin a. W. und Ino. 
wraclam, Hr. Hauptm. Georg v. Wehren mit 
Frl. Frances Brocke in Dresden. 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. v. Elbe⸗ 
Carnitz, Hrn. Prediger und Rector G. Diet⸗ 
rich in Cremmen, Hrn. Landrath v. Selchow 
in Ratibor; eine Tochter: Hrn. Aug. Schnei⸗ 
der in Berlin, Hrn. F. W. Köppen daſelbſt, 
Hrn. Wilh. Frank daſ. 5 

Todesfälle: Hr. C. H. Bormann im 87. 
Lebensjahre zu Berlin, Frau Wilhelmine 
Hoppe, geb. Neumann, das., Frau Reg.⸗Rath 
Küfter, geb. Francke, in Brandenburg, verw. 


effter, geb. Roſenberg, daſ. 
Geburt: Eine Tochter: Hrn. Gutsbeſ. 
Ed. Weidlich zu Protzan. 
Todesfall: Hr. Lehrer Altmann. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 21. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
um 28. Male: „Margarethe.“ (Fauſt.) 
roße Oper in 4 Akten, nach Göthe von 
„Barbier und M. Carré. Muſik von 

ounod. a 2 
Montag, den 22. Sept. (Kleine Preiſe.) 
„Wie denken Sie über Rußland? 
oder: Der erſte Dienſt.“ Luſtſpiel in 
1 Alt von G. v. Moſer. Hierauf, neu ein: 
ſtudirt: „Giſella, oder: Die Willys.“ 
antomimiſches Ballet in 2 Akten von St. 
eorges, Gauthier und Caraly. Mufit 

von Adam. 


Sommertheater im Wintergarten. 
5 Sonntag, 21. Sept.: 
Doppel⸗Vorſtellung. BE 
I. Borftellung: Anfang 4 Uhr. (Kleine 
reiſe.) Zum 4. Male: „Der unſichtbare 
arbier, oder: Mutter und Braut.“ 
Charakter⸗komiſches Lebensbild in 3 Akten 
und 6 Rahmen mit Geſang, Tanz und 
Gruppirungen von R. Kneiſel, Verfaſſer 
der „Lieder des Muſikanten“. Muſik vom 
Kapellmeiſter Stradtke. 


II. Vorſtellung: Anf. 7 uhr. Gewöbnl. 


Preiſe.) „Der Aktienbudiker, oder: 
Wie gewonnen ſo zerronnen.“ Bilder 
aus dem Volksleben in 3 Abtheilungen mit 
ae nach der wiener Poſſe: „Der Aktien⸗ 
reißler“, von Langer, von D. Kaliſch. 

uſik von A. Conradi. — Anfang des 
Concerts 3 Uhr. 

Montag, den 22. Sept. Zum Benefiz für 
Frau Scheller, unter güti er Mitwirkung 
des Hrn. Inſpector M. iedermann 
und des Hrn. Engelhardt, vom Stadt⸗ 
Theater zu Stettin: „Die Schweſtern 
von Prag.“ Komiſche Oper in 2 Akten 
von Perinet. Muſik von W. Müller. 


Handw.⸗Verein. z ade⸗ 


Prof. Dr. Sade⸗ 
beck: Ueber Kometen. — Donnerstag: 
Vo des Herrn Ingenieur Francke. — 
Heute: Forſter'ſche Nebelbilder bei Liebich. 


oucce zur Geſelligleit. 
rer e 

onnerita en September: 

Be Bee Moritandes. [2666 

zn f. Pfte. od Ges. ä 74— 

II Bacio 10 Ser. Bae Gaben 

d. Jgfr., Gebetstunde, Walzer eines Wahns. 


à 5 Sgr. Silberfischehen, Miserere a. Trou- 
badour, s Versprechen h. Herd, Richard's 


sauer u. Garibaldi-Marsch ä 3 Sgr. Erwa- 
chen d. Löwen 15 Sgr. Bilse Schlesische Lie- 
der u, Voss Carneval v. Venedig à 10 Sgr. 


F W Gleis Albrechtsstr. 43, 1 Tr., 
0 . a 


2. Viertel v. Ringe links. 


Handels⸗Akademie 


in Berlin, Dorotheenſtraße Nr. 8. 

Anmeldungen zu dem am 1. Oktober be⸗ 
innenden Winter⸗Semeſter (I. Klaſſe, Curs 
albjährig) nimmt der Dirigent Schlöſſing 
entgegen. Die Ausgebildeten traten abermals 
unter vortheilhaften n e in Hand⸗ 
Iungshäufer Deutſchlands, Belgiens und der 
Schweiz durch Vermittelung der Anſtalt ein. 


— — — —— 
Den 1. Oet., Ab; 8 Uhr, beginnt in unserm 


Gesangs-Institut 


ein neuer Unterrichtskursus für Männer- 


immen. [2690 
m Wandelt. Se 


Nachdem ich zum Rechts⸗Anwalt beim hie⸗ 
ſigen Königlichen Stadt » Gerichte und zum 
Notar im Departement des hieſigen Königl. 


7 


pellations⸗ Gerichts ernannt worden bin, 
zeige ich hiermit an, 
am Ringe 


daß mein Büreau ſich 

Nr. 43, 1 Tr. hoch, befindet, 
v. Dazür, 

Rechts⸗Anwalt und Notar. 


empfehle ich meine 
[2685] 


Lese (Breslauer Orchesterverein. 


Montag dem 22. d. M. beginnt der 
Billetverkauf für den ersten der be- 
reits angekündigten ‚vier Cyklen in der Buch- 
u. Musikalienhandlung von Julius Hai- 
nauer, Schweidnitzerstrasse 52, (täglich 
Früh von 8—12 u. Nachm, von 2—7 Uhr.) 

Die drei Concerte des ersten Cyelus finden 
am Momtag den 13. October, 

27. „ und 
1 10, November 

im Springerschen Concert-Saal statt, und 
zwar zu folgenden Abonnementspreisen: 
1) Eine geschloss. Loge zu 8Plätzen 12 Thlr. 
2) Ein einzelner Logenplatz 1 Thlr. 15 Sgr. 
3) Ein Platz auf der Gallerie 1 Thlr. 15 Sgr. 
3) Ein Platz im Saale 1 Thlr. 

[2302] 


” » 


für alle drei Concerte. 
Sämmtliche Plätze sind numerirt. 
Das Comité. 


Dinstag, den 23. Sept., Wende Om 


im Musiksaale der Universität; 


I. Quartett-Soiree 


von 
P. Lüstner und seinen Söhnen, 
unter gütiger Mitwirkung der Herren 

Cantor Kahl und Hainsch. 

Programm. 
1) Quartett v. Beethoven, G-dur. 
2) Quartett v. Mendelssohn. A-moll, 
3) Quintett v. Spohr. G-dur, 

Billets à 15 Sgr. sind in den Musi- 
kalienhandlungen der Herren Hientzsch, 
Jenke & Sarnighausen (vorm, Scheffler), 
Leuckart und Lichtenberg zu haben, 
Kassenpreis 20 Ser, 2303 


Zum Benefiz des Reſſourcen⸗Beamten 
Keitſch findet Montag, den 22. Sept., ein 


großes Militär⸗Concert 


ſtatt, ausgeführt von der Kapelle des königl. 


2. ſchleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11 unter Leitung 
des Kapellmeiſters Hrn. Fauſt. [2649] 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 21. Septbr.: [2328] 


großes Garten⸗Konzert 


n der 
Kapelle der Herren König und Wentzel, 
Anfang 3½ Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Bei ungünſtigem Wetter fällt das Konzert aus. 


Liebichs Lokal. 


Morgen Montag große Vorſtellung von 


Forſters Nebelbildern. 


Saal 5 Sgr. Loge 10 Sgr. [2310] 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Schießwerder. 
Heute Sonntag den 21. Septbr.: [2676] 
Großes Militär⸗Konzert 

unter Leitung des Kapellmſtrs. Hrn. Fauſt. 
Zur Aufführung kommt auf allgem. Verlangen: 


Große Schlachtmuſik 


von Wieprecht, 
mit brillantem Feuerregen, Kanonendonner, 
großer Illumination und bengal. Beleuchtung. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Montag den 21. Septbr.: [2326] 
Großes 


Militär Doppel ⸗Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. dritten 
Garde⸗Grenadier⸗Regmts. (Königin Eliſabet), 
unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 


Großes Brillant⸗Feuer. 
Monſtre⸗Goldregen. 
Zum Schluß: Die Rieſenſonne. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 21. September großes 


Anfang 5% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 21. Septbr.: [2646] 


Großes Konzert. 


Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Sonntag den 21. Septbr.: [2675] 


Großes Schluß⸗Konzert 


von der Kapelle der ſchl. Artill.⸗Brigade Nr. 6, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Englich. 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Bei eingetretener Dunkelheit 
großes Brillantfeuerwerk u. beng. Beleuchtung. 


2 Humanität. 2 


Zu Hochzeiten und Geſellſchafts⸗Bällen 
renovirten Locale. 
Albert Boockmann. 


Zur T mul in Roſenthal 
(im Sommerpavillon), [2218] 
heute, Sonntag, ladet ein: eiffert. 
Daſelbſt alle Montage 


Flügel⸗Coneert. 


Omnibusfahrten Nachmittags 
jeden Sonntag, Montag und Mittwoch vom 
Mauritinsplage aus für 2 Sgr. bis Roſenthal. 


Klagen ꝛc. fertigt an Devaranne, . 


Kreisrichter, Alte Sandſtr. 15, 1 Treppe. Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
2 x 
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Bekanntmachung. 

Am 22., 23., 29., 30. Oktober und 5. November d. J., 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 
4 Uhr, ſollen im Amtslokale unſeres Stadt⸗Leihamtes die wegen 
unterlaſſener Verlängerung reſp. Einlöſung verfallenen Pfänder, beſtehend in Juwelen, 
Gold, Silber, goldenen und ſilbernen Uhren, kupfernen, zinnernen und meſſingenen 
Gefäßen, Kleidungsſtücken, Tiſch⸗, Bett: und Leibwäſche, öffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit ein: 
geladen werden. Breslau, den 10. September 1862. 3 [1730] 

Der Magiſtrat biefiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


[1664] Bekanntmachung. 

Das Abonnement auf freie Kur und Verpflegung erkrankter Dienſtboten und 
Handwerkslehrlinge in unſerm Krankenhoſpital zu Allerheiligen ſoll unter den bid- 
herigen Bedingungen auch für das Jahr 1863 wieder eroͤffnet werden. 

Indem wir zur Theilnahme an demſelben hierdurch einladen, bemerken wir, daß 
zur Bequemlichkeit der Dienſtherrſchaften und Miether durch die Communal-⸗Steuer⸗ 
Billetiers in jedes Haus eine Subſeriptions⸗Liſte gebracht werden wird. 

Die Herren Hauswirthe erſuchen wir, dieſe Subſcriptions⸗Liſten bei ſämmtlichen 
Hausbewohnern baldigſt eirculiren zu laſſen, und ſolche, nachdem die Einzeichnungen 
erfolgt ſind, den Billetiers zurückzugeben. 

Denjenigen Dienſtboten, für welche die Dienſtherrſchaften zu abonniren Anſtand 
nehmen, bleibt es überlaſſen, ſich ſelbſt zum Abonnement anzumelden. 

Die Abonnements-Beträge werden noch vor Ablauf des Jahres gegen Behän⸗ 
digung der Kurkoſten⸗Freiſcheine durch die Steuer⸗Billetiers von den reſp. Abonnenten 
eingezogen werden. Breslau, den 1. September 1862. 

Die Direktion des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 400 Stück ſchmiedeeiſernen Trägern zu Güter: 
wagen im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Montag, den 29. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokale auf hieſigen Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Auſſchrift: 
5 „Submiſſion auf ſchmiedeeiſerne Träger zu Güterwagen“ 
eingereicht ſein müſſen. J 
Die Submiſſions⸗ Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeich⸗ 
neten Locale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen 
gegen Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 15. September 1862. 2208] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 


Der ſeither in die Normal⸗Klaſſe gewieſene Artikel „Pappe“ wird ebenſo wie Papier 
hinfort zur ermäßigten Klaſſe A. tarifirt werden. 
Berlin, den 8. September 1862. [2090] 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Das Abrollen der auf den einzelnen Magazinen des Oberſchleſiſchen Bahnhofes hier⸗ 
ſelbſt angekommenen und nach Ermeſſen der Verwaltung behufs Weiterverſandt nach anderen 
Magazinen, fo wie der zwiſchen dem Empfangsgebäude und den Gütermagazinen deſſelben 
Bahnbofes zu transportirenden Frachtgüter ſoll im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden vom 1, Januar k. J. ab vorläufig auf ein Jahr überlaſſen werden. 

Im Auftrage der königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn habe ich hierzu 
einen Termin auf 8 
Montag den 13. Oktober d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Bureau anberaumt, woſelbſt die bis dahin verſiegelt und mit der Auſſchrift: 
„Submiſſion auf Uebernahme der Güter⸗Abfuhr zwiſchen den Magazinen der 
Station Breslau“ 
an mich einzuſendenden Offerten in Gegenwart der etwa perſönlich erſcheinenden Submit⸗ 
tenten eröffnet werden. , 

Die Bedingungen liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus. 2300] 

Breslau, den 19. September 1862. 

Der Königliche Ober⸗Güter⸗Verwalter Ottmann. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf § 44 der Statuten der Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahngeſellſchaft wird 
biermit zur Kenntniß der Herren Actionäre gebracht, daß die dritte Verlooſung der zu 
amortiſirenden Actien den 
: 2 25. Oktober d. J., Morgens 10 Uhr, 

im Sitzungsſaale der Geſellſchaft auf dem Bahnhofe zu Warſchau, im Beiſein des General⸗ 
Inſpectors und Regierungs⸗Commiſſarius für die Eiſenbahnen des Königreichs Polen öffent⸗ 


lich ſtattfinden wird. . 

Die Nummern der im Laufe des Jahres 1861 voll eingezahlten Actien werden einen 
Tag vor der Ziehung, den 24. Oktober, in die Verlooſungstrommel eingezählt, und es kön⸗ 
nen die Herren Actionäre ſo wie das Publikum ſowohl der Einzählung der Nummern wie 
der Verlooſung ſelbſt beiwohnen. f 

„Vierzehn Tage nach der Ziehung werden die verlooſten Nummern in den Geſellſchafts⸗ 
blättern bekannt gemacht. Die gezogenen Actien werden im Nennwerthe von RS. 100 ein⸗ 
elöſt, und iſt darin die geleiſtete Einzahlung von RS. 60 und die auf jede Actie entfallende 


Prämie von RS. 40 inbegriffen. h s 
Die Einlöſung ſowohl wie der Umtauſch der verlooſten Actien gegen Genußſcheine 

(actions de jouissance) geſchieht gleichzeitig mit der Auszahlung der Dividende des Be⸗ 

triebsjahres 1862 im Monat Juli 1863, und wird darüber das Nähere ſeiner Zeit bekannt 


gemacht werden. J 
Die Inhaber der Genußſcheine (actions de jouissance) behalten an den Erträgniſſen 


des Unternehmens dieſelben Rechte, wie die Inhaber der nicht amortiſirten Actien, jedoch 

mit Ausnahme der erſten in den Amortiſationsfonds fließenden fünf Prozent der Dividende. 
Warſchau, den 15. September 1862. [2289] 
Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Inhaber von Obligationen der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft J. Serie 
(19,200 Stüd à 500 Francs = 125 Rs.) werden hiermit benachrichtigt, daß die 2te öffent: 
liche Verlooſung derſelben behufs planmäßiger Amortiſirung am 25. Oktober d. J. um 
ein Uhr Nachmittags in Warſchau im Conſerenzſaale des Bahnhofgebäudes ſtattfinden wird. 
Die Nummern der ausgelooſten Obligationen wie auch die Firmen zu Brüſſel, Paris, Ver: 
lin, Amſterdam und Warſchau, wo vom 2. Januar 1863 ab, dem Texte der Obligationen 
gemäß, die Einlöſung der ausgelooſten Stücke geſchieht, werden in den Geſellſchaftsblättern 
bekannt gemacht werden. arſchau, am 15. September 1862. 2290] 
Der Verwaltungs⸗Nath 
der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


PPP PVVCVCTTbbVCCGCbCT0TCT0TbTGTVTCTVGTbTCTTTTTT 
Die irrthümlich verbreitete Nachricht, daß ich mein 
Modewaaren-Gefhäft in ein anderes Lokal verlege oder 
ein zweites hierorts errichte, veranlaßt mich zu der er— 
gebenen Anzeige, daß dies nicht in meiner Abſicht liegt, 
und daß meine Handlung wie bisher nur 


Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6 „zur Hoffnung“ 


verbleibt, wobei ich gleichzeitig die Bitte ausſpreche, 
meine Firma nicht mit ähnlich lautenden zu verwechſeln. 


Adolf Sachs, 


Soflieferant, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


[817] 


Städtifche Reſſource. 


Dinstag, 23. Sept., von 3½ bis 8 Uhr: 
A Letztes 
Extra⸗Sommer⸗Concert. 


An daſſelbe ſchließt ſich um 9 Uhr ein 


Ball, 


an welchem nur gegen Ausweis der Mitglieds⸗ 
Karten die Theilnahme geſtattet iſt. Für von 
Mitgliedern einzuführende Gäſte beträgt das 
Entree für Herren A 15 Sgr. für Damen 
à 10 Sgr. 


Wenefiz⸗ Concert 
für den Reſſourcen⸗Boten. 
2322] Der Vorſtand. 
um Weintraubenkranz und Tanz⸗ 

Vergnügen heute Sonntag ladet erge⸗ 
benſt ein: iedler, 
Brauereipächter in Protſch a W. 
erstliche Hilfe in Geſchlechts- und ga⸗ 
lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 
Albrechtsſtraße Nr. 23, 1. Etage. 


Discretion 


Amtliche Anzeigen, 


[1760] Bekanntmachung. 

Mit dem 24. d. M. tritt die Poſtexpedition 

in dem Badeorte Cudowa außer Wirkſamkeit. 

Von demſelben Tage ab werden aufgehoben: 

) die Perſonenpoſt zwiſch. Cudowa u. Reinerz, 

2) = Er Glaz u. Reinerz, 

3) = Botenpoſt Cudowa u. Reinerz; 

Dagegen wird neu eingerichtet und ſoll vom 

25. d. M. ab courſiren: 
eine 4ſitzige tägliche Perſonenpoſt zwiſchen 
Glaz und Lewin über Reinerz mit fol⸗ 
gendem Gange: 

aus Glaz um 1 Uhr 15 Min. Nachmittags, 
(nach Ankunft der erſten Perſonenpoſt aus 
Frankenſtein) 

in Lewin um 5 Uhr 10 Min. Nachmittags, 

aus Lewin um 8 Uhr Abends, 

in Glaz um 11 Uhr 55 Min. Nachts, 
(Anſchluß an die 1. Perſonenpoſt aus 
Frankenſtein.) 

Beichaiſen werden bei dieſer Poſt in Glaz 
und Reinerz nach Bedürfniß geſtellt. Das 
Perſonengeld beträgt 6 Sgr. pro Perſon und 
Meile; 30 Pfund Paſſagiergepäck ſind frei. 

Breslau, den 18. September 1862. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schroeder. 


Bekanntmachung. [1761] 

Ueber den Nachlaß des am 15. Januar 
1862 verſtorbenen Stellmachermeiſters Carl 
Uhrner iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. Es werden daher die 
ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und Legatare 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, bis zum 30. November 2862 ein- 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tololl anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine Ab⸗ 
ſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen, 
Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer: 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 


an dasjenige halten können, was nach voll, 


ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange⸗ 
meldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Prälluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 10. Dezember 1862, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, in unſerm Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 17. September 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. [1762] 

Ueber den Nachlaß des am 15. September 
1861 verſtorbenen Kaufmann Carl Hein⸗ 
rich Cubaſch iſt das erbſchaftliche Lianida⸗ 
tions⸗Verfahren eröffnet worden. Es werden 
daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗Gläubiger 
und Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche 
an den Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, bis zum 29. De⸗ 
zember 2862 einſchließlich bei uns ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll anzumelden. Wer ſeine 
Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zugleich 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. Die Erbſchafts⸗Gläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht innerhalb der 
beſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren 
Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß fie ſich wegen ihrer Befrie⸗ 
digung nur an dasjenige halten können, was 
nach vollſtändiger Verichtigung aller rechtzeitig 
angemeldeten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben 
des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, übrig 
bleibt. Die Abfaſſung des Präkluſtons⸗Erkennt⸗ 
niſſes findet nach Verhandlung der Sache in 
der auf den 7. Januae 1863, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerm Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtakt. 

Breslau, den 17. September 1862. 
Königliches Stadt Gericht. Abth. I. 


[1756] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des 
Schuhmachermeiſters Carl Eckhardt hier 
iſt beendet. 

Breslau, den 17. Septbr. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 1597 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt heute zu Nr. 897 
das durch Eintritt des Kaufmanns Samuel 
Zucker hier in das Handelsgeſchafts des 
Kaufmanns Iſidor Zucker erfolgte Erlö⸗ 

en der Einzeln⸗Firma J. Zucker, und in 
unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 261 die von 
den Kaufleuten Iſidor Zucker u. Samuel 
Zucker, beide hier, heute unter der Firma 
J. Zucker bier errichtete offene Handelsge⸗ 
ſellſchaft eingetragen worden. 

Breslau, den 15. Sept. 1862. 


— 


Bekanntmachung. [1758] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1132 die 
irma Eduard Friede hier, und als deren 
nhaber der Kaufmann Wilhelm Eduard 
riede hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 17. Sept. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11763] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der kleinen Scheitniger⸗Straße gelegenen, im 
Hypothekenbuche vom Sande ꝛc. Band 8 
Blatt 153 verzeichneten Bauplatzes, abgetrennt 
von dem daſelbſt Bl. 13 eingetragenen Grund⸗ 
ſtück, welcher auf dem Situationsplane mit 
der Marke F. und den Buchſtaben o. p. J. n. o. 
bezeichnet iſt, dem Bäudler Auguſt Hübner 
gehbrig, abgeſchätzt auf 878 Thlr. 14 Sgr. 
Pf., haben wir einen Termin 

auf den S. Januar 1863, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Naether im 1. Stocke 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
teau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 15. September 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Maurer⸗Polirer Johann Gott⸗ 
lieb Käſe gehörige Grundſtüͤck Nr. 183 Neu: 
dorf⸗Commende, abgeſchätzt auf 8466 Thlr. 
23 Sgr. Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
— in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
0 


am 10. April 1803, Vorm. 11½ Uhr, 

vor dem Herrn Kreisrichter Graf Skoſch, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗ 

Zimmer Nr. 2 [1749 
ſubhaſtirt werden. N 

Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potbekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 5. September 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der verehelichten Lieutenant a. D. 
Emilie v. d. Hoepen, verw. Reber, geb. 
Rüdiger, gehörige Grundſtück Nr. 131 Neu⸗ 
dorf⸗Commende, einſchließlich der Gebäude au 
demſelben, abgeſchätzt auf 19,347 Thlr. 7 Sgr. 

1 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am Dinstag, den 24. März 1863, 

Vormittags von 11½ Uhr ab, vor dem 

Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Paritius an 

ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zim⸗ 


mer Nr. 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 1748 

Breslau, den 23. Auguſt 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheil. 


[1755] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen ⸗Regiſter find heute fol⸗ 
gende Firmen eingetragen worden, als 

1) unter Nr. 206 Maria Tantz zu Neu⸗ 
rode, Inhaber verw. Kämmerer Marie 
Tautz daſelbſt, 

2) unter Nr. 207 Otto Pompeius zu 
Glaz, Inhaber Buchdruckerei Beſitzer 
Otto Pompejus daſelbſt. 

Glaz, den 15. Sept. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1754] Bekanntmachung. 

In ünſer Prokuren⸗Regiſter iſt heut als 
Prokuriſt der unter der Firma J. C. Freund 
Nr. 115 des Firmen» Regiſters eingetragenen 
9 ag zu Volpersdorf, Kreis 

eurode, unter Nr. 8: Julins Wilhelm 
Schulz zu Volpersdorf eingetragen worden. 

Glaz, den 12. Gent. 1862, 

Königl. Kreis ⸗Gericht. Abtheilung 1, 
— — — — 


[1750] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ſind heute nachſte⸗ 
hende Firmen: 

Nr. 82 8. Müller, und als deren Inha⸗ 
ber der Apotheker Otto Heinrich 
Müller zu Liſſa, 

Nr. 83 E. v. Woikowsky⸗Biedau, und 
als deren Inhaber der Ritterguts⸗, Zie⸗ 

eleis und Brennereibeſitzer Eduard v. 
vikowsky⸗Biedau zu Pohlsdorf, 

Nr. 84 Ernft Sperling, und als deren 
Inhaber der Kaufmann und Deſtillateur 

ruſt Wilhelm Sperling zu Liſſa, 

Nr. 85 Carl Hegner, und als deren In⸗ 
Wiener Fabrikant Earl Hegner zu 

Nr. 86 B. Nuoß, und als deren Inhaber 
der Fabrikant Beuediet Naß > Gr. 
Pelerwitz, 

Nr. 87 F. v. Zielinski, und als deren 

nhader der Kaufmann zu Berlin und 
Ziegeleibeſitzer zu Borganie Franz von 


8 
ad Nr. 82—84 zufolge Verf. v. 13. d. M., 
ad Nr. 85 und 86 zufolge Verfügung vom 
15. d. M., und ad Nr. 87 zufolge Ver⸗ 
fügung vom 16. d. Mis. eingetragen 
Penn den 16, Sept. 1862 
„den A ept. 1 A 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
——— — 


17531 Bekanntmachung. 
Depoſitorium des Unlergehchneten Kreis⸗ 


ſerocte befindet ſich das Teſtament der Char⸗ 


otte verehelichten von Poremsky, verwitt⸗ 
wet geweſenen Baronin von Lützow, gebo⸗ 
renen von Skirbensky aus Proskau, 
welches am 17. März 1802 gerichtlich depo⸗ 
nirt worden iſt. Auf Grund des § 218, 
Tit. 12, Th. 1. des Allg. Landrechts, werden 
die Intereſſenten zur Nachſuchung der Pudli⸗ 
kation aufgefordert. e 

Oppeln, den 6. September 1862. 


Königl. Kreis Gericht, Abtheilung IL, 


2281 


- Zweite Beilage zu Nr. 441 der Breslauer Zeitung. — 


Sonntag, den 21. September 1862. 


[1751] Bekanntmachung, 

des Termins zur Prüfung der erſt nach dem 

Ablauf der beſtimmten Friſten angemeldeten 
Forderungen. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Johann Gottlieb Schmie⸗ 
deck hierſelbſt, hat der Kaufmann Louis Hei⸗ 
mann zu Ohlau eine Forderung von 150 
Thlr. mit 6 pCt. Zinſen ohne Beanſpruchung 
eines Vorrechts nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


au 
22. Oktober d. J., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 
Bureau VI. des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. a 
Brieg, den 10. September 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Warnungs⸗Anzeige. [1753] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Natibor, 
I, Abtheil., den 19. Septbr. 1862, 

Der Tagearbeiter Stephan Liczka aus 
Ludgerzowitz, 24 Jahr alt, katholiſch, bereits 
in den Jahren 1854 bis 59 fünfmal wegen 
Diebſtahls beſtraft, iſt in der Schwurgerichts⸗ 
Sitzung zu Ratibor vom 18. Juli 1861 von 
den Geſchwornen für ſchuldig erachtet worden: 

in der Zeit vom 29. zum 30, Oktober 

1860 den Gaſtwirth Müller ſchen Ehe 

leuten zu Hruſchau in ihrem Wohnge⸗ 

bäude, mittelſt gewaltſamer Eröffnung 
eines verſchloſſenen Fenſters und Einſtei⸗ 
gens durch daſſelbe, ſo wie mittelſt ge⸗ 
waltſamer Eröffnung eines verſchloſſenen 

Schrankens im Innern des Gebäudes, 

Geld, Schmudſachen und andere beweg⸗ 

liche Gegenſtände in der Abſicht rechts⸗ 

widriger Zueignung weggenommen, und 
bei der Unternehmung dieſes Verbrechens, 
um ein der Ausführung deſſelben entge⸗ 

1 Hinderniß zu beſeitigen, die 

1 Eheleute vorſätzlich getödtet 
zu haben. 

Außerdem hat ſich derſelbe ſchuldig bekannt: 
am 14. Oktober 1860 den Häuer Tychi⸗ 
ſchen Eheleuten und der Cinliegerin 
Scheffezik zu Hruſchau in ihrem Wohn: 
hauſe, mittelſt Einſteigens durch ein Fen⸗ 
ſter, Kleider, Wäſche und andere Sachen 
in der Abſicht rechtswidriger Zueignung 
weggenommen zu haben. . 

Demgemäß erkannte der Schwurgerichtshof 

auf Grund der $$ 215, 218, 222, 223, 178 

und 56 des Strafgeſetzbuches dahin: 


— 
— 


daß der Angeklagte, Tagearbeiter Ste⸗ 
phan Liczta aus Ludgerzowitz, des 
zwiefachen Todtſchlags und zweier ſchwe⸗ 
ren Diebſtähle im wiederholten Rückfalle 
ſchuldig, und deshalb mit dem Tode zu 
beſtrafen. : 

Die von dem ꝛc. Liczka gegen dirfe Ent: 

ſcheidung angebrachte Nichligkeitsbeſchwerde 


iſt durch Erkenntniß des königl. Ober⸗Tribu⸗ 


nals vom 4. Septbr. 1861 verworfen, und 
das Urtel des Schwurgerichtshofes durch al⸗ 
lerhöchſtes Confirmations⸗Reſcript vom 25. 
Arg 1862 beſtätigt worden. 

ie Todesſtrafe iſt an dem ꝛc Liczka 
heute Früh 6 Uhr innerhalb der Mauern des 
hieſigen Gefangenhauſes durch Enthauptung 
vollſt reckt worden. 


In der Berichtigung in der Breslauer 
Zeitung Nr. 409 vom Zien September muß 
es heißen: [1604] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 72 die Firma F. W. Mentzel zu Raud⸗ 
ten, und als deren Inhaber der Kaufmann 
J 1807 Wilhelm Mentzel am 25ſten 
uli 1862 eingetragen worden. 

Wohlau, den 24. Juli 1862. 
Königl. Kreis-Gericht. Abtheilung 1. 


Beſchluß. [1752] 
Der Konkurs über das Vermögen des Hans 
delsmann Franz Merboth von hier iſt 
durch Schlußtheilung beendet und der Ge: 
meinſchuldner für entſchuldbar erklärt worden. 
Frankenſtein, den 12. Septbr. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


1665] Bekanntmachung. 

Zur Licitation der Salzanfuhr von 
Breslau nach Schweidnitz, Frankenſtein, Glaz 
und Neuſtadt auf die drei Jahre 1863, 1864 
und 1865 oder alternativ auf ein Jahr mit 
ſtillſchweigender Verlängerung von Jahr zu 
Jahr und halbjährlicher Kündigungsfriſt, ha⸗ 
en wir in unſerem Amtslokale, Werderſtr. 
Nr. 28 hierſelbſt, auf Montag, den 29. 
d. Mts. Nachmittags 2 Uhr einen Termin 


angeſetzt. 


und bei den betreffenden königl. Salzfacto⸗ 
reien zur Einſicht ausgelegt. 5 

An Bietungskaution ſind für die Anfuhr 
nach Schweidnitz 50 Thaler, e 50 
Thaler, Glaz 100 Thaler und Neuſtadt 50 
Thaler in baarem Gelde oder in Staatspa⸗ 
pieren nach dem Courswerthe zu deponiren. 
Breslau, den 1. September 1862. 

Königl. Haupt Steuer⸗Amt. 


1759] Holz Verkauf. 
Montag, den 29. September d. 
Vormittags 10 Uhr, ſollen in der Brauerei 
zu Niemberg aus dem daſigen Forſte ca. 
280 Klaftern kiefern Stockholz und 120 Schock 
Durdforftungereifg im Wege der Licitation 
verkauft werden. 

eslau, den 20. September 186 
Be Der Magiſtrat 2 

bieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Gerichtliche Auctionen. 
Montag, den 22. d M., Vorm. 9 U. 
ſollen Ketzerberg Nr. 9 die im Schuppe ſchen Leih⸗ 
Inſtitute verfallene Pfänder. 
Dinstag, den 23. d. M., Vorm. 9 U. 
im Appell.⸗Ger. Gebde. Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe; [2313] 
Mittwoch, den D. d. M., Vormitt 
HU. im Stadt⸗Ger Göde. ebenfalls Klei⸗ 
dungsſtücke, diverſes Mobiliar, eine Violine, 
eine Bratſche, Mittag 12 Uhr aber Schweid⸗ 
nitzerſtadtgraben Nr. 20 ein Reilpferd, ver⸗ 
fteigert werden. Fuhrmann, Auct.⸗Com. 


J., 


Die Licitationsbedingungen ſind bei uns 


Pferde⸗Auktion in Breslau. 
Dinstag, den 23. Septbr. 1862, 
Früh 10 Uhr, werden an der alten Reitbahn 
(Gartenſtraße) hierſelbſt circa 6 überzählige 
königliche Dienſtpferde des Schleſiſchen Küraſ⸗ 
ſier⸗Regiments Nr. 1 (Prinz Friedrich von 
Preußen) gegen gleich baare Bezahlung öffent⸗ 
lich und meiſtbietend verkauft. 11744] 
Das Regiments⸗Kommando. 


Auction. Dinstag, den 23. d. M., von 
9 und 2 Uhr an, ſollen Ohlauerſtraße 
Nr. 22, im alten Weinſtock, feine und an⸗ 
dere Porzellan-, Steinauer Thon: und 
Eiſengußwaaren, ſo wie gebrauchte Lam⸗ 
pen ꝛc., öffentlich verſteigert werden. 

C. Reymann, 

2333] Auctions⸗Commiſſarius. 

[2588] Auction. 

Montag den 22. d. M. von 2 Uhr an ſol⸗ 
len kleine Groſchengaſſe 4, im Siehdichfür, 
aus einem früheren Hötel garni, birkene 
und erlene Möbel, wobei gute Bettſtel⸗ 
len mit Sprungfeder⸗Matrazen, Fen⸗ 
ſter und mit Eiſen beſchlagene Thüren öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. a 

Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. [2329] 
Die Ausführung einer Gaſometer⸗Glocke 
nebſt den zur Führung erforderlichen Vorrich⸗ 
tungen für einen im Sommer des kommenden 
Jahres auf hieſiger Gas⸗Anſtalt zu erbauen⸗ 
den Gasbehälter von 22,000 Kubikfuß Faſ⸗ 
ſungsraum, ſoll im Wege der Submiſſion 
verdungen werden. Die Lieferungsbedingun⸗ 
gen liegen im Büreau der Gas⸗Anſtalt zur 
Einſicht aus und werden auf Verlangen, gegen 
Erſtattung der Copialien, abſchriftlich der 
theilt. Offerten ſind bis zum 31. Oktober 
d. J. einzuſenden. 
Liegnitz, den 18. September 1862. 
Die Direction 
der ftädtifchen Gas⸗Anſtalt. 


Der Neubau der evangeliſchen Kirche in 
Samter, veranſchlagt auf 14 200 Thlr., ſoll 
an den Mindeſtſordernden in Entrepriſe ver⸗ 
geben werden. 1 

Hierzu ift ein Bietungstermin zum 16. 
Oktober d. J., Vormittags 10 Uhr, im 
Bureau des hieſigen lönigl. Landrathsamtes 
anberaumt, woſelbſt auch die Zeichnungen und 
Anſchläge, fo wie die Spezial⸗Bedingungen 
einzuſehen ſind. 

Qualifizirte Bauunternehmer werden dazu 


eingeladen. 
Samter, den 17. Septbr. 1862. [2262] 
Die Kirchen⸗Bau⸗Commiſſion. 


Ritterguts⸗Verpachtung 

Das in unmittelbarer Nähe von Glatz ge⸗ 
legene Rittergut Haſſitz ſoll von Johanni 
1863 ab auf neun Jahre im Wege der Lici⸗ 
tation verpachtet werden. Daſſelbe beſteht aus 
drei Vorwerken, wozu 13 Morgen Gärten, 
618 Morgen Acker und 88 Morgen Wieſen, 
Be 719 Morgen nutzbares Land ge: 

oͤren. 

Bedingungen, Karte und Vermeſſungs⸗Re⸗ 
giſter können bei dem Herrn Oberamtmann 
Fritſch in Haßwitz, und erſtere auch in der 
Rentamts⸗Kanzlei zu Kunzendorf bei Landeck, 
vom 1. Oktober 1862 ab eingeſehen werden. 

Der Licitations⸗Termin iſt auf 

den 1. Dezember 1882, 
in der oben bezeichneten Amtskanzlei anbe 
raumt um 9 Uhr Vormittags. [1708] 

Schloß Kunzendrf, den 11. Septbr. 1862, 
Charlotte verw. Landgräfin zu Fürſten⸗ 
berg, geborene Gräfin v. Schlabrendorf. 


Holz⸗Verkauf. 


In dem Forſte der Majorats-Herr⸗ 
ſchaft Quaritz, Station an der Nie— 
derſchleſiſchen Zweigbahn und 1% 
Meile von ber Oder entfernt, ſoll 
der Kieferholz-Beſtand von einer 
circa 20 Morgen großen Parzelle 
zum Abtrieb meiſtbietend verkauft 
werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
den 15. Oetober 1862, 
Vormittags 10 Uhr, im Rentamt 
zu Quaritz angeſetzt worden. Das 
Holz iſt meiſt im Alter von 120 Jah⸗ 
ren und darüber und hat eine außer⸗ 
gewöhnliche Länge. Die Beſichtigung 
des Holzes kann ſchon von jetzt ab 
erfolgen; auch loͤnnen die der Liei— 
tation zu Grunde zu legenden Ber: 
kaufsbedingungen täglich im Rent⸗ 
Amte eingeſehen werden. [2133] 

Quaritz, im September 1862. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Berauntmachung. 


Kränklichkeit und Altersſchwaͤche ha⸗ 
ben mich veranlaßt, die 32 jährige 
Adminiſtration der goldnen Krone 
(Ring 29) ſeit Neujahr d. J. nieder⸗ 
zulegen und an meine Frau, geb. 
Feiſt, als erſte Mitbefigerin des ge: 
nannten Grundſtücks zu übergeben. 
Dies zur geneigten Beachtung zeigt an: 

Wm. Regner, 2641] 
der zeitherige Adminiſtrator der 

Kaufmann Feiſtiſchen Erben. 
Breslau, den 19. Sept. 1862. 


Nur für Unternehmer. 

Eine am Bobten:Berge gelegene Gaſt⸗ 
wirthſchaft mit 40 Morgen Areal, ſteht 
ohne Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. 
Die Ausſicht, das ſchönſte Panorama, wahr⸗ 


haft paradieſiſch. Durch den Particulier 
Prietſch zu Striegelmühle bei Zobten am 
Berge. [2597] 


— [m [1 — 


Gesangs-Imstitut. 


Mit Anfang des October d. J. beginnt für junge Damen ein neuer 
Cursus zur gründlichen Erlernung des Gesanges von je 2mal 2 Stunden 
wöchentlich, jedoch wird auch ausser dem Institut nach wie vor Privat- 
Einzelunterricht von mir ertheilt. 

Meine langjährigen Erfahrungen als Sänger auf der Bühne erleichtern mir den prae- 
tischen Unterricht für dieselbe, und dürfen junge Damen und Herren mit 
schöner Stimme, welche sich der Bühne widmen wollen, einer 
sorgsamen Ausbildung versichert sein, 

Mehrfachen Aufforderungen zu Folge werde ich einen Gesangscursus für 
Männer einrichten, welcher mit den 4. November beginnen soll. 

Anmeldungen nehme ich täglich von 2—4 Uhr Nachmittags in meiner 
Wohnung Alhrechtsstrasse 25 entgegen. 2301] 


Julius Hirschberg. 


Im Verlage der Buch- und Mnsikalienhandlung F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau, (Kupferschmiedestrasse Nr, 13), erschien so eben: [2316] 


Die Musik in der katholischen Kirche, 


Wegweiſer durch das gefammte gebiet der Katholifchen Kirchen Mufik nebft 
Abhandlungen über Regeneration derſelhen und den Kirchlichen Verordnungen, 
für Chordirigenten und Kirchenvorstände bearbeitet 


von 
Bernhard Kothe, 
Regens chori und Gesanglehrer am Gymnasium zu Oppeln. 


15 Bogen 8. Eleg. geh. Preis nur 25 Sgr. 


A. Börner's Muſikſchule, 


Kupferſchmiedeſtraße 45, dritte Etage, 

Sonntag den 28. Sept. im Muſikſaal der Univerfität: Ste Prüfung der Violin⸗ 
ſpieler. Anfang präciſe 11 Uhr Vormittag. Einlaßkarten ſind in meiner Wohnung 
unentgeltlich zu haben. Mit dem 1. Oktober beginnt ein neuer Curſus für Anfänger und 
ſchon Vorgeſchrittene im Violinſpiel, im Geſang (für junge Damen), im Pianoforteſpiel, 
wozu Anmeldungen von jetzt an täglich entgegengenommen werden. 12424] 


Ankündigung. 


Am 7. Oltober beginnt der neue Curſus an hieſiger Provinzial⸗Gewerbeſchule (der 
einzigen im breslauer und oppelner Regierungs⸗Bezirke). Der Unterricht umfaßt die ge⸗ 
ſammte Elementar⸗⸗Mathematik, Phyſik, Chemie und chemiſche Technologie, die Grundlehren 
der Mechanik und Maſchinenlehre, ſo wie der Bauconſtructionslehre; ferner das Freihand⸗ 
zeichnen nach Vorlegeblättern und Gyps, das architectoniſche und Maſchinenzeichnen und 
in beſonderen Fällen das Modelliren in Thon. Es kann darum der Beſuch der Anſtalt 
allen denen empfohlen werden, welche einzelne, oder ſämmtliche genannte Wiſſenſchaften in 
ihrem Beruf anwenden; insbeſondere den Bauhandwerkern, Maſchinenbauern, Müllern und 
Mühlenbauern, Schiffszimmerleuten ꝛc., eben jo den Färbern, Formern, Bierbrauern, Eſſig⸗ 
Fabrikanten, Deſtillateuren, Gerbern ꝛc. £ 
An der Anſtalt werden alljährlich Entlaſſungs⸗Prüfungen abgehalten. Das Zeugniß 
der Reife berechtigt zur Aufnahme in das königl. Gewerbe⸗Inſtitut zu Berlin und dadurch 
zur Ableiſtung der Militärpflicht als einjähriger Freiwilliger; den mit dem Zeugniſſe der 
Reife verſehenen Bauhandwerkern wird beim Meiſter⸗-Examen die mündliche Prüfung er⸗ 
laſſen. Die Aufnahme, zu welcher gute Elementar⸗Kenntniſſe genügen, erfolgt am 6. Oktar. 
durch den Direktor der Anſtalt Hrn. Dr, Großmann (Köppenſtraße 24). 
Schweidnitz, den 31. Auguſt 1862, [1916] 
Das Curatorium der Provinzial⸗Gewerbeſchule. 
gez. v. Wrochem. Gandtner. Pfitzner. Sommerbrodt. Dr, Großmann. 


Milchvieh⸗Offerte. 


Donnerſtag, den 25. September, treffe ich in 
> Breslau, Galiſch Hotel, wiederum mit einem A 
Transport ſchöner hochtragender Oldenburger Kalben und Stiere (Driginal:Thiere, 
direkt aus dem Oldenburgiſchen kommend) ein. Die Thiere bleiben nur am 25. 
und 26. d. zum Verkauf ſtehen. [2622] 


Landwirth Detmers 


aus Oldenburg. 


f von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
ö Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
igeng en gros & en detail zu billigiten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 1737 


f f in ſchön. ſchwarz. Schr S 
Lithogr. Visitenkarten . geen! 00 St. v. 14 Sgr. . 
ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
in feiner Goldpreſſung gratis! J. Bruek, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Original Probsteier Saat-Getreide? 


offerıren billigst: Paul Riemann & Comp., Breslau, Albrechsstrasse Nr. 7. 


Beste asphalt. Stein- Dachpappe, 


von der königl. Regierung als feuerſicheres Deckmaterial amtlich anerkannt, von der Förſter⸗ 
ſchen Papier⸗Fabrik in Krampe bei Grünberg empfiehlt zu ermäßigten Fabrik⸗ 


Preiſen. Breslau, im Sept., 1862, Ferdinand Stephan, 
[486] Comptoir: Weidenſtraße Nr. 25. 
Ger. Lachs, Hal und al⸗Roulade, 
Caviar, Emmenthaler und Holländiſehen Käſe 


bei Hermann Straka, Ring, a du 10, zum goldnen Kreuz, 


5 und Junkernſtraße 33, 
Colonialwaaren-, Delikateſſen-, Mineralbrunnen- und Eigarren⸗Lager. [2320] 


C. Goy's 


Damenſchuh⸗Lager befindet ſich jetzt: 
Schweidnitzerſtraße 45, 1, Etage. 


Für Jedermann. 


Das ganze Dutzend Viſitenkarten von 1 Thlr. 
an werden ſcharf und klar angefertigt in 
Lobethal's Atelier, Ohlauerſtraße 

dritte Etage. 


Rhein⸗ und Moſel⸗Weine, 


von 10 Sgr. an bis 1½ Thlr. pr. Fl., 


Bordeaux⸗Weine, 


15 Sgr. bis 1 Thlr., 


Ungar⸗ und ſpan. Weine, 
echten Champagner, 


II. Herrmann, 
Brückenwaagen⸗ 
Fabrikant, 


Neue Weltgaſſe 
Nr. 36, 36, 46, 


Nr. 9, 
12648 


empfiehlt ſich mit vorräthigen Bricken: u 
Centimal⸗Waagen jeder Größe; auch wer: 
den ſolche reparirt. 2630] 


Die nen eröffnete Käſe⸗Handlung 
en gros und en detai 
empfiehlt ihr eigenes Fabrikat, 
beſtehend aus: [2293] 


Wein⸗Käſe, 
Cheſtereal ae, echten Cognac, 
Sahn⸗Käſe, feinſte franz. Liqueure 


in Flaſchen, 


Bowlen⸗Weine, 


roth und weiß, 


beſten Frucht⸗Eſſig 


empfiehlt von direkten Beziehungen billigſt: 


Geſundheits⸗Kräuter⸗Käſe, 
zur gefälligen Abnahme. Verkaufs⸗Lokal: 
Herrenſtraße Nr. 17. 


Echten Peru⸗Guano 


vom Lager der Herren J. F. Poppe und 
Comp. in Berlin offeriren dilligſt: 
Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


400 Schöpſe 


ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. Laszezyn, 
„Meile vor Eiſenbahnſtation Rawicz. 


+ U 
Tauenzienſtr. 72. [2642] 


H. Ohagen's Sargnagazin, 


(1710) Schühbrücke Nr. 


2282 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen auf das Leben 
einzelner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100 bis 20,000 Thlr. zu billigen Prämien, und gewährt 
den bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der 
Geſellſchaft. 
Zufolge des allerhöchſt beſtätigten Beſchluſſes der General:Berfammlung vom 30. April 1862 iſt für die künftigen 
Verſicherungen auf Lebenszeit ohne Anſpruch auf Gewinn⸗Antheil eine neue Tabelle B., welche die bisherigen Saͤtze ſehr 
erheblich ermäßigt, eingeführt worden. 

Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs-Arten wird im Bureau der Geſellſchaft, Spandauer⸗Brücke Nr. 8, 
ſowie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei welchen auch Geſchäftspläne unentgeltlich entgegengenommen 
und Verſicherungs⸗Anträge jederzeit angemeldet werden konnen. 

Breslau, den 20. September 1862. [2321] 

F. Klocke, Blücherplatz, im Börfengebäude, Hauptagent 

Th. Köhler, Neumarkt Nr. 9, 
F. Schea, Schuhbrüde Nr. 77, 
G. Speer, Nikolaiſtraße Nr. 37, 

Wir machen hierdurch bekannt, daß wir den Herren Wendriner und Friedländer in 
General⸗Agentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben. 


Gladbacher Feuervexſicherungs⸗ Aktiengeſellſchaft. 


Die Direktion. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehlen wir uns zur Vermittelung von Verſicherungen gegen 
Brand-, Blitz und Exploſionsſchäden für feſte und moͤglichſt billige Prämien. — Bei Wohnhäuſern übernimmt die Geſellſchaft 
auf Wunſch auch die Gefahr von Gasexploſtonsſchäden, und zwar ohne beſondere Vergütung. — Die Geſellſchaft leiſtet Erſatz 
nicht blos für den unmittelbar durch Brand entſtandenen Schaden, ſondern auch für den Verluſt, welcher durch Löſchen, Retten 
und Abhandenkommen an den verſicherten Gegenſtänden beim Brande entſteht. — Jedem, welcher bei der Geſellſchaft zu ver⸗ 
ſichern wünſcht, ertheilen wir bereitwilligſt jede nähere Auskunft. Proſpecte ſind jeder Zeit gratis bei uns zu erhalten. 
Breslau, 21. September 1862. Die General-Agentur für Schleſien: 


Wendriner und Friedländer, 
Karlsſtraße Nr. 47. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. | 


Agenten obiger Geſellſchaft. 


reslau eine 


FF I 75. .  uensez n| 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir hierſelbſt Ohlauerſtraße 1011 
im Hotel zum „weißen Adler“ 


eine Modewaaren⸗Handlung - 


unter der Firma 


Schlesinger & Milchner. 


Mit dieſer Anzeige erlauben wir uns die Verſicherung, daß ſtrenge 
Reelität ſtets die Grundlage unſeres Geſchäftes bilden wird, und werden 
wir bemüht fein, das Vertrauen, um welches wir höfllichſt bitten, durch 
gute Waare und wirllich billige Preiſe jederzeit zu rechtfertigen. 
Unſer Lager beſteht vorzugsweiſe aus einer großen Auswahl der 
modernſten und ſchönſten Kleiderſtoffe und Ghäles. 

Die Preiſe ſind feſt. 

Breslau, den 16. September 1862. 


Schleſinger und Milchner, 


Ohlauerſtraße 90 10 u. 11, im weißen Adler. 


Proben und Gegenſtände zur Auswahl werden bereit⸗ 
willigſt geſendet. 


2306] 


legner s 


Chapellerie francaise 


empfiehlt 


zur herannahenden Herbst-Saison 


ihr reich assortirtes Lager der elegantesten und neuesten 


‘sr N OSSAS-AzMHupb Ns, 


Herren-, Damen- Sr Jagd-, Reise- und 
u. Kinderhüte, KAinder mützen. 
12305 


Schweidnitzer-Strasse Nr. 48. 


Schweidmitzer-Strasse Nr. A8. 


Marmor ⸗Billards 7 empfiehlt die Billard⸗Fabrik 


Wahsner, Weißgerbergaſſe Nr, 5. 
2 Angeſichts der enormen Preisſteigerung aller baumwollenen Harlemer Blumenzwiebeln 
Waaren, verfehle ich nicht, auf mein durch rechtzeitige Beziehungen reich 


5 e e und amar: 88 zu 

* 5 
ausgeſtattetes Weißwaaren⸗Lager aufmerkſam zu machen, und, ſo lange der % Sgr. bis 3 Thlr. fi Tul 
Vorrath reicht, niedrige Preiſe zuzuſichern. [2190] 


pen zu 10 Sgr. d. Db. verſchiedenfardige; 
Cöhriſt. Friedr. Weinhold, 


Erocus in 12, 18, 24, 36 und 48 Sorten 
zu 3, 6, 9, 12, 15 & r. offerirt und ver: 
früher Schubert & Meier, Ring 39. 


ſendet portofrei die Samenhandlung 
Georg Streit in Gr. Glogau. 
Bei größeren Suuträgen wird . 5 * 
ſehnlicher Rabatt gewähr 


D  Pianoforte-Fabrik von 
— (is) Julius Mager, 

> (je tat Ring 15) vom September an Taschenstras 

2 E Nr. 15, empfiehlt Flüg 2 Instrumente wie Piani- 

. 3 no's unter Jähriger Varantie zu Fabrikpreisen, 


deutſcher und franzöſiſcher Tapeten 
Borduren, diesjährige Muſter. [1580] 


Wilhelm Bauer Jan. 


abgeben. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung! 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich heute am zus 
[2241] 


Plage unter der Firma: 


. Kudoch, 


Aunternftrafe Nr. I, am Blücherplage, 


ein Thee⸗Geſchäft en gros & en detail, verbunden mit einem 


Lager chineſiſcher und japaniſcher Induſtrie⸗ Gegenſtände, eröffnet habe. 


Gleichzeitig erlaube ich mir auf mein wohlaſſortirtes Lager von Vanille, 
Arac de Goa, Jamaica-Rum, Cognac, Franzbranntwein, Punſch⸗Eſſenzen und 
Liqueuren feinſter Qualitäten aufmerkſam zu machen. 

Da ich ferner eine Haupt⸗Niederlage ſämmtlicher Fabrikate aus der renom⸗ 
mirten Dampf⸗Chokoladen⸗Fabrik des Herrn 


J. G. Hauswaldt in Magdeburg 


beſitze, ſo bin ich im Stande, ſolche zu Fabrikpreiſen zu liefern. 
Ich empfehle mein Etabliſſement dem freundlichen Wohlwollen eines hoch⸗ 


geehrten Publikums. 


Junkernſtr. Nr. 1, am Blücherplatze. 


Hochachtungsvoll 


A. HMudoch, 


Thee- 15 reise 
Chinesischen Thee- Handlung 


en gros und en detail 


vn A. Hadoch, 
Preslau, Junkernftraße I, am Klücherplaß. 
pr. Pd. pr. Pfd. 
Schwarze Thee's, * M grüne Thee's. M 
Pecco-Blumen, extra fein.... 4 \—| Soulon CH. grün.) extra. 5 — 
15 3 — 2 15 
„ Blüthen, fein fein 2 4 Imperial, extra fein 2 — 
ZEN PB AT: 1 20 — F 1 20 
5 % NER RER 110 — r 110 
Asam Peco 3 — ss e 1 — 
Pecco Orange (sehr arom.).. r — 25 
Fader Souchong 2 — Gunpowder, extra fein 2 I— 
Sonohong, 5 ein NE 1 20 ss Ir Hein np ana 1 110 
3 fein fein 1 10 FC 11— 
Feine. Win 14 — Haysan, extra fein 24 
Congo, Tem n e e 1 — 75 ein fein, „ „ ee 1410 
„fein e. — 25 8 F 1 — 
Pouchong, ſein — 20 
Schwarze Melange-Ther's. Ruff. Narawanen⸗Thee's. 
Allgemein beliebt. 70 u. Y, Pfd. Canist 
In glechdoſen und in packeten. 75 Aas. 6 of 
No. 0, 4, 74, A Pld. ae H 1 e feinst. Qual... | 6 — 
n 1 Nane, 1 10 Pe en eig fein. 5 — 
NB. Diese drei Sorten sind 9 . 12 
kräftig, sehr fein im Ge- Pecoo, gelber, extra fein .... = * 
schmack und nieht aufregend, 5 2 ir MB ri 
daher ganz besonders em- —— 
pfehlenswerth, Theeftaub. 
Peceoblüth, u, Souchong... | — 20 
Vanille 4 1 
krystallisirte Prima- 0 n % Be: Ban 
ir Secunda- - 


Japam — China. 


Mein Lager direct bezogener japaneſiſcher und chineſiſcher Induftries Gegen- 


ſtände iſt reichhaltig aſſortirt und empfehle ich ſolche zu billigen Preiſen. 


Haudoch, 
Junkernſtr. 1, am Blücherplatz 


chineſiſche Thee. Handlung en gros & en detail. 
Vanille, 


feinſte, 1 empfehle en gros & en al zu ſehr billigen Preiſen. 
. Hudoch, 


Junfernſtr. 1, am Blücherplatz⸗ 
gineſiche Thee Handlung en gros & en detail. 


Witaline. 

Aelteſte Kräuter⸗Haar⸗Tinctur von Mietzner's Erben in Leipzig, 
Bm das Saure, ee bete un Fi Ausfallen und Ergrauen, ſowie kn Er⸗ 
g neuer Haare, ſtets in beſter und friſcher Füllung zu haben à Flacon 15 Sgr., 

1 Thlr. und 2 Thlr. bei je g N 8 1850] 


E. W. Egers, Breslau, Blücherpl. 8, 1. Elage. 


Lager feinſter Parfümerien und Toiletten⸗Artikel. 


Für Bierbrauereibe 


bringen wir unfere patentirte Holz⸗ und Eifen-Glafi 
von Gährbottichen, Fäſſern und eiſernen Kühlen bei der jetzigen 
ſehr günſtigen Zeit ihrer Anwendung in empfehlende Erinnerung. 


ſizer 


ur zum innern Ueberzug 


Proſpecte und Zeugniſſe über die Vorzüglichkeit dieſer Glaſur ſenden auf fran⸗ 


Ino Werner & Co., in Manubeim, 


privileg. Erfinder und Fabrikanten. 
‚Unter Bezugnahme auf obige Annonce theilen wir unſeren gen Collegen mit, 


daß wir den Verkauf der Werner'ſchen Watent:Holz: und 
in hieſiger Gegend übernommen haben und ſolche zu den Driginals Fabrikpreiſen 
Glaſirte Geſchirre in längerem Gebrauche ſtehen jederzeit in unſerer 
Brauerei zur Einſicht bereit. 


kirte Anfragen für die Provinz Schlefien und Umgegend J. Wiesner hr = 
in Breslau. 47 


Eiſen⸗ Glafur 


J. Wiesner & Co., Brauereibeſttzer, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 58, zur „Stadt Danzig“. 


Ausverkauf 


2181] 


— Malz Präparate, 


Concentrirte Malz⸗Würze, das Glas 10 Sgr. und 7% Sgr. 

Pulveriſirtes Gesundheits Malz, die Dofe 73 und 4 Sgr. 
romatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr. 

Die Malz: Würze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im Natur: 


zuſtande theelöffelweiſe leicht zu nehmen und für den entfernteften Transport dauerhaft. 


Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 


Breslau, den 16. Septbr. 1862. Wilhelm Doma, 


Auguſt Weberbauer'ſche Bkauerei. 7 


— —— — 


Ankündigung einer neuen Zeitung. 


Mit dem 1. Oktober 1862 erſcheint in Breslau ein neues politiſches Tageblatt, die 


Provinzial⸗Zeitung für Schleſien, 


im Formate der hieſigen größeren Zeitungen, als eonſervatives Organ 
für die Provinz. 

Neben der Beſprechung der Tagesfragen vom Standpunkte eines vernunftgemäßen 
Conſervatismus, hat ſich die Zeitung auch die Aufgabe geſtellt, allen Anforderungen, 
welche an fie als ein größeres politiſches Organ, auch für Handel, Gewerbe und 
Volks wirthſchaft zu ſtellen find, zu entſprechen, fo wie auch den Lokalverhaͤltniſſen in 
der Provinz moͤglichſt umfaſſend Rechnung zu tragen. 

Sie wird täglich als Morgenblatt für den vierteljährlichen Pränumerations⸗ 
Preis von 1 Thlr. 15 Sgr. in Breslau, auswärts gegen einen Zuſchlag von 9 Sgr. 


6 Pf. ausgegeben. 


Alle königlichen Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 


Hieſige Abonnenten können bei nachſtehenden Commanditen: 


Albrechtsſtraße 52 bei Herrn Adolph Riebeth, 
Altbüßerſtraße 42 bei Herrn J. Bbſe, 
Alte Sandſtraße bei Herrn Theodor Heinelt, 
Alte Sandſtraße bei Herrn Saffran, . 
Brüpderftraße:- und Paradiesgaſſen⸗Ecke bei 
Herrn Auguſt Wolf, 
Breiteſtraße 40 bei Herrn Robert Hoyer, 
Carlsplatz 3 bei Herrn Heinrich Kraniger, 
Eliſabetſtraße bei Herrn Buchhoͤlr. C. Dülfer, 
. 9 bei Herrn J. Beck, 
oldne⸗Radegaſſe 7 bei Herrn Gebr. Pinoff, 
Gartenſtraße 37 bei Herrn Paul Junk, 
Herrenſtraße 18 bei Herrn Boſſack, 
Heilige⸗Geiſtſtraße 15 bei Herrn A. Haucke, 
unkernſtraße 33 bei Herrn Straka, 
loſterſtraße la. bei Herrn Wilh. Hayn, 
Kloſterſtraße 1 f. bei Herrn Hiller, 
Kloſterſtraße 11 bei Herrn Priemer, 
Königsplatz 3b. bei Herrn H. Boſſack, 
Kupferſchmiedeſtraße 49 bei Herrn Gebrüder 
imansky, 
Lehmdamm 4. bei Herrn Auguſt Fuhrmann, 
Matthiasſtraße 65 bei Herrn Adolph Gigas, 
Mattbiasſtraße 90 bei Herrn Auguſt Ulbig, 
Mauritiusplatz 1 bei Herrn Joſeph Priemer, 
Neumarkt 42 bei Herrn Ed. Groß, 
Neumarkt 27 bei Herrn Fr. Aug. Grützner, 
Neue Sandſtraße 5 bei Herrn E. C. Neumann, 
Neue Sandſtr. 17 bei Herren Broſſok u. Weiß, 
Neue Schweidnitzerſtraße 18 (Galiſch Hotel) bei 
Herrn C F. Lorcke, 
Neue Schweidnitzerſtraße bei Herrn Reymann, 
Nikolaiſtraße 44 bei Herrn Heilborn u. Co., 


und unſerer Expedition, Albrechtsſtraße Nr. 29, abonniren. 
monat: und wochenweiſe abonnirt werden. 


Nikolaiſtraße 18/19 bei Herrn J. Feig, 
Oderſtraße 1 bei Herrn Stephan, 
Oderſtraße 17 bei Herrn Oswald Przibilla, 
Oblauerſtraße 51 bei Herrn C. V. Thiel, 
Ohlauerſtraße 70 bei Herrn Herrm. Büttner, 
Oblauerſtraße 84 bei Herrn B. Eger, 

Ring, Riemerzeile 10 bei Herrn H. Straka, 
Reuſcheſtraße 11 bei Herrn W. Zenker, 
Roſenthalerſtraße 4 bei Herrn Flöter, 
Scheitnigerſtraße 3 bei Herrn Ratzly, 
Scheitnigerſtraße 10 bei Herrn Jul. Ratzky, 
Schmiedebrücke 36 bei Herrn Steulmann, 
Schmiedebrücke 43 bei Herrn Franz Blaſchke, 
Schmiedebrücke 56 bei Herrn H. R. Leyfer, 
Schweidnitzerſtraße 36 bei Herrn C. Sturm, 
Schweidnitzerſtraße 28 bei Herrn Guſtav Frie⸗ 


derici, 
Schuhbrücke 33 bei Herrn Auguſt Fuhrmann, 
Sonnenſtraße 9 bei Herrn Emil Weigelt, 
Taſchenſtraße 15 bei Herrn Moritz Siemon, 
Tauenzienſtraße 71 bei Herrn Thomale, 
Tauenzienſtraße 72 bei Herrn A. Wittke, 
Tauenzienſtraße 63 bei Herrn R. Seewald, 
Tauenzienſtraße 78 bei Herrn Enke, 
Tauenzienſtraße⸗ u. Teichſtraße⸗Ecke bei Hrn. 

Guſtav Stenzel, 
Tauenzienplatz 9 und Schweidnitzerſtraße⸗Ecke 

bei Herrn C. L. Reichel, 
Teichſtraße Ze. bei Herrn Herrmann, 
Vorwerksſtraße 31 bei Herrn Falkenhain, 
Weidenſtraße 25 bei Herrn Moritz Siemon, 
Werderſtraße 29 bei Herrn Carl W 


In letzterer kann auch 


Sollte die Zuſendung ins Haus gewünſcht werden, ſo iſt die Beſtellung ebenfalls 
Albrechtsſtraße 29 unter Zuſchlag von 10 Sgr. Botenlohn pr. Quartal zu machen. 


In der Schletter'ſchen Buchhandlung (H. Skutſch) in Breslau (Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 9) iſt vorräthig und zu den bedorſtehenden Feſttagen beſtens empfohlen: 


end mo doo una | 


Die Feſtgebete 


Text und Ueberſetzung mit 


der Israeliten. 


erläuternden Anmerkungen. 


f Von Dr. Michael Sachs. 
Vierte Aufl. 9 Bände. Preis 4% Thlr., Velinp. 5% Thlr 


Band 1—4: Rosch-Haschanah und Jom-Ki 
Vorſtehendes Gebetbuch iſt auch in elegantem 


genannnter Handlung zu haben. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt 
zu beziehen: 


pur. 2 Thir., Velinp. 2% Thlr. 
Einbande, mit oder ohne Goldſchnitt, in 
[2297] 


fo eben erſchienen und durch alle en 
9 


2283 
eee eee 


Holz - Verkauf. 

In dem Forſte des Domini 
Brunzelwaldau bei Freiſtadt in 
Niederſchleſien, 1% Meilen von der 
Oder entfernt, ſoll der Holzbeſtand 
von einer cirea 30 Morgen großen 
Fläche zum Abtriebe meiſtbietend ver: 
kauft werden. Hierzu iſt ein Ter⸗ 
min auf den 20. Oktober 1862, 
Früh 10 Uhr im Wirthſchafts-Amte 
zu Brunzelwaldau angeſetzt worden. 
— Das Holz beſteht aus 3310 Stück 
Kiefer: und 669 Stück Eichen⸗Stäm⸗ 
men, meiſt im Alter von 120 bis 
200 Jahren und hat ſehr ſchoͤnen 
Wuchs. Die Beſichtigung des Hol⸗ 
zes kann ſchon von jetzt ab erfolgen; 
auch koͤnnen die der Lieitation zu 
Grunde zu legenden Verkaufs-Bedin⸗ 
gungen täglich im Wirthſchafts-Amte 
eingeſehen werden. [2258] 
Brunzelwaldau, im Septbr. 1862. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


5 Haus⸗Verkauf. Ing 
Ein in einer ſchönen Gegend Schleſiens am 
Markt belegenes Eckhaus, mit Hintergebäude, 
ganz maſſiv und neu gebaut, welches ſich über 
5000 Thlr. verintereſſirt, iſt mit ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen ſofort zu verkaufen. — 
Näheres auf frankirte Adreſſen unter F. N. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 
Eine Bindwerk⸗Scheune, 
von ganz geſundem Holze, 100 Fuß lang, 33 
Fuß tief, complet, jedoch mit Ausſchluß der 
Schoben, wird Mittwoch den 24. September, 
Mittags 2 Uhr, in der Scholtiſei zu Gräb⸗ 
ſchen bei Breslau, mit der Bedingung, ſelbige 
ſofort abzubrechen und abzufahren, meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. [2611 


Möbeldamaſte, 
Ledertuche, 


Gardinenſtoffe 


en gros & en detail, [2273] 
Raschkow & Krotoschiner, 
Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. 


Friſche Silberlachſe, 


Seezauder und Seehechte, jo wie 


lebende Oſtſee-Aale, 


Spiegel⸗ und Schuppen⸗Karpfen, empfiehlt: 


x: Lindemann, Weidenſtraße 29, 


Stadt Wien. 
Von neuen Zufuhren 


lebender Forellen, 


Oſtſee⸗ Aale, friſcher Silberlachſe, 
Seezander, Seehechte empfiehlt: 


bas; Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität, 
Die ſchönen milden 


Speck⸗Flundern 


— 


E. E. este restante Breslau 
wolle die Adreſſe bis Dinstag den 23. September 
unter F. F. poste restante Breslau mittheilen. 


Neue Erfindung. 


Hierdurch erlaube ich mir eine neue Art auf Gaze gearbeitete 
Touren zu empfehlen, welche das bis jetzt noch nicht beſeitigte Durchſtoßen der 
Haare vollſtändig verhindert. 


3 


— 


= \ 2 5 RR = 
* . ö = 
Geſchäfts⸗Verlegung. 
Meinen geehrten Kunden erlaube mir ergebenſt ans 
zuzeigen, daß ich mein Lampen⸗ und Metallwaa⸗ 


ren⸗Geſchäft im Ganzen vergrößert, und nebenan 
Ohlauerſtraße Nr. 22, in den goldnen Anker 


verlegt habe, und bitte um geneigte Beachtung. 


J. Krawezynski, 


Strumpfwaaren! 


44 wollene und ſeidene Geſundheitshemden, wollene und baum: 
ut erren: wollene Unterjacken und Unterhoſen in allen nur mög: 
lichen Größen und Qualitäten, Cachenez und Shawls in neuen Muſtern, geſtickte und 
gewebte Soden, Handſchuhe, Jagdſtrümpfe, Jagdweſten, Jagdröcke und Jagdhemden, 
Leibbinden, Schlafmützen, Hauskäppchen, Reiſemützen, Buckskinghandſchube, echt engli⸗ 
ſche weiße und couleurte Cane ane c e = 3 
5 trümpfe, Geſundheitshemden in Wolle und Seide, Un⸗ 
ur Damen 2 terjädchen und Pantalons, Leibbinden, wollene Unterröcke, 
tahtjädchen, Spenzer, Pellerinen, Shawls, Cravatten, Hauben, Fanchons, Echarpes, 
Gamaſchen, Unterärmel, gefutterte Handſchuhe, Stulp⸗Manſchetten, geſtrickte Weiten, 
Geſundheitsflanelle und Rockflanelle, in der bekannten beſten Güte, 


Corſetts mit und ohne Mechanik in jeder Größe, 


das Stück zu 25 Sgr., 27% Sgr., 1, 1½, 1½ und 1% Thlr. 
* K 5 n „ Unterjaden, Unterhoſen, Strümpfe, Socken, Blouſen, 
ur Knaben: Handschuhe, Halstücher, Sbawls, Jamaſchen, Puls⸗ 
wärmer, feine wollene Jäckchen a en Bel er 
8 * 8 penzer, wollene en, Pellerinen, Mantillen, 
Für Mädchen: Cravatten, Unterärmel, Shawls, Strümpfe, Hand⸗ 
ſchuhe, Hauben, Caszabaikas, Menotten und a a a 
2 ützchen, Hütchen, Leibchen, Schüchel, 
Für kleine Kinder: Lätzchen, Söckchen, Strümpfchen, Jäckchen, 
Höschen, Fäuſtel⸗Handſchuh, Röckchen, Kleidchen u. ſ. w. 

Alle vorſtehende Strumpfwaaren find regulär gearbeitet und in gro⸗ 
Ber Auswahl auf Lager. Die Preiſe find im Einzelverkauf ſowie en 
ros am allerbilligſten feſtgeſtellt. — Auswärtige Aufträge bitte ich bald ge⸗ 
fälligſt einzuſenden, bei Corſetts erſuche nur die Tailleweite beizulegen oder in 
Centimetres anzugeben. Eine ſorgfältige Ausführung jeder Beſtellung darf ich verſichern. 


Heinrich Adam, 


Deutſchlands Erb⸗ und Erzfeind, 


Mahnruf an das deutſche Volk von einem alten Patrioten. 
3 Bogen in 8. Preis 10 Sgr. 

Ein gelungener Verſuch populärer Geſchichtsdarſtellung in Anwendung auf eine der 
drennendſten Fragen der Gegenwart, — die weltliche Herrſchaſt des Papſtthums in ihrem 
Einfluß auf unſer deutſches Vaterland und deſſen nationale Entwickelung. Von warmer 

Vaterlandsliebe durchdrungen, fern jedem einfeitigen, gehäſſigen confeſſionellen Standpunkt, 
in bündiger Kürze die entſcheidenden geſchichtlichen Thatſachen zuſammenfaſſend und nur 
auf die Macht der geſchichtlichen Wahrheit geſtützt, iſt dieſe Schrift eine Volksſchrift im 
rechten Sinne und zur rechten Zeit und der mweitelten Verbreitung werth. 

F. Streit's Verlagsbuchhandlung in Coburg. 


„ empfiehlt jetzt nebſt ſchönem Nr. 50, in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


geräucherten Lachs, 
ger, u. marin. Aale, Anchovis, 

Sardinen, Kräuter⸗Hering, Brat⸗ 
Hering, täglich ſchöne Rauch⸗Heringe und 
ſonſtige Voll⸗ und Fettheringe zum Marini⸗ 
ren nebſt guten 


Schotten⸗Flbr.⸗Hering 


in ganzen Tonnen und fäßchenweiſe: 


2332] 
von dem Hoflieferanten Hrn. Johann 
Hoff empfiehlt die Niederlage von 


Malz⸗Extract . Chrambach, Graupenſtr. 1. 


Asphalt Dach⸗Filz 


aus der Fabrik der Herren Bozi & Oo. in Brackwede in Weſtfalen, 


| 


\ 


f e 


N Reſultat geliefert hat. 
ren, wo noch 


made ſtellt ſich nach 6 Monaten ein 


eim Kauf das Fabrikat von Nothe u. 
Erfinder 


Greiffenberg. 


WVBarterzeugungs⸗Pommade, 


3 die Doſe 1 Thaler 
iit von dem königl. preuß. Miniſterium 

ö 5 geprüft und conceſſionirt. 

Wir ſind durch vieljährige Erfahrung von der guten Wirkung un⸗ 
erer Bartwuchs⸗Pommade überzeugt, da ſie jedesmal ein erfreuliches 
] Selbſt bei dem jugendlichen Alter von 16 
' ö keine Spur von Bart vorhanden war, hat ſich die kräf⸗ 
tigſte Wirkung en 

naten ein ſchöner dichter Bart ein, ſo daß man jede dem 
Geſicht leidende Facon damit erzielen kann. Wir garantiren für den Erfolg und er⸗ 
batten im entgegengeſetzten Fall den dafür gezaß ü 
B Comp. zu verlangen, da die Concurrenz unſe⸗ 
ren Annoncen⸗Styl theilweiſe benutzt, wodurch das Publikum leicht irre geführt wird. 
} Rothe u. Comp. in Berlin. 

Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei 

Ar. 50 und S. G. Schwartz, Oblaueritraße 


für Medieinal⸗Angelegenheiten 


ah⸗ 


Nach richtiger Anwendung der Pom⸗ 


lteu Betrag zurück. Es iſt wichtig, 


Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtr. 
Nr. 21, in Schweibnlz bei a 


Sächſiſcher Champagner. 


Wir zeigen hierdurch ergebenſt an, daß wir den Herken Wecker und 


Strempel in 


Breslau ein Commiſſions⸗Lager unſerer mouffirenden 


ſächſiſchen Weine übergeben haben und dieſelben zur Entgegennahme von Aufträgen 


für uns berechtigt ſind. 


[2311] 


Die Verwaltung der Sächſ. Champagner⸗Fabrik in Dresden. 
Ergebenſt Bezug nehmend auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir 


Qualität Nr. 1 à 14 Thlr. 
2 8 1 


Champagner, ER 


pr. Bouteille 
excl. 
Fracht und Verpackung. 


n 


a Ne 
Wecker u. Strempel, Junleruſtr. 14. 


Von geſtern eingetroffener J. Sendung der bequemen und beliebten 


[2323] 


Bietorin-Schanfelftühle 


lönnen die neuen Beſtellungen abgeholt werden. 


F. W. König, Albrechtsſtr. 33, 


| Das Hotel „Vietoria“ in Lubliniz, 
neu und angemeſſen eingerichtet, wird hiermit dem geehrten Publikum mit der Zuſicherung 
prompteſter Bedienung ganz ergebenſt empfohlen. 

[2689] M. Levy, Pächter des Hotels „Victoria,“ 


zu herabgeſetzten Preiſen: 


empfehlen 


la 


Hebräiſche Neujahrskarten und Briefbogen 


J. Poppelauer und Comp., Papierhandlung, Nikolaiſtr. 8l, Ring:Ede, 


Eero! G. Donner, Swoas. 2s 
Wein-, 
Liqueur-, 
Rum- und 
Cigarren- 


empfiehlt in größter Auswahl zu billigen 
Preiſen: Das lith. Inſtit. M. Lemberg, 
[2152] Schmiedebrücke 58. 


FKlefcrnadel⸗Dekolf 7 


zur Bereitung der Kiefernadel⸗Bäder für Er⸗ 
wachſene und für Kinder iſt zu beziehen a “ 
Eimer zu 12 Bäder für den Preis von 2 Thlr. 
von der Bade⸗Inſpection zu Karlsruhe O/S. 


[2294] Schon 


von 7% Sgr. an: 
ein Photographie: Album in Leinwand 
gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
J. Bruck, Nikolaiſtr. o', vom Ringe rechts. 


Conditorei⸗Verkauf. 


Der Inhaber einer gut eingerichteten Con⸗ 
ditorei Fre Concurrenz), beabſichtigt dieſelbe 
an einen zahlungsfähigen Käufer zu ver⸗ 
äußern. Dieſelbe befindet ſich in einer Kreis⸗ 
und Garniſonſtadt Schleſiens. Adreſſen unter 


L. T. franco an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [2169] 


Die Colonnaden und die Veranda des Zelt⸗ 
gartens ſind zu verkaufen. Angebote 


Etiqueties 


werden Schweidnitzerſtraße Nr. 31, ſowie im 
Zeltgarten bis Montag den 22. d. M. Früh 


entgegengenommen. [2618] 


Ungariſches Schweinefett, 


beſter Qualität, 
offerirt von jetzt an wieder billigſt: 


A. Wittke, 


12621] Tauenzienſtraße 72, 


Asphalt⸗Dach⸗Pappe und 
Asphalt in Blöcken 


in bekannter guter Qualität empfiehlt zu Fabrikpreiſen — und liegt wegen der Feuerſicherheit 
der Fabrikate das Prüfungs⸗Atteſt der königl. Regierung in Preuß.⸗Minden vor. 
Dachdeckungen werden ſorgfältigſt ausgeführt. 2629] 


Moritz Trautwein, Comptoir: Mauritiusplaß 2 


P // / ß h EEE 
a + z K RR 
Prima⸗Paraffin⸗Kerzen, 
bell brennend und nicht rinnend, das Pack 9 Sgr., bei 10 Pack 83 Sgr., 
ſowie Stearin⸗Kerzen in Prima-, Secunda- und Tertia-Qualität, offerirt zu den 
billigſten Preiſen einzeln, ſowie an Wiederverkäufer: 
2304] H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 


Wecker u. Strempel, 


Junkernſtraße 14 (goldne Gans), 
empfehlen ihr Lager eigener Fabrik von 


Erdbeer⸗, Himbeer⸗ und 
Johannisbeer⸗Syrup, 

Eau de Cologne, Parfüms, 
Bowlen⸗Eſſenzen, feinen Liqueuren, 


einer geneigten Beachtung. 
Wecker u. Strempel, 
Junkernſtraße 14. 


Die alleinige Fabrik⸗Niederlage nicht nachgemachter, ſondern 


wirklich echter Wiener Milly⸗Kerzen 


befindet ſich Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei F. W. König. 


Die Niederlage der Wiener Prachtlerzen, 
Ring Nr. 19, im Hofe rechts, eine Stiege, i 
empfiehlt die jebr e Zela ich 14 beſten Prachtkerzen in allen Größen, das 
r. 
212675 1 7 N. Wiener, Ning Nr. 19, im Hofe rechts, eine Stiege. 


[1912] 


[2324] 


Tiſch⸗, Deſſert⸗, Tranchir⸗ und Küchen⸗Meſſer, Taſchen⸗ und Raſir⸗Meſſer, 
Jagd⸗Gegenſtände, ſtählerne Kandaren, Trenſen, Steigbügel, Sporen, deutſche 


und engliſche Werkzeuge, Bauartikel empfiehlt billigſt: 
[2659] L. Buckiſch, Schweidnitzerſtr. 54, neben der Kornecke. 


— — UNSERER ER 0 SE DER ENT 
= — 


Bei Guſtav Mayer in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 


in Breslau in A. Gosohorsky’s Buc 


hdl. ( 
Jahresbericht fi 


L. F. Maske), Albrechtsſtr. 3: 
l 


r 1861 


über die auf Selbſthilfe gegründeten deutſchen 


Erwerbs- und Wirthſchafts-Genoſſenſchaften 


des kleineren und mittleren Gewerbſtandes 
von H. Schulze:Delitsfch. 


Mit Tabellen. 


eh. A Thlr. 


Die Tabelle B. zeigt diesmal den Betrieb von 188 Vorſchuß⸗Vereinen mit er En 


24 


lionen Thalern Umſatz. 
ſind auf Rittergüter 


60 „000 Thlr. in Schleſien gegen 


pupillarmäßige Sicherheit ſofort zu vergeben. 
Anfragen werden franco erbeten. Nähere 
Auskunft durch den Rechn.⸗Rath Kindler, 
Teichſtraße, Püſchels Hotel. 2663] 


10 Thaler Belohnung 


demjenigen, durch deſſen Nachweiſung ein jun⸗ 
ger Mann mit guter Handſchrift eine dauernde 
Kanzliſten⸗Stelle (am liebſten bei einer Be⸗ 
hörde) erhält. Adreſſen franco an das Stan⸗ 
gen'ſche Annoncen⸗Bureau zu Breslau. 


Hamburger Speckbücklinge, 
Elbinger Brat⸗Aal, 
Hamburger Caviar, 


marinirter und geräucherter Lachs, Kräuter⸗ 
Anchovis, marinirte ruſſiſche Sardinen, 
Oppelner, Jauerſche u. Schömberger Würſtchen, 
Teltower Rübchen, 


neue Sultan⸗Feigen, 
Neuchateler Kit, 


ferner empfehle ich mein Lager feiniter 


a E 
Prima⸗, Paraffin Kerz U, 


unda⸗ und Tertia⸗Stearin⸗ ſowie 
Wiener Apollo⸗Kerzen en gros und en detail 
zu den billigſten Preiſen. 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtr. 


Nußbaumholz u. Fourniere 


empfiehlt in Auswahl zu den billigſten Preiſen: 
J. Zimpel, 
[2661] 


Ketzerberg Nr. 13. 
Zwei elegante Schimmel, 
* 4 J. alt, zu verkaufen Kupfer: 
AD" | ſchmiedeſtraße 16, im Hofe. 
— [2637] 
Ein moderner, wenig ge: 


brauchter Americain zu 
verkaufen Kupferſchmiedeſtr. 
F Nr. 14, beim Sattler. [638 


Pferde⸗Verkauf. 


Soeben bin ich mit einem 
friſchen Transport ſtarker ſteyer⸗ 
märkiſcher Poſt⸗ und Arbeits⸗ 


—— pferde hier eingetroffen. Dies 

felben ſtehen zum Verkauf im Schlöſſel am 

Schießwerder. 2653 
5 Moritz Beer u. Co. 


Thür⸗ u. Fenſterbeſchläge, 
Ofenthüren, luftdicht u. gewöhnlich, 
Platten, Schienen u. Roſtſtäbe, 

Brückenwagen, [2669] 
empfehlen zu billigen Preiſen: 
S. u. Max Deutſch, Ring 4. 


Atelier für Photographie 

Ring, Riemerzeile Nr. 11 u. 12, erſte Etage. 
Viſitenkarten BG 
das Duzend von 1 Thaler an. 


Ein Apparat 
zu Nebelbildern mit vielen feinen Bildern 
u. Chromatropen, iſt ſehr billig zu verkaufen. 
2650 Schleſinger, Karlsſtr. 16. 


D ſehr gut gehaltene Mahagoni⸗Flügel, 
7octav., ſo wie ein . zum Preiſe 

a 70, 90, 100, 120 Thlr. fi 

par terre, zu kaufen und zu leihen. [2655] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein ſeit 17 Jahren beſtehendes, in einer 
lebhaften Straße das einzige Spezerei⸗ und 
Kurzwaarengeſchäft, iſt zu verkaufen. — 
Das Lokal kann gepachtet werden. [2286 

Bernſtadt, Brieger⸗Str. 152. 


Fur ein großes Poſamentir⸗, Putz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft in einer großen Provin⸗ 
zialſtadt wird eine junge gebildete Dame, 
gewandte Verkäuferin, zu engagiren geſucht. 
Gef. Adreſſen unter J. J. 48 in der Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung franco. [2282] 


Fur drei Zimmer moderne und ſehr — 
erhaltene Mahagoni⸗Möbel, ſind 
wegen Umzug nach Berlin zu verkaufen. 


Zu beſehen Vormittags von 9—11 Uhr, 
Garten⸗Straße Nr. 33, 
Treppen. [2670] 


Straßen⸗Gaſthaus 


(mafjiv) mit Garten und Acker, in ſchönſter 
Gegend Schleſiens, ohnweit Breslau, ſehr 
rentabel, billig zu verkaufen. Näheres bei 
[2288] Klein, Kupferſchmiedeſtr. 44. 


Ein goldener Ring wurde gefunden; der 
> Eigenthümer kann ſich denſelben abholen 
beim Wagenbauer Mücke, Hummerei 15. 


3 * bevorſtehenden Winterſaiſon empfehle ich 
mein großes Lager von Damen⸗Jacken in 
Düffel, Chinchilla ıc. und Kinder⸗An⸗ 
züge in größter Auswahl. [2662] 
Die Schnittwaaren⸗ und Kleider⸗Handlung 
J. F. Glabiſch, Kupferſchmiedeſtr. 50. 


100 Stück junge ſtarke Hammel, Woll⸗ 
träger, werden aus einer ganz ge⸗ 
ſunden Heerde zur baldigen Abnahme zu kau⸗ 
fen gewünſcht. Nachricht erbittet man: Bres⸗ 
lau, Gartenſtraße 22a erſte Etage. [2673] 


nd Salvatorplatz 8, 11852 


Fl 16 el mit engliſcher und deutſcher Me⸗ 
ug chanik, Pianino's und Tafel: 
form, elegant und dauerhaft unter Garantie, 
zu reelen Preiſen Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. 


Ein im guten Zuſtande gehaltenes Flügel⸗ 
Inſtrument iſt für 20 Thlr. zu verkaufen 
Schmiedebrücke 31. 2651] 


Nen und gute gebr. 7oktavige Flügel zum 
Verkauf Ring Nr. 50. 


Ein guter Goctaviger Flügel 
iſt zum 1, Oktobee zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here Altbüſſerſtr. Nr. 41, 2 Treppen. [2658] 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Auf der Herrſchaft Leuthen, 2 Meilen von 
Breslau, ſtehen 200 Stück hochedle, junge, ge⸗ 
ſunde und zur Zucht ſehr brauchbare Mutter⸗ 
ſchafe zu ſehr billigen Preiſen zum Verkauf. 

Dominium Leuthen bei Breslau. 


Pferde⸗Verkauf. 


Während des am 8. October d. J. zu Ra⸗ 
tibor abzuhaltenden Pferderennens ſollen auf 
dem dortigen Schloßhofe Vm. 10% Uhr einige 
20 Stück zum größten Theil ſelbſt gezogene, 
übercomplette Pferde aus dem herzogl. Mar: 
ſtall und Geſtüt öffentlich meiſtbietend ver: 
kauft werden. Es beſinden ſich darunter der 
Vollblutbeſchäler Schegoleff, zwei gut einge⸗ 
fahrene Poſtzüge, Reit⸗ und Damenpferde. 
Die Pferde ſtehen vom 7. October ab zur 
Beſichtigung in den Stallungen des dortigen 
Schloßhofes, und werden Auctionsliſten vom 
25. September ab vom Unterzeichneten aus⸗ 
gegeben. [157 
Rauden in Oberſchleſien. £ 
Betbhje, herzogl. Stallmeiſter. 


Saamen⸗Weizen. 2525 

Das Dom. Zülzendorf bei Gnadenfrei 

hat ſehr ſchönen weißen und Braun⸗ 
ſchweiger gelben Weizen zu verkaufen. 


Zuchtvieh⸗Offerte! 
Dte Herrſchaft Kleutſch (Bahn⸗ 
hof Gnadenfrey) verkauft 10 Stück 
Mürzthaler tragende Kalben der 
ſchönſten Exemplare. Ferner ſind 
daſelbſt zwei Holländer Sprung⸗ 
ſtiere, 1% und 2 Jahre alt, der eine 
ſchwarz und weiß gefleckt, der andere 
ſilbergrau abzulaſſen. [2285] 


100 Stück 


[2664] 
überzählige Mutterſchafe, geſund und ben 


Zucht tauglich, desgleichen 13 Schöpſe ſtehen 
zum Verkauf auf dem 


Dom. Sarnan bei Conſtadt. 


Ein Portemonnaie mit Geld iſt gefunden 

worden; abzuholen beim Unteroffizier 
ahn, zweite gezogene Batterie, Artillerie⸗ 
aſerne. [2682 


Br einer an der Grenze Schleſiens und an 
der Eiſenbahn gelegenen Stadt iſt ein 
Garderoben ⸗Geſchäft mit feſter Kund⸗ 
ſchaft, nachweislich 1500 Thlr. jährlich Gewinn 
bringend, veränderungshalber zu verkaufen. 
Franco-⸗Anfragen werden E. und B. 18 
Breslau poste restante erbeten. [2686] 


4 meinem ſeit Jahren beſtehenden Pen⸗ 
Oſionat finden zu Michaeli noch einige 
junge Mädchen Aufnahme. Gütigſt empfoh⸗ 
len durch den Pred. Hrn. Dr. Sachs und 
durch den Sanitäts⸗Rath Hrn. Nr. Berend. 
erlin. Verw. Dir. Cohn, geb. Levin, 
] Oranienburgerſtr. 5. 


wei Gymuaſiaſten finden unter ſoliden 
Bedingungen Aufnahme und gute Pflege 
bei Neugebauer, Kreuzkirche 2, 1 Stiege. 


Gomnaſigſten finden gute Aufnahme Ritter: 
platz Nr. 9, zwei Stiegen links. 


Ein verheirgtheter, mit den beiten 
Zeugniſſen verſehener praktiſcher Berg⸗ 
u. Hüttenbeamter, der mit dem 
Rechnungs⸗ und Kaſſen⸗Weſen, wie auch Cor⸗ 
reſpondenz vollſtändig vertraut iſt, ſucht in 
dieſer Branche zum künftigen Neujahr eine 
für ihn paſſende Stellung. Geehrte Reflec⸗ 
tirende erfahren das Nähere: Berlin, Frank⸗ 
furter Bahnhof, Kohlen⸗Niederlage Nr. 5. 


Ein tüchtiger Verkäufer wird für ein 
Modewaaren- und Bandgeſchäft, beſon⸗ 
ders für erſtere Branche per 1. Oktober d. J. 
eſucht. Offerten unter D. N. poste restante 
reslau. 12687] 


ür ein Band» und Modewaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich einen Lehrling zum baldigen 
Antritt. David Heimann in Brieg. 


ine gebildete, anſtändige Dame, mit der 
Feder vertraut, ſucht eine Stellung in 
einem feinen Geſchäft. Gefäll. frank. Offerten 
unter M. Z. poste restante Breslau, [2680] 
— — ü . e — —— —-—— — —ñ— 


Ein Lehrling wird geſucht von der Mode: 
Waaren⸗ Handlung Gebrüder Cohn⸗ 
ſtädt, Ring Nr. 46. [2640] 


Ein unverheiratheter Mann, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig mit guter 
Handſchrift, im Büreaufach bewandert, ſucht 
eine Stelle als Buchhalter, Factor oder Auf⸗ 
ſichtsbeamte, übernimmt auch jede ſchriftliche 
Arbeit und kann nöthigenfalls einige Hundert 
Thaler Caution erlegen. Adreſſen unter A. R. 
30 übernimmt die Exped. der Bresl. Ztg. 


in Buchdruckergehilfe findet Beſchäf⸗ 
E tigung bei Ed. Hertwig in Patſchkau. 


2284 


Penſions⸗Offerte. 

Bei mir können noch einige Knaben als Pen⸗ 
ſionäre Aufnahme finden. Franz. u. engliſche 
Sprache für ſie gratis. C. Fürſt, Lehrer 
der neuen Sprachen, Schuhbrücke Nr. 32. 


Ein junger Kaufmann chriſtlicher Confeſſion 
ſucht behufs Erweiterung ſeiner Waaren⸗ 
kenntniſſe in einem hieſigen größeren Waaren⸗ 
geſchäft ohne Gehalt Beihäftigung. Ge: 
neigte Offerten werden unter R. L. 3 poste 
restante Breslau, erbeten. [2631] 


Volontärſtelle⸗Geſuch. 

Ein praktiſch und theoretiſch gebildeter Oe⸗ 
konom im Alter von 33 Jahren ſucht auf 
einem Rittergut Schleſiens eine Volontärſtelle. 
Geehrte Herren, welche darauf reflectiren ſoll⸗ 
ten, werden gebeten, ihre Bedingungen unter 
der Adreſſe A. S. 4 an die Expedition der 
Bresl. Zeitung franco einzuſenden. [2234] 


Für eine größere Provinzialſtadt wird ein 
junger Mann, der die Deſtillation 
gründlich verſteht, ſofort zu engagiren geſucht. 
Solide Anſprüche und gute Atteſte werden bis 
1. Oktober unter Chiffre L. L. poste rest. 
Fraustadt erbeten. [2259] 


(Fire Wirthſchafterin in mittlern Jab⸗ 
ren, mit guten Zeugniſſen, deutſch und 
polniſch ſprechend, ſucht zum 1. Oktober eine 
Stelle. Frankirte Adreſſen unter Chiffre F. D. 
bittet man abzugeben in der Expedition der 
Bresl. Zeitung. [2586] 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung wird fur ein hieſiges 
Papiergeſchäft geſucht. Selbſtgeſchriebene Of⸗ 
ferten werden sub F. R. 82 poste rest, ent⸗ 
gegengenommen. [2330] 


Enn geſittetes junges Mädchen, mit 


der nöthigen Schulbildung, von ange⸗ 
nehmem Aeußeren, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen eine Ladenmädchen⸗ 
Stelle. 2315] 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


enſionäre finden unter billigen Be⸗ 
dingungen freundliche Aufnahme. — 


Näheres bei 
53, par terre 


I C. Bautz, Schmiedebrücke 
inks. 2639 


* Stelle ⸗Geſuch. 

„Ein junger Kaufmann, der mehrere Jahre 
in Fabrikgeſchäften als Buchhalter und Cor: 
reſpondenk theils ſelbſtſtändig fungirt, ſucht 
eine ähnliche Stellung, gleichviel in welcher 
Geſchäftsbranche, am liebſten aber wieder Fa⸗ 
brikgeſchäft. Gute Referenzen ſtehen zu Dien⸗ 
ſten und kann auch eine der Stellung ent: 
ſprechende Caution geſtellt werden. Geehrte 
Reflectanten wollen ihre Adreſſe unter C. C. 
an die Expedition der Breslauer Ztg. franko 
ſenden. [2283] 


Ri der Spezerei⸗ und Weinhandlung von 
Herrmann Junghans in Schweidnitz 
findet ein junger Menſch zum 1. Oktober ein 
Unterkommen als Lehrling, gegen Zahlung 
von mäßiger Penſion. [2318] 


uf einem großen Landgute in der 
Provinz Poſen, mit gut beſtandenem 
Forſt und ergiebiger Jagd, wird ein 
praktiſcher gebildeter Forſtmann, der mit 
Kulturen Beſcheid weiß, als Revier⸗ 
Förſter geſucht. Der Poſten gewährt 
ein gutes Einkommen und iſt von Dauer. 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


ein 
polniſch ſprechend, 
2665] 


Dom. Sarnau bei Conſtadt. 


in tüchtiger Vogt und fleißiger 
Gärtner, deutſch und 


werden geſucht auf dem 


ian zr von anſtändiger Familie 
Penſionäre finden unter billigen Be⸗ 
dingungen freundliche Aufnahme. — Das 
Nähere bei J. Hentſchel, Kloſterſtraße 85 a, 
3 Treppen. 2628] 


In der Nähe d. Stadtgerichts 


find herrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. 
Näheres Sonnenſtraße Nr. 13, im Karlshof. 


Re e sy EU ist eine herr - 


schaftliche Wohnung in der ersten 
Etage von 7 Zimmern (von denen drei 
parquettirt) nebst nöthigem Beigelass, 
mit besonderem Garten, Termin Mi- 
chaelis zu vermiethen. Das Nähere 
Neue-Oderstrasse 10, im Comptoir. 


gu vermiethen und fofort, reſp. Term. 
O Michaelis 1862 zu beziehen: [2308] 
1) Schuhbrücke Nr. 6 die zweite Etage, 
beſtehend aus drei Zimmern, Küche, 
Keller und Bodengelaß; e 
Alte Taſchenſtraße Nr. 8 in der 
dritten Etage links, eine Wohnung von 
drei Zimmern nebſt Küche, Keller und 
Bodengelaß; N 
Paradiesgaſſe Nr. 7 a in der erften 
Etage: a) hinten heraus links, eine Mob: 
nung von drei Stuben nebſt Küche, Kel 
ler und Boden; b) in der zweiten Etage 
eine Wohnung vorn heraus rechts, be⸗ 
ſtehend aus drei Stuben, Küche, Keller 
und Boden; e) in der dritten Etage 
eine Wohnung von ſechs Zimmern nebſt 
zwei Küchen, Boden und Kellergelaß. 
Adminiſtrator Kuſche, Albüſſerſtr. Nr. 45. 


ofort zu beziehen 4 Stuben, 
Entree, Küche ꝛc. und Gartenbe: 
nutzung, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 59, 1. Stock. 


Ein, hieſiges Geſchäftslokal, beſtehend in 
einem großen Comptoir, Remiſen und 
Keller, mitten in der Stadt gelegen, iſt billig 
zu vermiethen. Näheres bei den Herren 
Wecker und Strempel, Junkernſtraße 14, 
im Hotel zur goldenen Gans. 2182] 


2 


— 


2 
— 


— 


Penſions⸗Anerbieten. 

Wer eine Knabenpenſion mit guter Koſt, mütterlicher Pflege, ſteter Auf 
icht und Nachhilfe eines immer zu Hauſe ſeienden Lehrers zu 100 Thlr. jährlich 
ut, dem wird von angeſehenen Familien, die ihre Söhne in einer ſolchen haben, wo 
ſie der Lehrer auch täglich ins Freie führt, dieſe beſtens empfohlen, auf gefällige Adreſſen 
sub W. K. 42 in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung in Breslau franco. 

Auch bereitet dieſer Lehrer ſtets 1—2 Knaben, a 2 Thlr. pro Monat, 
für die höheren Schulen vor. [2627 


Zur Unterhaltungs -Literatur. 


m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in W 


handlungen zu haben: 
Herz und Welt. 


Roman in drei Bänden. 


von 


Gullab bom See. | 
(G. v. Struenſee.) . | 
Oktav. 64 Bogen. Eleg. broſchirt. Preis 4% Thlr. 
Guſtav vom See, unſtreitig einer der beliebteſten Romandichter der Gegenwart, 
ſchildert in dieſem neuen Werke, wie der Titel andeutet, in der Geſchichte zweier junger 
| 


Männer und zweier junger Mädchen den Conflict der Neigungen des Herzens mit den 
äußeren Verhältniſſen des Lebens. — Des Verfaſſers leichte und anmuthige gm zu er⸗ 
zählen, wie auf den Fortgang der Handlung zu ſpannen, bewährt ſich auch in dieſem 
e Romane, der ſich ſo wie ſeine Vorgänger gewiß eines großen Leſerkreiſes 
erfreuen wird. 


Von demſelben Verfaſſer erſchienen im gleichen Verlage: 


Vor fünfzig Jahren. Roman. Drei Bände. 8. Eleg. broſch. 4 Thlr. 
Zwei gnädige Frauen. Roman. Drei Bände. 8. Eleg. broſch. 3% Thlr. 
Erzählungen eines alten Herrn. 8. Eleg. broſch. 14 Thlr. | 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Es ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: [614] 


Keyserlingk, Frhr. v., Oberst-Lieutenant, Erinnerungen für das 
Preussische Heer. Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. 8. 
123 Bog. Eleg. brosch. Preis 15 Sgr. 

Diese auf Befehl Sr. Excellenz des Herrn General- Feldmarschalls Frhr, v. Wra n- 
gel veranstaltete zweite Auflage des vorstehenden Werkchens dürfte nicht nur den Of- 
fieieren der preuss, Armee, sondern auch dem grösseren, sich für preussische Geschichte 
interessirenden Publikum als ein Gedenkbuch der Thaten des preuss, Heeres willkom- 
men sein, 


Sa in meinem Hauſe befindliche Geſchäfs⸗ 

lokal der Pniower'ſchen Delikateſſen⸗ 

und Wein⸗Handlung iſt mit dazu gehö⸗ 

riger Wohnung, Remiſe und Kellerrräumen 

vom 1, Januar 1863 anderweit zu vermiethen. 
Gleiwitz, den 20. September 1862, 

[2287] B. Mokrauer. 


, Gartenſtraße Nr. 20 
iſt die dritte Etage im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen. [2633] 


Bangen Nr. 9 ſind in allen Etagen 


Nitolaiſttaße 73 iſt die 2te Etage ſofort zu 
vermiethen. [26321 


25 | 
König’s Hötel, 
Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich Rep: Beachtung. 33 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 20. Septbr. 1862. 


feine, mittle, ord. Waare. 


ohnungen zu verſchiedenen Größen, ; 1 De 

ſämmtlich neu renovirt, Term. Michaelis oder 8 eng ee En 1 2 Sr. 
Neujahr mit Gartenbenutzung zu vermiethen. Dog „ 5 — 1 1 52-5 3 
ine Deſtillations⸗Fabrik, ſowie ein dazu Zerſte. . 40 — 5 
gehöriges Lokal zum Kleinhandel und Ein⸗ affen * 2 3 13 1 
zel⸗Ausſchank, letzteres unter Umſtänden auch rbſen .. 52— 54 5 „ 

allein, iſt vom 1. Oktober d. J ab, auf einer | Raps 246 238 222 Sgr. 
belebten Straße Breslaus, zu vermiethen.] Winterrübſen eee 
Näheres Albrechtsſtraße Nr. 38, im Kleider⸗Sommerrübſen 216 206 194 


gewölbe. [2678] Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffe » 
Neue Taſchenſtraße 6, 2 Treppen, vorn her⸗ Spiritus pro 100 Quart bei 80% Trall 3 
aus, iſt vom J. Okt. d. J. an ein W 16% Thlr. G. 
n 8 5 = a EA En 1 DER 
tes Zimmer zu inen Pappenheim! 18. u. 19. Sept. 13.10 Ul. Ng. GU. Nom. 
—— 336 "27 336 %3 33594 


; ; Luftdr. bei 0⸗ 
Alcuferſtre e 11, in der „ſtillen N f 
Muh“, ift 10 vermiethen und gate See 5 er 2 64 + 143 
zu beziehen 1) ein neu hergerichtetes Quar⸗ Dunſtſaltigung 58 bt 85 ut Goc 
tier (3 Stuben, alles Zubehör), für jährlich Wind 40 W 
70 Thlr. 2) ein großer Boden für Kaufe] Wetter baer ee Mbltge 


manns⸗Waaren, 12 Thlr.; 3) ein Pferdeſtall 
nebſt Wagenplatz für Michaeli, 40 Thlr. 


" 
; Größere Wohnungen zuſtwärmm + 88 + 48 + 139 
jind im neu erbauten Haufe Nr. 5a am Ko: | Thaupunt! +54 + 39 + 49 
nigsplatze vom 1, Oktober d. J. ab zu ver: | Danſtſättigung 7596, 92pCt, 47pCt. 
miethen. Haushälter Hoffmann ift mit teren | Wind O O O 
Vorzeigung beauftragt. 2454] Wetter heiter heiter heiter 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
6 U. 30 M. Ab. 


Abg. nach Schnell⸗ (6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗2 U. 40 M. NM. 
An 505 Oberschl. züge (. M. Ab. züge Jau. HM Un (Aa. 5 M. Mitt, 
Na Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und 4 
Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nchm. 2 U. 40 M. 

von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Nchm. 5 Uhr. 


Ab 1— 50 Posen { 7 U. 35 M. Vorm. ( 5 M. Vorm. { 5 U. — M. NM. 
Ank. von 5 u. — M. Vorm. | 8 U. 10 M. Ab. 10 u. 10 M. Ab. 

Abg. nach in Schnell- (9 U. 30 M. Ab. 7 U. — M. Mg.,7 U. 40 M. Ab. 
nk ven | Berlin. zige ( . 36 N. Mg Perfonenstge (g k 40 t Milt 8 il 
Abg. nach i 5 U. 20 M. Mg. 12 U. 30 M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 
Ant, nd ‚Freiburg. [ BU 20 M. Mg. { 3.33 M. Mitt. (A. 32 M. Ab. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg 

Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. 30 M., 6 U. 30 M. Ab. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab. 
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Breslauer Börse vom 20, Septbr. 1862, Amtliche Notirusgen. 
Vold- und Feplergeld. Schl. Pfdbr. B.3%| — [draobi-Märk- 4 — | 

Ducaten 95% G. Schl. Rontenbr.4 101 B. dito Prior. |4 — | 
Louisd’or ... 109, G. | Posener dito 4 100 B. dito Serie IV. 5 — 

Poln. Bank-Bil) | &8G. Seil. Pr-Oblig.4%] — |Oborschl.Lit.A.1341172% . 

Oester. Währg. 80% B Ausländische Fonds. dito Lit.B./3% 1151 G, | 

| Poln. Pfandbr. 4 ı &8%B. | dito Lit.0.3%4|172%4B. 
Inländische Fonds. dito neue Fm.|4 — dito Pr.-Obl.497½ B. 
Freiw. St.-Anl. 4% — | ditoSchatz-Ob.|4 — || dito dito Lit. E.“ 102 % B. 
Preus. Anl. 1850 | — |Krak.-Ob.-Obl. [4 | — dito dito Lit. E. 3% 85% B. 
dito 185214 — Oest. Nat.-Anl. |5 | 66% B. Rheinische 44 — 
dito 1854 1856/4102 6. Ausländische Eisenbahn-Aetien. | Kosel-Oderbrg. 4 — 
dito 1859/5 108% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl. 4 — | 

Präm.-Anl. 185434 128% B. Stück v. 60 Rub. Rb.] 85 C. dito dito 41 — | 

St.-Schuld-Sch. 13%] 9114, B. Fr.-W.-Nordb. . 4 | #5 B. dito Stamm ..|5 =. u 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger |4 — Oppeln-Tarnw. aA 50, B 
dito dito 4 — [Mainz-Ludwgh.] 128 f G. — 

Posen. Pfandbr.4 |103% G.] inländische Bisenbahu-Aetien. | Minerva 5 33½ B. 
dito Kred.ditol4 99% B. Bresl.-Sch.-Erb. 4 |157% B. Schles. Bank 4 98 . 
dito Pfandbr., 3] 98% G | dito Pr. Obl. 4 97 . Disc. Com.-Ant. — | 

Schles. Pfandbr. dito Litt.D.4%| — Darmstädter — 

& 1000 Thlr. 13%] 95% B. dito LLtt. E. 4 — [Oesterr. Credit 85% br. 
dito Lit. A.. 4 102 % B, | Köln-Mindener [3 — dito Loose 1860 72% | 

Schl. Rust.-Pdb. 4 |102% B. dito Prior. 4 | 93% d. Posen.Prov.-B. — 
dito Pfdb. Lit. C. 4 [102 ½ B. Glogau- Sagan. 4 — 

|Neisse-Brieger | 83% B. 


dito dito B.l4 [102% B. 
Die Bürsen-Commission. 


Verantw., Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u, 
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